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Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 26. Au guſt.) 

Nachdem das Protokoll verleſen und einige Urlaubs— 
geſuche von der Verſammlung gebilligt, entſpinnt ſich 
eine kurze Debatte über Geſchäftsreglements-Angelegen⸗ 
heiten. Miniſter Kühlwetter bemerkt, daß die Be⸗ 
zirks⸗, Diſtrikts⸗ und Kreis⸗Ordnung vollendet ſei und 
daß man nur noch einige Deputirte zur vertraulichen 
Berathung zuziehen wolle. Krauſe's Antrag: Die 
Verſammlung wolle beſchließen, die von 52 Mitglie⸗ 
dern der Verſammlung eingereichte Gemeinde-Ordnung 
mit dem Regierungs-Entwurf zuſammen ſchleunigſt in 
den Abtheilungen berathen zu laſſen: erhält nicht die 
Priorität und geht auf die gewöhnliche Tages⸗Ordnung. 
Man kommt zur Tages⸗Ordnung und Waldeck nimmt 
als Berichterſtatter zuerſt das Wort. Der § 5 des 
Geſetzes zum Schutze der perſönlichen Freiheit lautet: 
„Die Wohnung iſt unverletzlich. Während der 
Nacht hat Niemand das Recht, in dieſelbe ein: 
zudringen, als in Fällen einer Feuer: oder Waſſers⸗ 
noth, einer Lebensgefahr oder eines aus dem 
Innern der Wohnung hervorgegangenen Anfu: 
chens. Bei Tage kaun wider den Willen des 
Hausherren Niemand eindringen, außer in Folge 
einer in amtlicher Eigenſchaft ihm geſetzlich bei: 
gelegten Befugniß oder eines ihm von einer ge- 
ſetzlichen, dazu ermächtigten Behörde ertheilten 
ſchriftlichen Auftrags. Hausſuchungen dürfen nur 
in den Fällen und nach den Formen des Geſetzes 
unter Mitwirkung des Richters, der gerichtlichen 
Polizei und wo dieſe noch nicht eingeführt iſt, 
der Polizei⸗Kommiſſarien oder der Kommunal⸗ 
Behörde, wo eine ſolche aber nicht beſteht, der 
Polizeibehörde des Orts geſchehen.“ Es ſprechen 
über dieſen Paragraph Simons, Borchardt, Rin⸗ 
telen, v. Daniels, Weichſel und der Miniſter 
des Innern, welcher erklärt: daß die Regierung nichts 
gegen den Kommiſſions⸗Entwurf einzuwenden habe, viel: 
mehr demſelben beitrete, — Mit Ausnahme des Amen⸗ 
dements von Borchardt: „Hausſuchungen dürfen 
nur, und zwar unter Zuziehung des Angeſchuldigten 
oder falls dieſe unmöglich, der Hausgenoſſen in den 
Fällen u. ſ. w.“ werden alle anderen Amendements 
verworfen und der Kommiſſions⸗Entwurf angenommen. 
Man geht zur Berathung des $ 6 über, welcher lautet: 
„Das aus der Nachtzeit hergeleitete Verbot be- 
ſteht für die Zeit vom 1. Oktober bis 21. März 
während der Stunden vou 3 Uhr Abends bis 
6 Uhr Morgens, und für die Zeit vom . April 
bis 30. September während der Stunden von 
9 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens. Auf die: 
jenigen Orte jedoch, welche als Schlupfwinkel des 
Hazardsſpiels und der Ausſchweifungen, oder als 
gewöhnliche Zufluchtsorte von Verbrechern glaub⸗ 
haft bezeichnet werden, findet dies Verbot keine 
Anwendung. In Betreff derjenigen Orte, in 


welchen während der Nachtzeit das Publikum 


ohne Unterſchied zugelaſſen wird, bleibt es außer 
Auwendung, ſo lange ſie dem Publikum geöffnet 
ſind.“ — Es ſprechen: Borchardt gegen den Kom: 
miſſions⸗Entwurf, gegen die Ausnahmen, welche in 
dem Satze: „auf diejenigen Orte u. ſ. w.“ enthalten; 
Mintelen iſt für den Kommiſſions⸗Antrag und ſetzt 
die Nothwendigkeit der in jenem Satze enthaltenen Be⸗ 
ſtimmung auseinander; v. Daniels will zu den Aus: 


nahmen die Hinzufügung der unter polizeilicher Auf— 
ſicht Stehenden; nach Bucher ſollte es heißen: „auf 
diejenigen Orte jedoch, welche als Schlupfwinkel des 
Hazardſpiels und der Ausſchweifungen oder als ge— 
wöhnliche Zufluchtsorte der Diebeshehlerei und Falſch— 
münzerei glaubhaft bezeichnet werden, findet dies Ver⸗ 
bot keine Anwendung.“ Miniſter Kühlwetter er⸗ 
klärt ſich gegen die Amendements von Borchardt und 
Bucher, für den Kommiſſions-⸗Bericht. Bloem 
will an die Stelle des Wortes „glaubhaft“ ge⸗ 
ſetzt haben „durch den gemeinen Ruf.“ Bei der Ab— 
ſtimmung geht der Kommiſſions-Entwurf mit den 


Amendements Bloems und v. Daniels durch. Man 
geht zu $ 7 über. Derſelbe lautet: „Im Falle 


eines Krieges oder Aufruhrs kann, wenn die 
Volksvertretung nicht verſammelt iſt, durch Be⸗ 
ichlug und unter Verantwortlichkeit des Staats: 
miniſteriums die zeit⸗ und diſtriktsweiſe Sus⸗ 
pendirung des § 1 gegenwärtigen Geſetzes pro⸗ 
viſoriſch ausgeſprochen werden. Die Volksver⸗ 
tretung iſt jedoch in dieſem Falle ſofort zuſam⸗ 
men zu berufen. Hartmann beantragt für dieſe 
Fälle nicht blos die Suspendirung des § 1, fondern 
auch die der $$ 2, 3, 5 und 6 zu beſchließen. 
Baumſtark erklärt ſich für dieſes Amendement unter 
Hinweiſung auf das Beiſpiel Englands, wo man auch 
nicht einzelne Paragraphen der Habeas-Corpus-⸗Akte, 
ſondern das ganze Geſetz ſuspendire. Miniſter 
Kühlwetter erkennt weder einen inneren, noch einen 
außeren Grund, dem Staatsminiſterium rückſichtlich der 
übrigen Paragraphen eine Befugniß zu verſagen, die 
man für den § 1 bewilligen wolle. Waldeck be 
merkt: Wolle man einmal von einer Habeas-Corpus⸗ 
Akte reden, ſo möge man nicht überſehen, daß das 
vorliegende Geſetz mehr als eine ſolche enthalte; § 2 
enthalte eine Definition, die mit der Suspendirung 
des § 1 von ſelbſt falle; § 3 ſei eine Ausnahme von 
der Habeas-⸗Corpus⸗Akte, die man, wenn es ſich um 
eine Suspenſion handle, nicht werde mit aufheben 
wollen. Die d 5 und 6 betreffen nach ihrem we: 
ſentlichen Inhalte nur die Hausſuchungen, für welche ſie 
nur unvollſtändige und proviſoriſche Anordnungen tref— 
fen, die ſich auch in Fällen eines Krieges oder Auf: 
ruhrs leicht würden zur Ausführung bringen laſſen. 

Der Präſident: — Vizepräſident Koſch hat in⸗ 
zwiſchen die Leitung übernommen, — ſchreitet zur 
Fragſtellung und läßt über die Aufnahme jedes einzel⸗ 
nen $ abſtimmen. Rückſichtlich des N 2 erklärt er: 
für die Aufnahme deſſelben fei Minorität. Es ent: 
ſteht ein furchtbarer Lärm. Man ruft: „Zählen! 
Nicht zählen!“ Elsner: Der Präfident hat be⸗ 
reits entſchieden! Mehrere Stimmen: Es iſt 
zweifelhaft. Präſident Koſch: Ich habe im Na⸗ 
men des Sekretariats die Entſcheidung gegeben, von 
Zählung kann nicht mehr die Rede ſein. Wir kom⸗ 
men zur Abſtimmung über Aufnahme des § 3. — 
Neuer Lärm. Minutenlang iſt kaum die Klingel des 
Vorſitzenden hörbar. Hartmann: Ich habe das 
Amendement geſtellt und bin mit der Abſtimmung zu: 
frieden. Will ſich die Verſammlung nicht auch dabei 
beruhigen? — Endlich tritt Stille ein und auch die 
beantragte Aufnahme des § 3 in die Suspenſions⸗ 
klauſel wird verworfen. Wegen Aufnahme des 9 5 
muß die Abſtimmung durch Zählung vorgenommen 
werden: 159 find für, 154 gegen die Aufnahme. 
Wird alſo aufgenommen. Eben fo $ 6. 

Der $ 7 des Kommiſſions⸗Antrags iſt mithin mit 


dem Zuſatz, daß dem Staatsminiſterium in den ge⸗ 
dachten Fällen die Suspendirung der $$ 1, 5 und 6 
zuſtehe, angenommen. 

$ 8 lautet: „Es iſt keine vorgängige Genehmi⸗ 
gung der Behörden nöthig, um öffentliche Civil⸗ und 
Militärbeamte wegen der durch Ueberſchreitung ihrer 
Amtsbefugniſſe verübten Verletzungen vorſtehender Be⸗ 
ſtimmungen gerichtlich zu belangen.“ Contzen befür⸗ 
wortet die Annahme des §, weil er gleichzeitig den 
untergebenen Beamten einen Schutz gegen die Will⸗ 
kühr der Vorgeſetzten gewähre. Er erinnert an den 
Fall des Herrmann Kohl, der, nachdem er vom 
Landgerecht in Aachen freigeſprochen war, auf ſpezielle 
Anordnung des Miniſters von Bodelſchwingh vier Wo⸗ 
chen im Gefängniß zubringen mußte. Miniſter 
Kühlwetter erklärt, Namens der Regierung gegen 
dieſen d Nichts erinnern zu wollen. (Bravo.) Der 
$ 8 wird einſtimmig angenommen. 

Die Diskuſſion des Geſetzes iſt damit beendet. Es 
handelt ſich noch um einen von Arntz vorgeſchlagenen 
Zuſatz: „9. Wer beſchuldigt iſt, vermittelſt 
der Preſſe oder auf andere Weiſe ein politiſches 
Vergehen verübt zu haben, welches als höchite 
Strafe im Bezirke des rhein. Appellhofes 3 
Jahre Gefängniß, in den übrigen Landesthelien 
4 Jahre Gefänguiß nach ſich ziehen kann, ſoll, 
wenn er in Preußen ſeinen feſten Wohuſitz 
hat, vor der Verurtheilung nicht verhaftet wer- 
den, es ſei denn, daß er der Vorladung, vor 
dem Richter zu erſcheinen, nicht Folge leiſte. 
Als politiſche Vergehen werden außer den im 
$ 2 der Verordnung vom 15. April 1848 be⸗ 
zeichneten diejenigen Vergehen betrachtet, welche 
vorgeſehen ſind: 1) im Allg. Landrecht Th. II. Tit. 
20. Abſchn. 2, 3, 4 und 5; 2) im rhein. Strafge⸗ 
ſetzbuch, Buch III. Tit. I. Kap. 3. Abſchn. 4. § 1.“ 

Der Antragſteller motivirt ſein Amendement, wel⸗ 
ches hinreichende Unterſtützung findet. Es bezwecke 
Aufhebung des Unterſuchungsarreſtes bei politiſchen 
Vergehen, die durch die Preſſe oder ſonſt verübt wer⸗ 
den. Die meiſten Preßvergehen ſeien politiſcher Na⸗ 
tur. Nicht für alle politiſche Vergehen beantrage er 
Abſchaffung der Unterſuchungshaft, ſondern für die, 
auf welche die bezogenen Geſetze Anwendung finden 
und die nur mit einer geringen Strafe belegt ſeien. 
Die Geſetze gegen dieſe Vergehen ſtehen mit dem Geiſte 
und den Bedürfniſſen der Zeit im Widerſpruch. 
Kann man die Geſetzgebung nicht auf einmal 
umſtoßen, ſo muß man wenigſtens die Un⸗ 
gerechtigkeit derſelben beſeitigen, der Unterſu⸗ 
chungsarreſt iſt eine Freiheitsberaubung ohne Urſache. 
Der Grund, daß es nöthig ſei, ſich des Verbrechers 
zu verſichern, paßt auf politiſche Verbrecher nicht. Sel⸗ 
ten wird ein politiſcher Verbrecher, der höchſtens 5 Jahr 
zu erwarten hat, deshalb das Land verlaſſen. Ueberdies 
lehrt die Erfahrung konſtitutioneller Länder, daß ſelten 
ein Regierungsſyſtem 5 Jahre beſtehen kann, ohne eine 
Amneſtie für politiſche Verbrecher zu erlaſſen. Ferner 
kann bei Preßvergehen die Wahrheit unmöglich verdun⸗ 
kelt werden. Die Aufhebung liegt endlich überdies im 
Intereſſe der Regierung. Man iſt geneigt, in Verhaf⸗ 
tungen polizeiliche Webergriffe zu finden. Die Fälle, 
in denen Verhaftungen vor der Verurtheilung ſtattfin⸗ 
den, müſſen daher auf die dringendſten Fälle beſchränkt 
werden. — Der Redner weiſt ſchließlich auf das Bei⸗ 
ſpiel anderer Länder hin, in welchen Preßvergehen von 
der Unterſuchungshaft befreit find, 


Min. Kühlwetter: Die Regierung muß ſich der 
Annahme des Zuſatzes entſchieden widerſetzen. Wir 
ſind im Begriff eine Konſtitution zu begründen, an 
deren Spitze der Grundſatz der Gleichheit vor dem Ge— 
ſetz ſtehen ſoll. Dieſer Grundſatz wird beeinträchtigt, 
wenn Sie das Amendement annehmen, wenn Sie eine 
beſtimmte Verbrechens-Kategorie vor anderen bevorzus 
gen. Erſt bei der Reviſion der Strafprozeßordnung 
wird es darauf ankommen, die Fälle zu unterſuchen, 
welche von der Unterſuchungshaft befreit werden kön⸗ 
nen. — Jung: Die Preße und die politiſchen Ver⸗ 
gehen befinden ſich ſeit dem 18. März in der üblen 
Lage, ſtets nach den veralteten Geſetzen beurtheilt zu 
werden, welche duech die Ereigniſſe jenes Tages faktiſch 
aufgehoben ſind, und von Gerichten, die dem Geiſt der 
Zeit eben ſo wenig entſprechen. Den Vorſchlag des 
Abg. Arntz können wir mit Freuden annehmen. Er 
iſt eine geringe Abſchlagszahlung auf die Forderungen, 
die das Volk mit Recht ſtellen kann. Ich bezweifle, 
daß das Walten der alten Geſetze dazu beiträgt, Ruhe 
und Ordnung aufrecht zu halten. Die Einwendungen 
des Miniſters des Innern beziehen ſich faſt nur auf 
formelle Bedenken. Er ſagt: es ſei gegen die Rechts— 
freiheit, für politiſche und Preßvergehen die Unterſu⸗ 
chungshaft abzuſchaffen. Dieſe Vergehen unterfcheis 
den ſich aber ſehr beſtimmt von allen andern. Es ſind 
Verbrechen, die aus ſittlichen Antrieben entftehen (Mur: 
ren). Ja, der politiſche Verbrecher ſteht auf dem Bo: 
den der Sittlichkeit. Wenn ich für die Republik bin, 
ſo habe ich einen ſittlichen Standpunkt, ſo gut wie 
derjenige, der für die Monarchie iſt, nur einen anderen, 
als dieſer. — Jungbluth: Vor Allem muß ich 
Verwahrung dagegen einlegen, daß das, was hier 
als Grundſatz der Sittlichkeit ausgeſprochen worden, 
als Ausdruck der Geſinnung der ganzen Verſammlung 
betrachtet werde. (Lärm, Heiterkeit. Eine Stimme: 
Gewiß nicht!) Indem wir im Begriff ſind, Geſetze 
zum Schutze der perſönlichen Freiheit zu berathen, wol⸗ 
len wir dieſe gegen die Willkür ſicher ſtellen, nicht ge: 
gen das Geſetz. Der Antrag bezweckt die Aufhebung 
von Geſetzen, die bisher nicht als im Widerſpruch mit 
den Anforderungen der Zeit ſtehend gedacht wurden. 
Was in dem Vorſchlage, dem Prinzip der perſönlichen 
Sicherheit und der Gerechtigkeit entſpricht, iſt bereits 
durch die rheiniſche Geſetzgebung gewährt. Der An— 
tragſteller verwechſelt politiſche Vergehen und Preßver— 
gehen. Die Annahme des Antrages würde zu Ungleich— 
heiten führen, die, abweichend von der bisherigen Ge: 
feggebung, unmöglich in der Abſicht der Verſammlung 
liegen können. Es würden einzelne Vergehen von der 
proviſoriſchen Haft befreit werden, während andere 
leichter zu beurtheilende denſelben unterworfen bleiben. 
(Der Redner erläutert dies durch Beiſpiele aus der 
rheiniſchen Geſetzgebung.) 

Nachdem Borchardt ſich noch für den Antrag 
ausgeſprochen hat, bemerkt Min. Kühlwetter: es 
ſei nicht zu überſehen, daß die Unterſuchungshaft nur 
vom Richter ausgehen kann, und der Richterſtand ſtehe 
in Preußen unabhängig da, wie er immer unabhängig 
dageſtanden habe. Stupp vermißt die wörtliche Auf— 
nahme des Textes der bezogenen Strafbeſtimmungen, 
die nicht jedem Mitgliede gegenwärtig ſeien. Man 
möge Vertrauen haben zu den Richtern, und „wir als 
Vertreter der Nation dürfen keinen Zweifel äußern an 
der Selbſtſtändigkeit unſerer Richter.“ Sollte dem 
Antrage deferirt werden, ſo müſſe man ihn zuvor einer 
Commiſſion zur Berichterſtattung überweiſen. Rei— 
chen bach nimmt den Antrag gegen den Vorwurf der 
Rechtsungleichheit in Schutz. Derſelbe bezwecke dieſelbe 
Befreiung für alle Staatsbürger wegen eines und deſſel⸗ 
ben Verbrechens. — Rintelen: Unſere Zeit iſt nicht 
dazu angethan, eine ſolche Vorſchrift gerade jetzt zu er⸗ 
laſſen. Andere Regierungen thun jetzt ganz etwas 
Anderes, als Privilegien für gewiſſe Verbrechensgat— 
tungen zu dekretiren. Arntz als Antragſteller erklärt 
erſt ſich mit der Verweiſung an die Abtheilung begnü— 
gen zu wollen, zieht jedoch darauf das Amendement 
ganz zurück, da ihm der Abg. Waldeck als Vorſitzen⸗ 
der der Verfaſſungskommiſſion mitgetheilt habe, daß 
dieſe Kommiſſion ein von ihr vorbereitetes Preßgeſetz 
in den nächſten Tagen vorlegen werde. Waldeck be— 
richtigt dieſe Angabe zwar dahin, daß das Preßgeſetz 
noch nicht ſo reif ſei. Das Amendement bleibt jedoch 
nichts deſto weniger zurückgenommen, womit die Sache 
erledigt iſt. 

Eine Epiſode veranlaßt noch am Schluß der Siz— 
zung eine längere Debatte. Der Abg. Ba umſtark 
hatte zwei arbeitsloſen Schachtmeiſtern, die in einer 
ſchriftlichen Eingabe Arbeit von der Nationalverfamm: 
lung erbitten, dieſe Eingabe vor der Thür des Saales 
abgenommen und fie dem Präfidenten überreicht. Die: 
ſer macht der Verſammlung Mittheilung davon mit 
dem Bemerken, daß die Bittſteller den Beſcheid der 
Verſammlung vor der Thür erwarten. Er macht den 
Vorſchlag, die Petition unmittelbar an den Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten gelangen zu laſſen. Phillips 
beantragt Verweiſung an die Petitions⸗Kommiſſion. 
Jung bemerkt: Wenn zwei Menſchen in ihrer Hilf⸗ 
loſigkeit die Geſchäftsordnung der National⸗Verſamm⸗ 
lung etwas überſehen, ſo glaube er, könne man es nur 
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billigen, wenn der Präſident einen ſo humanen Ausweg 
vorſchlage. Parriſius hält das Prinzip für viel zu 
wichtig, um aus Mitgefühl einer Petition wegen des 
zufälligen Umſtandes, daß ſie einem Abgeordneten in 
die Hände gefallen ſei, den Vorzug vor allen andern 
Petitionen zu geben. Es wird beſchloſſen, dem Prä— 
ſidenten die Erledigung der Sache zu überlaſſen. — 
Die Sitzung wird um 1½ Uhr geſchloſſen. 


* Der oben (ſ. Verhandlungen der National-Ver⸗ 
ſammlung) erwähnte Waldeckſche Preßgeſetz- Entwurf, 
welcher der Verfaſſungs-Kommiſſion zur Berathung vor— 
gelegt worden, lautet: 

Ge ſ e tz 
über die Unterſuchung und Beſtrafung 
der politiſchen und Preßvergehen. 
ir ꝛc. 
verordnen ic, 

$ 1. Vergehen, welche durch die Preſſe begangen 
werden, ſind nach den allgemeinen Landesgeſetzen zu be— 
ſtrafen. 

§ 2. Alle Verbreitungen durch den Druck oder 
eine dem Druck gleichſtehende Vervielfältigungsart, auch 
durch Bildwerke, werden hier unter „Preſſe“ verſtanden. 

$ 3. Das Wort Vergehen wird in dieſem Ge: 
ſetze für „ſtrafbare Handlung“ gebraucht. 

8 4. Folgende geſetzliche Beſtimmungen: 

Allgemeines Landrecht Theil II. Titel 20 88 151—156 
nebſt der 2 
Allgemeines Landrecht Thl. II. Tit. 20 88 196209, 
daſelbſt 88 620, 621 
bleiben fortan außer Anwendung. 

$ 5. In den Landestheilen, in welchen das ge: 
meine Strafrecht gilt, fallen diejenigen Strafbeſtim⸗ 
mungen, welche vorgedachten Geſetzen entſprechen, eben— 
falls weg. 

$ 6. In den Landestheilen, in welchen das All— 
gemeine Landrecht Gültigkeit hat, werden durch die 
Preſſe verübte Beleidigungen der Ehre fortan nach 
den Geſetzen beſtraft, welche bei Beleidigungen unter 
Perſonen höheren Bürgerſtandes gelten, ohne daß der 
Stand des Beleidigers oder Beleidigten dabei weiter 
zur Berückſichtigung kommt. Bei einer Klage wegen 
Verläumdung iſt die Einrede der Wahrheit der als ver— 
läumderiſch bezeichneten Thatſachen zuläſſig. 

97. Auf jeder Druckſchrift muß bei 5—25 Thlr. 
Strafe der Name und Wohnort des Druckers am 
Schluſſe angegeben werden. Der Drucker übernimmt 
dadurch die Verantwortlichkeit. Sie geht auf den Ver: 
leger über, wenn dieſer ebenfalls mit Namen und 
Wohnort genannt und in Preußen bei Einleitung des 
gerichtlichen Verfahrens wohnhaft und anweſend iſt. 
Iſt letzteres mit dem Verfaſſer der Schrift der Fall, 
ſo dürfen Drucker und Verleger, wenn deren Mitſchuld 
nicht durch andere Thatſachen begründet wird, nicht 
gerichtlich verfolgt werden. 

$ 8. Als politiſche Vergehen gelten diejenigen, 
worüber ſich der zweite, dritte und vierte Abſchnitt des 
Tit. 20, $ 91—179, Allgemeinen Landrechts Thl. II, 
die demſelben im gemeinen Strafrecht und im Rheini⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuch gleichſtehenden Vergehen verhält, 

§ 9. Alle den Vorſchriften dieſes Geſetzes entge— 
genſtehende Beſtimmungen, namentlich das Geſetz über 
die Preſſe vom 17. März 1848 treten außer Kraft. 

$ 10. In Anſehung der durch die Preſſe ver: 
übten Beleidigungen der Ehre verbleibt es bei dem bis— 
her geltenden Verfahren. Dagegen ſoll die Entſchei— 
dung in allen ſonſtigen Preßvergehen und in politi⸗ 
ſchen Vergehen künftig nur durch Geſchwornen-Ge— 
richte erfolgen. 

§ 11. Im Bezirke des Appellations-Gerichts-Ho⸗ 
fes zu Köln kommen Vergehen dieſer Art zur Abur- 
theilung vor den Aſſiſen und bleiben diejenigen Beſtim⸗ 
mungen in Kraft, welche daſelbſt bei Verhandlungen 
und Entſcheidungen dieſer Art Geltung haben. 

$ 12. In den übrigen Landestheilen gehören der— 
gleichen Vergehen vor Aſſiſen, welche zu dieſem Zwecke 
in der nachſtehend näher beſtimmten Art eingerichtet 
werden und nach Bedürfniß vierteljährlich oder auch 
öfter zuſammentreten. \ 

$ 13. Der Gerichtshof muß aus wenigſtens 5 
Mitgliedern beſtehen und mindeſtens einen Bezirk von 
etwa 100,000 Seelen umfaſſen. Fehlt es in dem 
Bezirke an einem Gerichtshofe der gedachten Art, ſo 
geſchieht die Bildung aus den Mitgliedern der minder 
beſetzten Gerichte. Jedem Gerichtshofe wird eine De⸗ 
putation von drei Richtern als Anklage-Senat ($ 66 
des Geſetzes vom 17. Juni 1846) zugetheilt. 

$ 14. Die Thatſache wird durch Geſchworne ent— 
ſchieden. Die jetzigen für Frankfurt und Berlin in 
einem Schwurgerichtsbezirke gewählten Wahlmänner 
machen zugleich die Liſte der Geſchwornen aus. 

$ 15. Nicht fähig zu Geſchwornen ſind: 

a) diejenigen, welche nicht leſen und ſchreiben können, 
b) Dienſtboten, 
c) Richter, Staats-Anwälte, Religionsdiener, 

$ 16. Auf ihr Verlangen werden nicht auf die 

Liſte geſetzt: . 
a) Siebzigjährige, 
b) öffentliche Beamte, 
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e) Bürger, die vom Tagelohn leben und die Koften 
nicht tragen können, welche mit der Stellung 
von Geſchwornen verbunden ſind. 

$ 17. An den Orten, wo die Aſſiſen gehalten 
werden, ſind noch 12 Supplementar⸗Geſchworne zu 
wählen. 

$ 18. Als Staats-Anwalt fungirt ein von dem 
Juſtizminiſter für die Dauer dieſes proviſoriſchen Ge: 
ſetzes zu ernennender richterlicher Beamter. 

$ 19. Der Präfident des Oberlandes-Gerichts be⸗ 
ſtimmt den Tag der Aſſiſen und ernennt den Vorſiz⸗ 
zenden derſelben. Dieſe Anordnung wird durch die 
öffentlichen Blätter bekannt gemacht. 

$ 20. Das Unterfuhungsverfahren richtet ſich 
nach den Vorſchriften, welche nach dem Geſetze vom 
17. Juli 1846 (Geſetzſamml. S. 267) für beſonders 
ſchwere Verbrechen ($$ 64 69) gelten, jedoch mit fol⸗ 
genden Modifikationen. 

$ 21. Zehn Tage vor Eröffnung der Aſſiſen 
zieht der Vorſitzende aus der ihm zugefertigten Liſte 
der Geſchwornen 36 Namen für die Seſſion. Sind 
an dem zur Verhandlung anberaumten Tage weniger 
als 36 Geſchworne anweſend, ſo werden die fehlenden 
aus den $ 17 erwähnten Supplementar⸗Geſchwornen 
ergänzt, und zwar durch das Loos. 

$ 22. Die Lifte der gewählten Geſchwornen wird 
dem Angeklagten drei Tage vor dem zur Verhandlung 
beſtimmten Tage mitgetheilt. 

$ 23. Jeder Geſchworne, der ſich, berufen, nicht 
auf ſeinen Poſten begiebt und nicht gehörig entſchul⸗ 
digt, kann durch Beſchluß des Gerichtshofes in eine 
Geldſtrafe von 10 bis 50 Thlr. genommen, die im 
Wiederholungsfalle zu verdoppeln; bei weiterer Wie⸗ 
derholung kann er von dem Rechte, Geſchworner zu 
ſein, ausgeſchloſſen werden. 

$ 24. Dieſelben Strafen finden Anwendung auf 
jeden Geſchwornen, der ſich zwar auf ſeinen Poſten 
begeben hat, aber ohne gültige Entſchuldigung denſel⸗ 
ben verläßt, ehe ſeine Funktion ihr Ende erreicht hat. 

§ 25. Am Tage, wo die Unterſuchungsſache vor⸗ 
zunehmen, geſchieht in Gegenwart des Angeklagten der 
Aufruf der beſtimmten Geſchwornen; jeder der anwe⸗ 
ſenden Geſchwornen antwortet auf den Ruf. Sein 
Name wird in eine Urne gelegt, und, wie die Namen 
gezogen werden, recuſiren wechſelweiſe erſt der Ange— 
klagte, dann der Staatsanwalt eine Zahl Geſchworne, 
die jedoch dahin zu beſchränken iſt, daß jedenfalls zwölf 
Geſchworne übrig bleiben. 

$ 26. Der Angeſchuldigte und der Staatsanwalt 
können eine gleiche Zahl Geſchworne recuſiren. Iſt 
die ganze Anzahl ungleich, ſo ſteht dem Angeklagten 
eine Recuſation mehr, als dem Staatanwalte frei. 

8 27. Mehrere Angeklagte können ſich über ihre 
Necufationen vereinigen oder ſolche beſonders ausüben, 
im Zweifel entſcheidet das Loos; jedenfalls aber kön⸗ 
nen fie nicht mehr recuſiren, als dies einem Angeklag⸗ 
ten freiſteht. 

$ 28. Das mündliche Verfahren erfolgt nach 
Konftituirung und in Gegenwart der Jury. 

$ 29. Der Vorſitzende des Gerichtshofes richtet 
an die unbedeckt und aufrechtſtehenden Geſchwornen 
folgende Anſprache: 

Sie ſchwören und verſprechen vor Gott und 
den Menſchen mit Aufmerkſamkeit die Anklagen 
zu prüfen, welche gegen N. N. vorliegen, weder 
das Intereſſe des Angeklagten, noch dasjenige 
der bürgerlichen Geſellſchaft zu verletzen, mit 
Niemandem Gemeinſchaft zu pflegen bis zu 
Ihrem Ausſpruch, weder dem Haß, dem böſen 
Willen, noch der Furcht und Neigung Gehör 
zu geben, über die Anklage und die Vertheidi⸗ 
gung zu entſcheiden nach Ihrem Gewiſſen und 
Ihrer inneren Ueberzeugung mit der Unpartei⸗ 
lichkeit und Feſtigkeit, welche einem redlichen 
und freien Manne geziemt. 

Jeder der Geſchwornen erhebt die Hand und ant- 
wortet einzeln: „Ich ſchwöre es.“ 

$ 30. Während des Verhörs kann jeder Ger 
ſchworne an' den Angeklagten oder Zeugen Fragen 
richten, indem er ſich an den Vorſitzenden wendet. 

$ 31. Nachdem das Verhör beendigt iſt, der 
Staatsanwalt und der Vertheidiger vernommen wor⸗ 
den, reſümirt der Präſident die Sache, macht den Ge⸗ 
ſchwornen die Haupt⸗Anklagepunkte bemerklich, erinnert 
fie an ihre Pflicht, und ſtellt die zu deantwortenden 
Fragen in nachfolgender Art: 

$ 32, Zunächſt: 

Iſt der Angeklagte ſchuldig, das Vergehen — 
nach den Anklage-Akten zu bezeichnen — mit 
allen Umſtänden, welche in den Anklage⸗Akten 
enthalten ſind, begangen zu haben? 

$ 33. Ergeben ſich aus den Verhandlungen einer 
oder mehrere erſchwerende Umſtände, welche in den 
Anklage-Akten nicht erwähnt worden, ſo hat der Vor⸗ 
ſitzende noch die Frage zu ſtellen: b 

Iſt der Angeklagte ſchuldig, das Vergehen mit 

dieſem oder jenem Umſtande begangen * 

$ 34. Beruft ſich der Angeklagte * at⸗ 
zu ſte 5 


fache zur Entſchuldigung, fo iſt die Frage zu ftellen; 


Oo dieſe Thatſache wahr ſe Be 


— 2; 
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$ 35. Dieſe Frage, die Anklageakte und alle zum 
Prozeſſe gehörigen Stücke, mit Ansnahme der ſchriftli⸗ 
chen Zeugen-Ausſagen, werden vom Vorſitzenden den 
Geſchwornen eingehändigt, welche ſich in ihre Bera⸗ 


thungszimmer begeben. 


$ 36. Der zuerſt durch das Loos gezogene Ger 
ſchworne richtet eine Anrede an die anderen Geſchwo— 
renen, worin er ihnen ihre Pflicht, nur die Thatſachen 
zu prüfen und zu entſcheiden, ans Herz legt. 

$ 37. Die Geſchwornen können aus ihrem Ber 
rathungszimmer nicht herausgehen, bevor ſie ihren 


Ausſpruch beſchloſſen haben. 


$ 38. Der Eintritt in das Zimmer kann wäh: 
rend der Berathung nur von dem Vorſitzenden des 
Gerichts und nur ſchriftlich geglaubt werden. 
$ 39. Nach Maßgabe der vom Vorſitzenden ge⸗ 
ſtellten Fragen werden die einzelnen Geſchworen vom 
Erſten Geſchworenen befragt und antworten: 
Ja, der Angeklagte ift ſchuldig c. Nein, der An: 
geklagte iſt nicht ſchuldig. Ja, der und der Umſtand 
iſt richtig oder nicht richtig. 5 
$ 40. Die Schuld iſt nur dann für ausgeſprochen 
zu erachten, wenn wenigſtens 8 Geſchworne dieſelbe 
erklären. a 
$ 41. Der Ausſpruch wird vom Erſten Geſchwo— 
renen niedergeſchrieben und unterſchrieben. 
$ 42. Sodann kehren die Geſchworenen in den 
Audienzſaal zurück. 
$ 43. Der erſte Geſchworne legt die Hand aufs 
Herz und ſagt: 
auf meine Ehre und mein Gewiſſen vor Gott und 
den Menſchen bezeuge, die Erklärung der Geſchwor⸗ 
nen iſt folgende: 
Ja, der Angeklagte ift ſchuldig ꝛc. 
$ 44. Gegen den Ausſpruch der Jury findet kein 
Rekurs und keine Appellation ſtatt. 
$ 45. Hat eine Losſprechung ſtattgefunden, ſpricht 
der Präſident die Entlaſſung des Angeſchuldigten und 
deſſen ſofortige Freilaſſung aus. 
946. Wegen derſelben Thatſachen kann dann 
nicht wieder einer Unterſuchung ſtattfinden. 
$ 47. Iſt der Angeklagte ſchuldig befunden, fo 
hat nur über die Anwendung des Geſetzes noch der 
Staatsanwalt und zur Vertheidigung der Angeklagte 
das Wort. 
$ 48. Der Gerichtshof ſpricht ſodann das Urtheil 
nach den Geſetzen, welche eine Strafe der Handlung 
beſtimmen, deren der Angeklagte für ſchuldig erklärt 
worden, oder ſpricht den Angeklagten los, wenn die 
Geſetze eine Strafe für dieſe Handlung nicht anordnen. 
§ 49. Das Urtheil muß öffentlich von dem Vor⸗ 
ſtzenden mit Anführung der Gründe und der Geſebz⸗ 
ſtellen verkündet werden, und wird dem Angeklagten 
von dem Staatsanwalt ſofort mitgetheilt. 
$ 50, Gegen dieſes Urtheil ſteht ſowohl dem An: 


geklagten als dem Staatsanwalt das Rechtsmittel der 


Nichtigkeitsbeſchwerde nach folgenden Grundſätzen zu. 

$ 51. Das urtheil iſt nichtig: 1) wenn eine an⸗ 
dere Strafe ausgeſprochen worden iſt, als dieſenige, 
welche das Geſetz für das in Rede ſtehende Verbrechen 
vorſchreibt. Irrige Citation des Geſetzes ſchadet nicht; 
2) wenn ein incompetenter Gerichtshof erkannt hat 
oder die Zahl der Richter weniger als 5 betragen hat; 
3) wenn über einen Gegenſtand der Anklage oder der 
Vertheidigung kein Ausſpruch geſchehen iſt; 4) wenn 
die Geſchwornen nicht gehörig zuſammengeſetzt geweſen; 
5) wenn keine Anklageakte dem Verfahren vorher ges 
gangen, oder der Angeklagte nicht vernommen worden. 

9 52. Iſt der Angeklagte freigeſprochen, fo ſteht 

dem Staatsanwalte die Nichtigkeitsbeſchwerde nur zu 
im Intereſſe des Geſetzes; es behält deſſenungeachtet 
bei der Freiſprechung ſein Bewenden. 

$ 53. Die Nichtigkeitsbeſchwerde muß in 10 Ta: 
gen nach der Zufertigung des Urtheiles bei dem erken⸗ 
nenden Gerichtshofe angemeldet werden durch die Par⸗ 
tei ſelbſt oder deren Anwalt. 

$ 54. Binnen 42 Tagen nach zugefertigtem Ur⸗ 
theil kann die Rechtfertigung der Beſchwerde, unter 
ſpecieller Angabe der Beſchwerdepunkte, durch einen 
Anwalt des Ober-Tribunals bei dieſer Behörde einge: 
reicht werden. 8 

$ 55. Sie wird der Gegenpartei mit vierwöchent⸗ 
licher Friſt zur Beantwortung mitgetheilt. 

$ 56. Die Friſten (§ 54 und 55) können wegen 
Hinderniſſe, welche in der Sache liegen, von dem ober: 
ſten Gerichtshofe auf! Anſuchen einmal verlängert 
werden. 

$ 57. Nachdem die Beantwortung eingegangen, 
oder die Friſt abgelaufen iſt, wird ein Termin zum 
mündlichen Verfahren vor dem Ober-Tribunal ange⸗ 
ſetzt, dort die Schrift und die Beantwortung, ſo wie 
das angefochtene Urtheil verleſen und beide Theile zum 
Worte verſtattet. 

$ 58. Der Gerichtshof ſpricht nach beendigtem 
Verfahren das Urtheil, verwirft entweder die Beſchwerde, 
oder erkennt auf Vernichtung des angefochtenen Er⸗ 
f Im letzten Falle verweiſet er die Sache 


R n Verhandlung und Entſcheidung an 
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Gerichtshof als denjenigen, vor welchem 
fe Si Dan gegn har 


2149 


$ 59, Die Geſchworenen erhalten Reifekoften, aber 
keine Diäten. 

$ 60. Eine Beilage zu dieſem Geſetze enthält die 
Organiſation der für dieſen Zweck nach § 13 zu ber 
ſtimmenden Gerichtshöfe. 


Berlin, 26. Aug. [Amtl. Art. des Staats- 
Anz.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem Regierungs-Sekretär und Büreau-Vorſte⸗ 
her Anderſeck zu Liegnitz den rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe; dem Stadtförſter Bachert zu Schweid⸗ 
nitz, Regierungsbezirk Breslau, dem Briefträger Heu: 
ter zu Kreuznach und dem Kanonier Mager der 
Iſten Artillerie-Brigade das allgemeine Ehrenzeichen; 
fo wie dem Sergeanten Korn der Garde-Artillerie— 
Brigade die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

Angekommen: Se. Excellenz der wirkliche ge: 
heime Rath, Graf von Renard, von Köln. Se. 
Excellenz der herzogl. anhalt-deſſauiſche wirkliche geheime 
Rath und Vorſitzende im Staats- Minifterium, Dr. 
Habicht, von Deſſau. Der kaiſerl. ruſſiſche geheime 
Rath und Senator, von Faltz, von Warſchau. 

Berlin, 27. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht, dem der 6. Jäger-Abtheilung 
aggregirten Sekonde⸗Lieutenant Prinzen von Sad: 
ſen-Alten burg Durchlaucht die Anlegung des von 
des Königs von Sachſen Majeſtät ihm verliebenen 
Rauten⸗Ordens zu geſtatten. 

Abgereiſt: Der General-Erb-Land-Poſtmeiſter 
im Herzogthum Schleſien, Graf von Reichenbach, 
nach Leipzig. 

[Staats-Anz.] Aus dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten geht 
uns folgende Mittheilung zu: „Nachdem die Wünſche 
und Anträge der Mehrzahl der Lehrerkollegien in Be: 
treff einer Reform der höheren Lehranſtalten zur Kennt⸗ 
niß des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten gelangt find, hat daſſelbe 
nunmehr wegen einer Wahl der zur Berathung über 
dieſe Angelegenheit einzuberufenden Direktoren und Leh— 
rer an die königl. Provinzial-Behörden das Erforder⸗ 
liche verfügt. — Die Geſammtzahl der Einzuberufen— 
den iſt, theils um die Berathung nicht unnütz zu er— 
ſchweren, theils um die Koſten nicht über die Gebühr 
zu vermehren, auf 31 feſtgeſtellt und mit möglichſter 
Berückſichtigung der Zahl der Lehranſtalten und ihrer 
Lehrer auf die einzelnen Provinzen vertheilt worden. 
Die Einzuberufenden ſind zu wählen: 1) für die Gym⸗ 
naſien, Progymnaſien und ſolche Anſtalten, welche den 
Lektionsplan der unteren reſp. mittleren Klaſſen der 
Gymnaſien zum Grunde legen; 2) für die zur Abhal⸗ 
tung von Entlaſſungs-Prüfungen berechtigten höheren 
Bürger- und Realſchulen, für die mit dieſem Rechte 
nicht verſehenen höheren Bürger- und Stadtſchulen, 
Rektorate und ſolche Anſtalten, welche den Lektions— 
plan der niederen reſp. mittleren Klaſſen der zu Ent: 
laſſungs⸗Prüfungen berechtigten höheren Bürgerſchulen 
zum Grunde legen und in welchen entweder im Latei— 
niſchen oder Franzöſiſchen oder in beiden Sprachen 
öffentlicher Unterricht ertheilt wird. — Wahlberechtigt 
und wählbar ſind alle Direktoren und Rektoren, ſo wie 
die ordentlichen Lehrer und die definitiv. angeftellten 
Hülfslehrer der vorerwähnten Lehranſtalten, jedoch nur 
für die Kategorie derjenigen Schulen, denen fie ange 
hören. Die mit den ad I und 2 erwähnten Schulen 
etwa verbundenen Vorſchulen und Elementar-Klaſſen 
und die für dieſelben angeſtellten Lehrer können bei der 
Wahl nicht berückſicht werden. — Da es der Zweck 
der Verſammlung erheiſcht und mit Recht einzelne 
Lehrerverſammlungen es als wünſchenswerth anerkannt 
haben, daß nicht blos Lehrer, ſondern auch Direktoren, 
welche die Erfahrung, wie Schulen zu leiten ſind, für 
ſich haben, an derſelben Theil nehmen, ſo iſt in den— 
jenigen Provinzen, die mehr als einen Vertreter der 
Intereſſen der höheren Lehranſtalten für die eine oder 
die andere Kategorie zu ſenden haben, wenigſtens ein 
Direktor, aber auch wenigſtens ein Lehrer zu wählen. 
— Die Wahl geſchieht durch Stimmzettel, und iſt für 
den Gewählten die abſolute Majorität der Stimmen 
erforderlich. — Sobald das Reſultat der Wahlen zur 
Kenntniß des Miniſteriums gelangt, wird es die Ein⸗ 
berufung der Gewählten zu der hier abzuhaltenden 
Verſammlung verfügen.“ . F 

Das Polizei-Präſidium macht in dem Staats⸗An⸗ 
zeiger Folgendes bekannt: „Der in Nr. 116 der Lo⸗ 
komotive befindliche Artikel, überſchrieben: „„Die ent: 
hüllte Inſtruktion der Berliner Schutzmänner,““ ver⸗ 
anlaßt das Miniſterium zu der öffentlichen Erklärung, 
daß die amtliche Inſtruktion für die Schutzmannſchaft 
zur Zeit ſich noch in der Berathung befindet und ehe— 
ſtens veröffentlicht werden wird.“ y 

Berichtigung.) Die Reform vom 24ſten d. M. 
bringt die Nachricht, im Miniſterrathe hätten ſich die 
Herren von Schreckenſtein und Kühlwetter für 
die Aufhebung der demokratiſchen Klubbs aus⸗ 
geſprochen. — Die Frage über die Aufhebung dieſer 
Klubbs iſt allerdings im Staatsminiſterium ventilirt 
und verneinend entſchieden worden. Der Berichtert 
ftatter der Reform iſt aber doch nicht gut unterrichtet 
geweſen; denn, was Herrn von Schreckenſtein betrifft, 


ſo hat er nicht an der Sitzung des Staatsminiſteri⸗ 
ums theilgenommen, in welcher jene Angelegenheit zur 
Sprache kam und Herr Kühlwetter hat ſich entſchie⸗ 
den gegen die Aufhebung der demokratiſchen Klubbs 
ausgeſprochen. National.) 
[Preußen und Deutſchland.] Die Spen, 
Ztg. enthält folgenden höchſt beachtenswerthen Artikel: 
„Die Perſonen, welche augenblicklich die Reichsgewalt 
vertreten, haben, nach genauen Nachrichten, ihre Stel⸗ 
lung in dem Maaße verkannt, daß ſie Preußen wie 
eine deutſche Provinz zu behandeln unternehmen. So 
iſt unter Anderem in der abgelaufenen Woche die For⸗ 
derung hierher gelangt, der Centralgewalt von Seiten 
Preußens ſieben ganze Armeekorps mit einem 
Effektiv von 310,000 Mann zur Dispoſition zu ſtel⸗ 
len, wahrſcheinlich, um einen Theil davon unmittelbar 
nach Böhmen zu ſenden, und den Reſt etwa nach der 
italieniſchen Grenze zu ſchicken, um ſie gegen einen 
franzöſiſch-italieniſchen Einfall zu ſchützen. Da es nun 
notoriſch iſt, daß keine andere deutſche Macht das bun⸗ 
desmäßige Contingent nur auf dem Friedensfuße in 
Bereitſchaft hat, ſo wäre es mehr als widerſinnig, 
wenn Preußen ſeine wohldisciplinirte Armee in der ge⸗ 
forderten Weiſe der Centralgewalt zur Dispoſition ſtel⸗ 
len wollte. Die Organe des Herrn v. Schmer: 
ling werden nicht ermangeln, über die Regierung 
Preußens in Bezug auf dieſe Forderung das bekannte 
Cetergeſchrei gegen die Sonder-Intereſſen zu erheben, 
die von Berlin aus gepflegt werden, indeſſen kann uns 
das auf unſerm Wege in keiner Weiſe irre machen. 
Es iſt nach Frankfurt geſchrieben worden, daß Preußen 
nicht allein 310,000, ſondern 500,000 Mann in das 
Feld ſtellen könne, doch dürfe es wohl dieſe nicht ſo 
ohne Weiteres dem Reiche zur Disvoſition ſtellen. 
Indem nun fortwährend das Geſchrei gegen Preußen 
unterhalten wird, iſt es bekannt, daß wiederum dieſe 
dieſe Macht es iſt, welche ganz neuerlich eine Million 
Thaler nach Frankfurt geſchickt hat, um dem dringen⸗ 
den Geldmangel daſelbſt einigermaßen abzuhelfen, und 
kein anderer Staat konnte oder wollte eine derartige 
Zahlung leiſten. Möchten doch unſere Abgeordneten 
in Frankfurt dies Alles energiſch in der Nationalver— 
ſammlung hervorheben, um uns diejenige Stellung zu 
ſichern, welche Preußen in Deutſchland gebührt! 
[Verſchiedenes.] Im Publikum wird bereits 
für die Eventualität der Nicht-Annahme des neuen 
Sicherheits-Geſetzes von einem veränderten Miniſterium 
geſprochen, und vorzugsweiſe der Name Waldeck für 
die neue Kombination genannt. — Die Meldung, daß 
Herr Held zum Major in der Bürgerwehr an die 
Stelle des Herrn Borſig gewählt fei, iſt unrichtig. 
Die Sachlage iſt folgende: die Maſchinenarbeiter bil: 
den einen Theil des Borſigſchen Bataillons und ſind 
bewaffnet worden unter der Bedingung, daß ſie bei 
dieſem Bataillon bleiben oder einzeln in die verſchiede— 
nen Kompagnien ihrer Reviere eintreten. Dieſe Ma⸗ 
ſchinenbauer nun wollen ſich von dem Borſigſchen Ba⸗ 
taillon abſondern und haben, wie es heißt, Herrn Held 
zum Führer gewählt. Doch iſt eine amtliche Anzeige 
darüber noch nicht eingegangen. — Die bedauerlichen 
Vorfälle am Abende des 21ſten d. Mts. haben eine 
Menge Verhaftungen zur Folge gehabt. Es ſind 
überhaupt 58 Perſonen zum Arreſt gebracht, von de⸗ 
nen 46 in den Kriminalarreſt übergeſetzt worden ſind. 
Die Verhafteten gehören ſämmtlich dem Stande der 
Handwerker und Arbeiter an. Die Mehrzahl von ih⸗ 
nen befinden ſich noch in ſehr jugendlichem Alter, ei— 
nige derſelben ſind bereits beſtraft. So viel amtlich 
konſtatirt, find überhaupt 17 Schutzmännen an jenem 
Abende mehr oder minder erheblich verletzt worden; 
nur Einer derſelben liegt an einer Kopfwunde gefähr⸗ 
lich darnieder, und fein Aufkommen ſteht noch in Frage. 
Auch von der Bürgerwehr ſind einige Perſonen, jedoch 
nur leicht verletzt. — Nach beendeter Vorunterſuchung 
der Charlottenburger Vorfälle iſt bereits eine Kommiſ⸗ 
ſion des Kammergerichts zur ferneren Führung der 
Kriminal⸗Unterſuchung dahin abgegangen. (Voß. 3.) 
Berlin, 26. Aug. (Tagesbericht des C.⸗B.)] 
Unſere demokratiſchen Vereine entwickeln eine ſehr 
lebhafte Thätigkeit. Geſtern hatte der demokratiſche 
Klubb in Villa colonna eine Sitzung, welche von ein 
paar tauſend Menſchen beſucht war; das Geſetz über 
Volksverſammlungen, Aufzüge ꝛc. gab Stoff zu ſehr 
heftigen Debatten. Ueber denſelben Gegenſtand gab 
es in dem ebenfalls ſehr zahlreich beſuchten „Volks⸗ 
klubb“ eine nicht minder lebhafte Diskuſſion. Das 
Miniſterium ſoll in der Central-Abtheilung nicht un⸗ 
bedeutende Conceſſionen gemacht haben, ja man ſprichk 
von einer Zurücknahme des ganzen Geſetzes, woran je⸗ 
doch gut Unterrichtete zweifeln. In der Kammer dürfte, 
wie wir ſchon geſtern erwähnten, das Miniſterium für 
ein amendirtes Geſetz die Majorität erlangen. — Un⸗ 
ſere Plakaten⸗Literatur lebt wieder auf; nachdem meh⸗ 
fache Plakate in den verſchiedenſten Dialekten das 
Miniſterium wegen der Vorlage angreifen, erſcheint 
heute ein neues: „Ne nu hört Allens uff!“, in wel⸗ 
welchem es unter Andern ganz naiv heißt: „Wenn't 
nu watt giebt; ick meene, wenn des Geſetz in de Na⸗ 
tionalverſammlung wirklich durchjinge, un des Volk 
nich dadermit zufrieden wäre, da mißte ett doch eene 


neue Revelution jeben?“ Gerade dieſe im berliner 
Dialekt geſchriebenen Plakate haben ihren großen Leſer⸗ 
kreis und verfehlen ihre Wirkung nicht. — Die preu⸗ 
ßiſche Renten⸗Verſicherungsanſtalt hat einen 
Bericht über ihre Geſchäftsthätigkeit während des Jah⸗ 
res 1847 in Vergleichung mit der der früheren Jahre 
den Mitgliedem der Nationalverſammlung zugehen laſ⸗ 
ſen. Sie fügt die Bemerkung hinzu, daß in den bei⸗ 
den erſten Monaten des Jahres 1848 mehr neue Ein⸗ 
lagen und Nachtragszahlungen, als in einem gleichen 
Zeitraume früherer Jahre gemacht wurden, daß aber 
dennoch in den ſpäteren Monaten des laufenden Jah⸗ 
res der Einfluß der politiſchen Ereigniſſe fühlbar ge⸗ 
weſen ſei. — Nach dem jetzt den Abgeordneten zuge⸗ 
gangenen Bericht der Centralabtheilung über den er⸗ 
ſten Titel der Verfaſſungs⸗Urkunde hatte die 
vierte Abtheilung die Aufnahme eines Vorbehalts zu 
Gunſten „der den Einwohnern des Großherzog— 
thums Poſen garantirten Rechte einer beſonderen 
Nationalität“ beantragt. Der Antrag iſt jedoch nicht- 
weiter unterſtützt worden. Von einer Seite wurde ein 
derartiger Vorbehalt „materiell für nicht begründet“ er⸗ 
achtet. Die Majorität — heißt es dagegen in dem 
Bericht — erkannte wohl an, daß den Einwohnern 
des Großherzogthums Poſen polniſcher Abkunft die 
wiederholt verheißene Reorganiſation Seitens des Staa⸗ 
tes gewährt werden müſſe, unbedenklich auch werde ge⸗ 
währt werden, daß aber eine ſolche Erwähnung unge⸗ 
hörig erſcheine, „zumal auch jene Bewohner des Groß⸗ 
herzogthum Poſen den Wunſch, an der dem ganzen 
preußiſchen Staate zu gebenden Verfaſſung Theil zu 
nehmen, durch die Wahl und Entſendung der Abge⸗ 
ordneten unzweideutig an den Tag gelegt haben.“ — 
Die zweite Abtheilung hatte unter anderen Aenderun⸗ 
gen auch beantragt, ſtatt der Vereinbarung „mit den 
Vertretern unſeres ganzen Volkes“ zu ſetzen: „mit den 
Volksvertretern.“ Dieſer Beſchluß iſt jedoch in Folge 
der Abweſenheit des Vorſitzenden der zweiten Abtheiz 
lung in der Centralkommiſſion nicht zur Geltung ge⸗ 
bracht worden. — Bis geſtern Mittag ſind als an der 
Cholera erkrankt 167 Perſonen angemeldet, davon ſind 
108 geſtorben, 19 geneſen und 40 noch in Behandlung. 


Berlin, 27. Aug. [Tagesber. des Corr.⸗B.) 
Die Aufregung, welche hier herrſcht, iſt ſehr groß. Die 
demokratiſchen Vereine haben alle Minen ſprin⸗ 
gen laſſen gegen das Aufruhrgeſetz. In Villa 
Colonna iſt ein feſtes Zuſammenhalten gegen jeden 
Verſuch, die errungenen Freiheiten zu verkümmern, von 
mehr als 2000 Bürgern eidlich angelobt wor⸗ 
den. Da geſtern am Schluß der Sitzung in der Sing⸗ 
akademie der Präfident Grabow mittheilte, daß, falls 
das Aufruhrgeſetz für die Montagsſitzung zur Bera⸗ 
thung nicht reif ſein ſollte, man das Bürgerwehrgeſetz 
diskutiren werde, fo will man hierin einen dem Mi: 
niſterium angedeuteten Ausweg erblicken, auf welchem 
ſich ein Zurückziehen der Vorlage umgehen ließe. Dem⸗ 
ungeachtet erwartet Alles auf Morgen neue Ausbrüche 
des Volksunwillens. Es wird verſichert, daß 10 Ba⸗ 
taillone der Bürgerwehr auf morgen Nachmittag kon⸗ 
ſignirt ſeien. Aus dergleichen Vorbeugungsmaßregeln 
läßt ſich übrigens noch keineswegs ſchließen, daß etwas 
ernſtlich im Werke ſei. — Die Unterſuchung des At⸗ 
tentates auf das Zeughaus, inſofern der Student 
Friedrich komplicirt iſt, hat das Kammergericht an 
das Kriminalgericht abgegeben. Der hier zur Ver⸗ 
handlung kommende Akt jenes Drama's umſchließt die 
Vorgänge in der Königsſtraße, das Ausrufen der Re— 
publik unter Vortragen einer rothen Fahne. Ob es 
zur Anklage kommen wird, iſt nach dem „Publiciſten“ 
zweifelhaft, zum Theil aus dem Grunde, weil nicht 
deutſch, ſondern franzöſiſch („Vive la républiquel“) 
gerufen wurde. Die genannte Gerichtszeitung bemerkt 
übrigens, daß intereſſante Dinge zur Sprache kommen 
würden, über die Art und Weiſe, wie mehrere Mit- 
glieder des demokratiſchen Klubbs es verſucht haben, 
einzelne Kompagnien der Bürgerwehr für ihre Zwecke 
zu gewinnen. — Nachdem der Staatsanwalt ſich für 
inkompetent erklärt hat, gegen die Koalition der Buch— 
druckergehülfen, die er für ein bloßes Polizeiver— 
gehen erachtet, einzuſchreiten, iſt eine gleiche Inkompe⸗ 
tenz⸗Erklärung auch vom Polizei-Richter ausgeſprochen. 
— Das Central-Komité der Guts- und Brennerei⸗ 
Beſitzer in Stettin hat den Mitgliedern der National⸗ 
verſammlung eine Denkſchrift gegen die vom Finanz⸗ 
miniſter projektirte Erhöhung der Maiſchſteuer zu⸗ 
gehen laſſen. Ihre Ausführungen reſumiren ſich im 
Weſentlichen in den Behauptungen: daß die Landes⸗ 
kultur in den letzten Jahrzehnten durch den Brenne— 
reibetrieb gefördert und durch Begünſtigung jenes Be⸗ 
triebes noch beträchtlich zu heben ſei, daß die Boden⸗ 
rente ſich durch denſelben verdoppelt habe, und daß 
eine Erhöhung der Steuer dem Arbeiter eine lohnende 
Beſchäftigung rauben müſſe. „Der Herr Finanzmini⸗ 
ſter — heißt es am Schluß — ſpielt ein gewagtes 
Spiel; im günſtigſten Falle gewinnt er eine Staats⸗ 
einnahme von 1,300,000 Kelr., im ungünſtigſten Falle 
ruinirt er den Landbau und verringert das National⸗ 
Einkommen um viele Millionen.“ — Bis heute (27.) 
Mittags find an der Cholera erkrankt 212 Perſo⸗ 
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nen; davon ſind geſtorben 148, geneſen 22 und 42 
noch in Behandlung. 

Berlin, 27. Aug. (Aufregende Gerüchte. 
— Verfaſſungs-Kommiſſion. — Das Mini⸗ 
ſterium.] Geſtern hieß es, Karl Heinzen ſei hier an⸗ 
gekommen. Ueberhaupt ſind wir mit den allarmirend⸗ 
ſten Gerüchten bedacht; man ſpricht von Handgranaten, 
die geworfen, von Höllenmaſchinen, die errichtet wer⸗ 
den ſollen, von Waffenvertheilungen, Barrikadenplä⸗ 
nen u. ſ. w. Nehmen Sie an, daß von allem dem 
ſich Nichts beſtätigt, daß, trotz der aufgeregten Stim⸗ 
mung in einem Theil der Bevölkerung, es zu Nichts 
Eklatantem kommt, obſchon dies letztere von manchen 
Seiten gewünſcht und vielleicht provocirt wird. Auf 
einen „Putſch“ vor der Singakademie muß man allen⸗ 
falls gefaßt ſein; von wohlunterrichteten Leuten hört 
man das Wort: „Belagerungszuſtand“ mit eigenthüm⸗ 
licher Betonung ausſprechen. Daß das Militär hier 
verſtärkt werden ſoll, habe ich bereits erwähnt. — In 
Folge der in der Abtheilung durchgegangenen vollſtän⸗ 
digen Trennung der Kirche von der Schule (der von der 
Verfaſſungs-Kommiſſion geſtrichene Paſſus über das 
Kirchenvermögen iſt indeß in urſprünglicher Form bei⸗ 
behalten) finden hier unter katholiſchen Mitgliedern der 
National⸗Verſammlung ernſte Conferenzen ſtatt, und 
man ſieht einer ſehr ſtürmiſchen Debatte entgegen. — 
Die Regierung hat den Plan, den ſogenannten ſocialen 
Intereſſen große Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und man 
ſpricht davon, daß unter den Auſpicien von Roſenkranz 
ein Bureau errichtet iſt, worin die ſocialen Probleme 
vorläufig theoretiſch behandelt werden ſollen. — Nicht 
etwa in Folge der Fluctuationen in der Kammer, ſon⸗ 
dern in Folge anderweitiger Verhältniſſe ſoll eine 
Veränderung im Perſonal der gegenwärtigen Miniſter 
auf dem Tapete ſein; ich hoffe, Ihnen, falls die Com⸗ 
bination nicht wieder auseinanderfällt, morgen Näheres 
zu ſchreiben. 

it it Berlin, 26. Auguſt. [Abtheilungs⸗Be⸗ 
ſchlüſſe. — Dowiat. — Die Todesſtrafe. — 
Die neue rheiniſche Zeitung.] Wir erfahren 
nachträglich, daß „der Geſetz-Entwurf über un⸗ 
erlaubte Volksverſammlungen und Zuſam⸗ 
menrottungen“ nicht von dem Miniſterium, ſon⸗ 
dern von dem Abgeordneten Simons verfaßt worden 
iſt. Hanſemann vertheidigte ihn ſehr eifrig und 
bezog ſich dabei auf Frankreich. Märcker war gar 
nicht erſchienen; er iſt der einzige von den Miniſtern, 
der dagegen ſtimmt. Kühlwetter zwar auch, aber 
aus dem Grunde, weil die Beſchränkungen nicht weit 
genug gehen. Im zweiten §, welcher lautet: „Zu 
Volksverſammtungen und öffentlichen Aufzügen auf 
öffentlichen Platzen und Straßen bedarf es der vor⸗ 
gängigen Genehmigung der Ortspolizeibe hörde — ift 
in allen Abtheilungen das Wort „Aufzüge“ geſtrichen; 
auch in der Central-⸗Abtheilung war man dagegen, mit 
Ausnahme der Miniſter. Es wurde beſonders geltend 
gemacht, baß hiernach ſelbſt Prozeſſionen verboten wer⸗ 
den könnten. Herr Kühlwetter hat jedoch, wie es 
ſchien, nach vorhergegangener Beſprechung mit ſeinen 
Kollegen alſo amendirt: „Volksverſammlungen, die ſich 
als Aufzüge bewegen.“ Es hieß, daß die Berathung 
des Entwurfs künftigen Montag vorgenommen werden 
würde. Ich kann Ihnen jedoch die Verſicherung ge— 
ben, daß dies nicht geſchehen wird. Das Miniſterium 
hat die Abſicht, die Berathung ſo weit wie nur mög⸗ 
lich hinaus zu ſchieben. Ja heute hieß es, man werde 
den Enwurf gar nicht vorlegen. — Heute Morgen 
10 Uhr iſt Herr Dowiat verhaftet worden. Er be⸗ 
fand ſich in einem öffentlichen Lokale; der Polizei⸗ 
Kommiſſarius Maas trat in Civilkleidung in das Zim⸗ 
mer und fagte ihm, Herr Neumann wünſche ihn zu 
ſprechen. Als Dowiat hinauskam, kündigte ihm ſein 
Begleiter an, daß er auf Befehl des Staatsanwalts 
Neumann verhaftet ſei. — Der König iſt gegen die 
Abſchaffung der Todesſtrafe, und zwar find es religiöſe 
Bedenken, die ihn dazu beſtimmen. — Die Neue 


rheiniſche Zeitung brachte kürzlich eine ganze Reihe von 


Feuilleton-Artikeln, die den Ihnen wohl bekannten 
Ritter Schnapphansky geißelten. Mit einem Male 
brachen ſie jedoch ab. Nun erzählte man ſich hier, 
daß Schnapphansky eine Menge Aktien dieſer Zeitung 
aufgekauft habe. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ein 
auf Aktien gegründetes Blatt gegen ſeine Aktionäre 
nicht polemiſiren darf. 

tt dt Berlin, 27. Auguſt. [Arretirungen. 
— Hausſuchungen. — Proteſte.] In der ver⸗ 
gangenen Nacht ſind ſämmtliche Perſonen, welche in 
der letzten Volksverſammlung als Redner auftraten, 
verhaftet worden. Dowiat's Abführung habe ich 
Ihnen bereits gemeldet; es ſind außer dieſe nun noch 
die Herren Edgar Bauer, Martin May aus 
Breslau, Ottenſoſer, Streckfuß während der Nacht 
abgeholt und in die Stadtvoigtei gebracht worden. 
Hierzu kommt noch ein anderer Vorfall. In der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt der Polizeirath Hofrichter an der 
Spitze von 5 —600 Schutz⸗ und Bürgerwehrmännern 
in Begleitung mehrerer anderer Polizeibeamten in die 
Wohnung des Oekonomen des Handwerkervereins 
Johannisſtraße 4 gekommen, um, wie ſie ſagten, 
148,000 ſcharfe Patronen zu ſuchen. Einen ſchrift⸗ 


lichen Befehl zu der Hausſuchung zeigten ſie nicht 
vor. Nachdem ſie Alles durchſucht hatten, fanden fie 
20 ſcharfe und etwa 600 Platzpatronen, den Reſt 


— 


des von dem Kommando der Bürgerwehr dem Ver⸗ 


eine gelieferten Schießbedarfs. Außerdem wurde auch 
das Vereinslokal und der dem Vereine zugehörende 
Garten, wohin der Oekonom die Mannſchaft beglei⸗ 
ten mußte, durchſucht, jedoch ohne Reſultat. Heute 
morgen begab ſich der Kommandeur des bewaffneten 
Korps des Vereins zum Polizeipräſidenten v. Barde⸗ 
leben. Derſelbe verweigerte jedoch jede Auskunft über 
die Quelle der Denunciation und freute ſich nur, daß 
die Durchſuchung fruchtlos ausgefallen ſei. Der Ver⸗ 
ein wird den ganzen Hergang noch heute durch An⸗ 
ſchlag zur öffentlichen Kenntniß bringen. Geſtern iſt 
durch die Polizei ſämmtlichen Kaufleuten, die mit 
Schießbedarf handeln, verboten worden, ohne Erlaub⸗ 
nißſchein Munition zu verabreichen. Man lieſt ſo 
eben an den Straßenecken ein Plakat von dem fliegen⸗ 
den Korps der jungen Kaufmannſchaft, in dem ſie ge⸗ 
gen ihre Verwendung bei der Hausſuchung im Hand⸗ 
werkervereinslokale proteſtiren. Sie hätten, ſagen ſie 
darin, den Befehl erhalten, ſich dem Veteranen-Korps 
anzuſchließen, ohne daß ſie gewußt, zu welchem Zwecke. 
Aber als ſie von dem Oekonom erfahren, daß eine 
Hausſuchung bei ihm ſtattfinde, hätten ſie ſich ſofort 
zurückgezogen, da die Bürgerwehr zum Schutze und 
nicht zur Unterdrückung der Freiheit da ſei. — Nach⸗ 
dem geſtern bereits ein Bezirksverein gegen die Be⸗ 
ſchränkung des Verſammlungsrechtes proteſtirt, leſen 
wir ſo eben wieder einen Proteſt des 18. Bezirks. 
Solche Kundgebungen ſind von größter Bedeutung. 

Potsdam, 26. Aug. ([Bürgerwehr-⸗Parade. 
Die am Donnerstage ſtattgefundene Bürgerwehrparade, 
verbunden mit einem Volksfeſte, hat Allen einen ſehr 
angenehmen Eindruck hinterlaſſen. Der zeitige Kom⸗ 
mandeur der hieſigen Bürgerwehr, Stallmeiſter Brandt, 
macht in Folge deſſen im heutigen Wochenblatt der 
Bürgerwehr nachſtehendes Anerkenntniß des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗-Verſammlung bekann: „Der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung er⸗ 
achtet es für eine angenehme Pflicht, der geſammten 
hieſigen Bürgerwehr für die geſtrige feſtliche Aufſtellung 
ihre volle Anerkennung zugehen zu laſſen. Es war 
dies ein Akt, welcher davon Zeugniß giebt, daß die hie⸗ 
ſige Bürgerwehr nicht bloß durch ihre Ordnung und 
Haltung, ſondern auch durch den ihr inne wohnenden 
Geiſt an den Tag gelegt hat, daß ſie ſelbſt ein einiges 
Ganze in treuer Anhänglichkeit an unſern Herrn, den 
König und unſer geliebtes Vaterland, in den Wün⸗ 
ſchen für eine allgemeine kräftige deutſche Einheit die 
hohe Bedeutſamkeit der Bürger-Bewaffnung und den 
Zweck ihres Berufes, durch ſie Geſetz und Ordnung 
zu ſchützen erkannt hat. Potsdam, den 25. Aug. 1848. 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung.“ 
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Poſen, 25. Aug. Truppen. Krawall.) Geſtern 
ſind die beiden letzten Kompagnien unſeres Landwehr⸗ 
Bataillons, von Glogau kommend, hier wieder ein⸗ 
gerückt. — Fünfzig Landwehrleuten, die für den Au⸗ 
genblick ein Unterkommen nicht zu finden wußten, iſt 
einſtweilen noch verſtattet worden, in einer kleinen 
Abtheilung unter den Waffen zu bleiben. — Geſtern 
entſtand bei einer großen Cigarren-Auktion ein Arbei⸗ 
ter⸗Krawall, der ſo arg wurde, daß die Auktion been⸗ 
det werden mußte. 


Thorn, 22. Auguſt. (Polniſche Angelegen⸗ 
heiten.) Die angekündigte polniſche Inſurrektion im 
Löbauer und Straßburger Kreiſe, deren Ausbruch dem 
Gerüchte nach den 16. und 18. ſtattfinden ſollte, iſt 
unterblieben. Eine Störung der Ruhe iſt unter den 
zeitigen Verhältniſſen nicht zu befürchten, und werden 
die beiden Compagnien, welche von hier aus in jene 
Gegend geſendet worden waren, wieder hierher zurück⸗ 
kehren. — Geſtern Abend wollte man hier wiſſen, es 
ſei in Warſchau eine Revolution ausgebrochen. In⸗ 
deſſen iſt auf dieſe Nachiſcht gar kein Gewicht zu le⸗ 
gen. Aus den Mittheilungen eines Reiſenden — ſolche 
Nachrichten haben ſich immer als die zuverläſſigſten er⸗ 
wieſen — kann ich Sie benachrichtigen, daß in War⸗ 
ſchau die Gemüther ſehr geſpannt und aufgeregt ſind, 
eine revolutionäre Bewegung aber bis zum 20. nicht 
ftattgefunden hat und keine Verſchwörung entdeckt wor⸗ 
den iſt. Die Einſicht, daß jeder Aufſtandsverſuch miß⸗ 
glücken müßte, hat ſich bei der Warſchauer Bevölke⸗ 
rung zu ſehr befeſtigt. Die Citadelle, an der jetzt noch 
ein Vorwerk gebaut wird, iſt vollſtändig armirt, die 
Stadt ſelbſt hinlänglich mit Militär beſetzt, — das 
ſind die gewichtigen Motive, welche den größten Theil 
der Warſchauer Bevölkerung im Fall des Ausbruchs 


einer Revolution beſtimmen werden, ſich derſelben nicht 


anzuſchließen. Ueber die April⸗Juſurrektion im Groß⸗ 
herzogthum herrſcht im Königreich Polen nur eine 
Stimme des Tadels. Mieroslawski hat von ſeinem 
früheren Anſehen bedeutend eingebüßt. Man erwartete 
von ihm einen ſofortigen Einmarſch ſeiner Haufen 
Polen, welches nur von zwanzigtauſend Mann muthlo 
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nehmen Mieroslawskis — ſo lautet die öffentliche 
Stimme — hat nichts genützt, ſondern der Sache der 
Polen einen großen Verluſt zugefügt, nämlich den 
Verluſt der Sympathie der Deutſchen. 
(National⸗Z.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt, 25. Auguſt. (Sitzung der deut⸗ 
ſchen Nationalverſammlung.] Reichsminiſter 
der Finanzen v. Beckerath giebt eine Ueberſicht des 
Standes der Reichskaſſen. Der gegenwärtige Beſtand 
in den verſchiedenen Kaſſen iſt 2,882,560 Fl. Reichs⸗ 
kriegsminiſter Peucker glaubt das Einverſtändniß der 
Nationalverſammlung erwarten zu dürfen, daß nicht 
eine, einer perſönlichen Korreſpondenz entnommene, ent⸗ 
ftellte und aus dem Zuſammenhang geriſſene Stelle 
Grundlage einer Debatte ſein dürfe. Er erklärt, daß, 
ſo lange er das ihm anvertraute Amt bekleiden werde, 
er die Ehre und Einheit Deutſchlands wahren werde. 
Die für den 6. Auguſt vorgeſchriebene Begrüßung des 
Reichsverweſers durch die deutſchen Truppen hat mit 
einigen Modifikationen überall ftatigefunden. Die han⸗ 
noverſchen Truppen werden die Parade nachträglich ab⸗ 
halten. In Preußen iſt die Parade von den zu Bun⸗ 
deszwecken verwendeten Truppen abgehalten worden. 
Die preußiſche Regierung hat erklärt, daß ſie bereit ſei, 
jeden Augenblick die geſammte Truppenmacht für Deutſch⸗ 


land ins Feld rücken zu laſſen; die Truppen haben 


ſämmtlich die deutſchen Farben angelegt, und wegen 
Uebernahme der Centralgewalt von Seiten des Reichs⸗ 
verweſers iſt ein Tagesbefehl erlaſſen worden. Die 
preußiſche Regierung hat ſonach der Sache nach, wenn 
auch nicht der Form nsch, der Weiſung entſprochen. 
Vogt erklärt ſich für nicht zufrieden geſtellt mit die⸗ 
ſer Aeußerung, und ſtellt einen desfallßgen Antrag, 
welcher förmliche Desavouirung des Briefes von Sei⸗ 
ten Peucker's und des Miniſteriums, ſo wie genügen⸗ 
dern Vollzug der Huldigung verlangt. Reichsminiſter 
des Aeußern, Heckſcher, erklärt bezüglich der Weſen⸗ 
donck ſchen Interpellation hinſichtlich der bei dem Ju⸗ 
niaufſtand in Paris betheiligten Deutſchen, daß der 
deutſche Geſandte in Paris beauftragt worden ſei, de⸗ 
ren Auslieferung zu verlangen, und daß nach einer 
Kommunikation mit dem Miniſter des Auswärtigen 
und dem hieſigen franzöſiſchen Geſchäftsträger an der 
Geneigtheit der franzöſiſchen Regierung, der Reklama⸗ 
tion zu willfahren, nicht zu zweifeln ſei. Reichsmini⸗ 
ſter von Schmerling beantwortet: 1) eine Inter⸗ 


pellation Jahns wegen Einſchreitung gegen radikale 
gen ebung des 


e > + . 2 > e 
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e öſterreichiſche Regierung hat geantwortet, daß jene 
Naſeigel welche übrigens nicht für die Dauer auf⸗ 
recht erhalten werden könne, nur dem laut ausgeſpro⸗ 
chenen Volks willen entſprochen habe. Sie habe übri⸗ 
gens, da ſie nicht allein handeln wolle, dem öfter: 
reichiſchen Reichstag weitere Maßregeln vorgeſchlagen. 
Dieſer hat die Sache an einen Ausſchuß Lerwieſen, 
welcher ſofortige Aufhebung des Verbotes beantragt 
hat. 3) Bezüglich der Interpellationen Berger’ s, 
wegen Betreibung der rückſtändigen Wahlen in Böh⸗ 
men, antwortete der Miniſter, daß bereits eine wieder⸗ 
holte Requiſition ergangen ſei. Eiſenmann bean⸗ 


(Fortſetzung.) z 
gewordener Truppen beſetzt geweſen iſt. Das f 


tragt, daß die Reichsgewalt veranlaßt werde, 1) bei 


der öfterreichifchen Regierung getrennte Verwaltung 
und eine getrennte Armee für die zu Deutſchland ges 
hörigen Provinzen zu erwirken, 2) daß erklärt werde, 
daß Deutschland Ungarn mit Rath und That beiſtehen 
werde. — Es wird hierauß zur Diskuſſion über § 11 
und 12 der Grundrechte geſchritten und dieſe beendigt. 
(Schluß der Sitzung 2 / Uhr.) \ 


Der Gefhäftsträger Sr. Majeſtät des Königs von | 


Sardinien, Herr Radice, hat geftern die Ehre gehabt, 
Sr. kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzog-Reichsverweſer 
ſein Beglaubigungsſchreiben zu überreichen. 
i (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Mainz, 24. Auguſt. [Militär. Feier. — 
Vermiſchtes.] Da es geſtern regnete, ſo fand erſt 
heute die großartige Feier der Siege in Italien von 
Seiten der öſterreichiſchen Garniſon Statt. Nach 
einem feierlichen Gottes dienſte, dem auch die preußiſchen 


nft befriedigend; die Leute ſahen 
; 1 8 e, Di An⸗ 
gut. Gegen dieſe altgedienten 


Soldaten ſehen die kleinen jugendlichen Preußen frei⸗ 
lich etwas winzig aus, erſetzen aber, was ihnen an 
Körperlichkeit fehlt, durch kecke, muntere Haltung, die 
ihnen ſehr wohl anſteht. Der General von Aſchof 
war auch zugegen, ſchien ſich aber keiner beſonderen 


Gunſt zu erfreuen. — Uebrigens iſt Mainz mit allem, 


was zum Kriege gehört, verſehen und armirt; weite 
Palliſadenlinien, ſtarke Barrikaden und neu eingehängte 
Thore, Blockhäuſer und ſonſtige Maßregeln gegen 
den Ueberfall ſind überall zu ſehen. — Die Streit⸗ 
kräfte, wie ich Ihnen zuverläſſig melden kann, betra⸗ 
gen etwa 12,000 Mann. Von Preußen ſtehen hier 
das ganze 35. und 40. Infanterie⸗Reg., ferner 1 Bat. 
des 38. Regts., 1 Schwadron Deutzer Dragoner, 3 
Kompagnien Artillerie und 1 Pionnier⸗Kompagnie; 
Oeſterreich hat hier in Garniſon: das ganze Regiment 
Erzherzog Rainer, 1 Bat. des Reg. Palombini, 3 
Kompagnien Artillerie, 1 Trainzug, 1 Mineur⸗ und 
1 Pontonnier-⸗Detachement; außerdem ſtellt Heſſen⸗ 
Darmſtadt ein kleines Contingent. Die Oeſterrei⸗ 
cher haben das Artillerieweſen, die Preußen das 
Fortifikationsweſen zu dirigiren und zu beſetzen, 
wobei das unangenehme Mißverhältniß obwaltet, daß 
der ofterreichifche Artillerieoffizier vom Platz General, 
der preußiſche Geniedirektor aber Major (mit Haupt⸗ 
mannsgehalt) iſt, was nicht paſſend erfcheint. — Das 
Verhältniß der Oeſterteicher zu den Preußen iſt jetzt 
ganz günſtig, zumal die öſterreichiſchen Offiziere wegen 
der Siege in Italien und der Wahl des Erzherzogs 
Johann ſehr guter Stimmung ſind. — Die Bürger 
klagen über Mangel an Verkehr, und man muß zu⸗ 
geben, daß bereits mehrere der herrlichen Gaſthäuſer 
nicht nur in Mainz, ſondern auch in der Nachbar⸗ 
ſchaft ihren Ruin nicht mehr hemmen können. Ich 
machte zweimal die berühmte Rheinfahrt, traf aber 
immer nur wenige und enragirte Perſonen, die alle 
ſtumpf wie die Fiſche die ſchönen Rebenhügel anfahen, 
um ja nicht in den Fall zu kommen, in politiſche Ge⸗ 
ſpräche verwickelt zu werden; höchſt drollig, daß einige 
Perſonen aus Breslau, die ich wohl kannte, ſich 
als Engländer gerirten und gar nicht auf deutſche 


Fragen antworteten — nur um ihr Beefſteae in Ruhe 


verzehren zu können. Das Wetter iſt gräulich, der 
Wärmeſtand nur 10½ 9 bei, ſtarkem Regen. Wenn 
dieſer nicht bald aufhört, ſo iſt eine ſehr geringe Ernte 
an Wein zu befürchten; wenn es aber fetzt bald wie⸗ 
der warm würde, eine mehr als mittelmäßige, wie mir 
Kundige verſicherten. Der alte Vater Rhein ſieht 
vor Aerger ganz gelb aus, als ob er ſich grämte, 
daß diesmal ſeine zahlreichen Bewunderer ausgeblie⸗ 
ben ſeien. — Endlich ſcheint man auch hier in Mainz 
die Agitation ſatt zu bekommen, und ich hörte viele 
Bürgergruppen ſagen, daß auf die Weiſe alle an den 
Bettelſtab kommen. 

München, 24. Auguſt. Von den am 21. Abends 
auf dem Schrannenplatz Verwundeten iſt leider ein 
Individuum, ein Bäckergeſelle, an der erhaltenen Schuß: 
wunde geſtern geſtorben. Unter den Verwundeten be⸗ 
findet ſich auch der bekannte Orientaliſt Prof. Dr. 
Müller, der zufällig mit Hofrath Thierſch über den 
Schrannenplat ging. Auch geſtern Abend durfte kein 
Linienmilitär ausrücken, einige Kompagnien Landwehr 
und Freicorps patrouillirten in den Straßen; es herrſchte 
überall vollkommene Ruhe und Ordnung. (N. C.) 

Kaſſel, 23. Aug. In der geſtrigen Sitzung der 
Ständeverſammlung begründete Herr Henkel ſeinen An⸗ 
trag, an den Regenten das Geſuch zu ftellen, entwe⸗ 
der auf die Civilliſte oder auf die Einkünfte des Haus⸗ 
ſchatzes zu verzichten und wurde derſelbe an den Bud⸗ 
getausſchuß verwieſen. — Geſtern und vorgeſtern Abend 
fanden wieder unruhige Volksdewegungen (Katzenmuſi⸗ 
ken und Fenſter⸗Einwerſen) hierſelſt ſtatt. 5 

Deſſau, 24. Aug. Landtag.] Die heutige 12te 
Sitzung begann mit einer Anfrage des Abgeordneten 
Prüſchenck an das Miniſterium; in wie weit die 
Mittheilung, daß Miniſter Habicht in Berlin gewe⸗ 
ſen ſei, um wegen des Anſchluſſes von Anhalt-Deſſau 
an Preußen zu unterhandeln, begründet ſei. Miniſter 
Habicht erklärte dieſe Nachricht für eine unrichtige; 
man konne ſich in manchen Beziehungen an Preußen 
anſchließen, ohne daß dies überhaupt ein „Anſchluß“ 
genannt werden könne. f 


Schleswig⸗Helſtein'ſche Angelegenheiten. 

T. Altona, 25. Auguſt. Ein Schreiben eines 
in Kopenhagen wohnenden Deutſchen, der durch ſeine 
Beziehungen wohl unterrichtet ſein ſoll, ſtellt den Wie⸗ 
N eines nahen Krieges als gewiß in Ausſicht. 
In Dänemark ſei man wenig geneigt, meint dieſes 
Schreiben, auf die Bedingungen, wie ſie die Blätter 
angaben, einzugehen. Man ſpannt dort die Saiten 
ſehr hoch und wird von den Prätenfionen nichts nach⸗ 
laſſen. Hingegen wird wieder von andern Seiten ge⸗ 


meldet: man ſieht nach zuverläſſigen Aeuße⸗ 
rungen der Nachricht von dem Abſchluſſe 
des Waffenſtillſtandes ſtündlich entgegen. 
Man legt dieſe Aeußerung dem Präfidenten der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung, Herrn Beſeler in den Mund. Wir 
glauben annehmen zu dürfen, daß die Meinung, welche 
bereits den Waffenſtillſtand für abgeſchloſſen hält, die 
richtige, der augenblicklichen Lage der Dinge entſpre⸗ 
chende iſt, während der entgegengeſetzten Meinung die 
Aufnahme zu Grunde liegen mag, die den Anträgen 
Below's bei ihrer erſten Mittheilung in Malmoe zu 
Theil geworden iſt. Man erinnert ſich, daß die Ber⸗ 
lingſche Zeitung vor Kurzem ſich ermächtigt erklärte, 
die Behauptung zu widerlegen, als ſei der däniſche 
Miniſter des Auswärtigen zu einer Conferenz mit Ge⸗ 
neral Below nach Malmoe abgegangen. Die Weiſe, 
in der dieſe Berichtigung erging, und der derzeitige 
Ton der Kopenhagener Blätter, ließ darauf ſchließen, 
daß man däniſcher Seits wenig geneigt ſei, auf die 
von Preußen geſtellten Bedingungen einzugehen. Diefer 
Waffenſtillſtand ſoll aber nur einen rein militairiſchen 
Character haben und auf unſern innern Staatsorga⸗ 
nismus weiter keinen Einfluß üben, als den, daß die 
proviſoriſche Regierung vielleicht abtreten wird. An 
einen Frieden iſt deshalb noch gar nicht zu denken. 
— Die heute erſchienene „Schleswig⸗Holſteinſche“ Zei⸗ 
tung bringt einen langen Artikel aus Alſen, worin ſehr 
bittre Klage darüber geführt wird, daß die furchtbarſte 
Spionage daſelbſt an der Tagesordnung iſt, und daß 
der dortige Civilgouverneur, Herr Riegel, der Bürger⸗ 
wehr aufgegeben habe, auf Alles zu horchen, was ge⸗ 
ſprochen wird und es ihm ſofort zu berichten. Alle nur 
mögliche Machinationen werden von däniſcher Seite 
angewendet, um die Einwohner zu einer Petition zu 
bewegen, die auf Incorporirung der Inſel mit Däne⸗ 
mark antragen ſoll; bisher iſt dieſes Vorhaben an dem 
geſunden und ächt deutſchen Sinne ihrer Bewohner 


geſcheitert; ob ſpäter Machinationen, die mehr verhüllt 


ſein möchten, nicht ein günſtigeres Reſultat erzielen 
könnten, bleibt dahin geſtellt; da wir von Deutſchland 
ganz abgeſchloſſen ſind und keine Nachrichten, keine 
Zeitungen uns von daher zukommen, ſo hat die däni⸗ 
ſche Hinterliſt und Lüge freien Spielraum. — So 
eben geht die Nachricht von Frankfurt ein, daß zu der 
neuen proviſoriſchen Regierung, während des Waffen⸗ 
ſtillſtandes deſignirt find: Prinz Ferdinand, Graf 
Baudiſſin von Borſtel, Etatsrath Franke, Konferenzrath 
Rathgen (ehemaliger Kanzeleideputirter, jetzt Landdroſt 
von Pinneberg) und von den Herren Preußer, Bar⸗ 
gum, Prehn Einer, welcher noch gewählt werden ſoll. 
Zur Erlangung des Friedens ſoll Schleswig ge— 
theilt werden und zwar nach Abſtimmung der Be⸗ 
völkerung! — Von Dänemark ſoll, im Falle der Friede 
zu Stande kommt, für Schleswig⸗Holſtein, Graf Hein⸗ 
rich v. Reventlow⸗Criminil als Geſandter bei der 
Centralgewalt in Frankfurt ernannt werden. 


T Altona, 26. Auguſt. Die geſtern Abend hier 
angelangten Privatſchreiben aus Daͤnemark und Schwe⸗ 
den lauten wieder weit kriegeriſcher, als die früheren. 
Schon geſtern Nachmittag courſirte hier das Gerücht, 
daß die ruſſiſche Flotte, 17 Segel ſtark, bei der 
Inſel Möen angelangt, und zwiſchen 4—5000 Mann 
Truppen ans Land geſetzt habe, worunter 
vorzüglich viel Artillerie fein ſoll. Dieſes 
Gerücht wird nun durch die genannten Schreiben be⸗ 
ſtätigt. Verbinden wir das mit Dem, was ein Schrei⸗ 
ben aus Gothenburg meldet, daß nämlich Graf Lö⸗ 
wenhielm, Oberbefehlshaber der auf Fühnen ſtationir⸗ 
ten ſchwediſchen Heeresabtheilung, die durch einen be⸗ 
deutenden Zuzug der ſchwediſchen Reſerven ſehr ver⸗ 
ſtärkt worden, beſtimmte Ordre habe, ſofort mit 
der Armee nach Jütland überzuſetzen, ſobald 
die Nachricht einlaufe, daß Wrangel die Königsau 
überſchtitten habe, ſo ſcheint es uns, daß es doch noch 
weit, wir wollen nicht ſagen vom Frieden, vom Waf⸗ 
fenſtillſtand entfernt ſei, und unſer Kopenhagener Brief, 
von dem wir Ihnen geſtern Meldung gemacht haben, 
doch nicht ſo ganz Unrecht hatte. Es gehet aus al⸗ 
len dem, was wir hören, hervor, daß man jetzt, wenn 
der Krieg wieder beginnen ſollte, recht nachdrückliche 
Maßregeln ergreifen wolle, um Deutſchland, das jetzt 
keine Macht auf ſeiner Seite hat, in die Enge zu 
treiben, und zu einem ſchmachvollen Frieden zu zwin⸗ 
gen. Die geheime Kommiffion der ſchwediſchen Reichs⸗ 
ſtände, die, wie ich neulich meldete, zuſammenberufen 
wurde, hat ſich willig finden laffen, neue Bewilligun⸗ 
gen zur Kriegsrüſtung zu genehmigen. Auch bei der 
bloßen Blokade ſoll es nun nicht mehr bleiben, ſondern 
2 däniſche Kriegsdampfer und eine Frkgatte werden 
die Elbe einlaufen, wozu bereits 3 Lootſen von Hel⸗ 

goland gemiethet fein ſollen, um, wenn es angeht, AT- 
tona oder Hamburg zu beſchießen. Jedoch wol⸗ 


len wir letzteres Gerücht nicht verbürgen, obgleich es 
uns von glaubwürdigen Männern, die in Dänemark 
große Verbindungen haben, mitgetheilt wurde. Das 
Oberadmiralitätsgericht zu Kopenhagen hat wiederum 
mehrere deutſche Schiffe condemnirt. Vom 5. bis 8. 
September werden die Ladungen der Schiffe: „ Stadt 
Berlin,“ „Selma,“ „Maria“ (von Preußen), und am 
11. September die Schiffe: „Johannes,“ „Anna,“ 
„Helena Katharina,“ „Eliſe“ (von Hannover), „Karo⸗ 
line Ottilie“ und „Mathilde“ (von Preußen) verauk⸗ 
tionirt. — Max von Gagern, Unterſtaatsſekretär, iſt 
geſtern hier durch nach Frankfurt gereiſt. — Herr Theo: 
dor Olshauſen iſt in Pilſen in Böhmen zum Ab⸗ 
geordneten in die Nationalverſammlung in Frankfurt 
gewählt. — Das neunte Bataillon Schleswig-Hol⸗ 
ſteiner, das in Itzehoe ſtand, hat geſtern plötzlichen 
Befehl bekommen, ſofort nach Dithmarſchen zu mar⸗ 
ſchiren. Ein Bataillon traf geſtern Mittag dafür ein, 
wird aber nur einen Raſttag dort halten und dann 
weiter gehen. — Heute find 1100 Mann Heſſen⸗ 
Darmſtädter hier angekommen, morgen werden noch 
900 Mann hier eintreffen. Der Oberſt von Weiters 
haufen iſt ihr Kommandeur. 9 
Oeſterreich. 

Wien, 26. Auguſt. [Kaiſerliche Erlaſſe.)] 
Dem Miniſter des Innern iſt nachſtehendes allerhöch— 
ſtes Handſchreiben Sr. Maj. des Kaiſers zugekommen: 

„Lieber Freiherr von Dobthoff! Mit Vergnügen habe 
Ich bei Gelegenheit der am 1Nten d. M. ſtattgehabten Aus⸗ 
rückung der geſammten Nationalgarde von Wien und Um⸗ 
gebung die mir dargebrachte Ergebenheits-Bezeugung em⸗ 
pfangen und zugleich wahrgenommen, welche bedeutende 
Stufe von Ausbildung als Waffenmacht dieſes nützliche In⸗ 
ſtitut bereits erreicht hat. Ich beauftrage Sie, Meine volle 
Zufriedenheit und Anerkennung hierüber allen Theilen der 
Nationalgarde bekannt zu geben. Auch hege Ich die zuver⸗ 
ſichtliche Erwartung, daß die Garde, ihre hohe Beſtimmung 
erkennend, ſtets beitragen wird, die Geſetze der konſtitutio⸗ 
nellen Monarchie mit jener Kraft und Ausdauer zu ſchir⸗ 
men, welche das wahre Wohl unſeres geliebten Vaterlandes 
erheiſcht und wovon ihre Wirkſamkeit in den letztverfloſſenen 
Tagen bereits entſprechende Beweiſe gegeben hat. 
brunn, den 25. Auguſt 1848. Ferdinand m. p.“ Weiſſen⸗ 
berg m. /p“ 

Se. Majeftät haben am 24. Auguſt folgende al⸗ 
lerhöchſte Entſchließung zu erlaſſen geruht: 

„ueber Antrag Meines Juſtizminiſters und nach An⸗ 
hörung Meines Miniſterrathes habe Ich Mich bewogen ges 
funden, folgende Beſtimmungen zu treffen: 1) „Alle aus 
Veranlaſſung der ſeit dem Monat März d. J. in Südtirol 
ſtattgehabten revolutionären Exeigniſſe dermalen bei den ti⸗ 
roliſchen Gerichtsbehörden anhängigen Kriminalunterſuchun⸗ 
gen oder Vorunterſuchungen wegen Hochverraths, Störung 
der inneren Ruhe des Staates, Aufſtandes oder Aufruhrs 


find allſogleich aufzulaſſen und die deshalb etwa Verhafte⸗ 
ten in Freiheit zu ſetzen. Ausländer find aus Meinen Staa- 


ten abzufchaffen und dürfen diefelben nur mit Meiner aus: 
drücklichen Erlaubniß wieder betreten.“ 2) „Niemand darf 
wegen der im erſten Abſatz erwähnten Ereigniſſe mehr zur 
Verantwortung gezogen, daher auch eine neue Unterſuchung 
wegen derſelben oder wegen ähnlichen Thatſachen, welche 
diefer Meiner Entſchließung vorausgegangen ſind, nicht mehr 
eingeleitet werden.“ (Wien. 3.) 

* Wien, 27. Aug. ([Tagesbericht.] Der 
Miniſter Doblhoff wurde in der Reichstagsverſamm⸗ 
lung neuerdings wegen dem vorgefallenen Konflikt zwi⸗ 
ſchen der Nationalgarde und den Arbeitern interpellirt. 
Allein er gab eine konſequente Antwort, mit der Er⸗ 
klärung, daß die Nationalgarde zuerſt angegriffen wor⸗ 
den ſei. Vergangene Nacht und heute ſind die Na⸗ 
tionalgarden und Truppen in den Kaſernen wieder kon⸗ 
ſignirt. Eben ſo in den Vorſtädten, wo die Aufregung 
noch immer ſteigend iſt. Die radikale Preſſe ſetzt ihre 
Angriffe gegen Doblhoff fort, und auch die konſerva⸗ 
tive Preſſe ſtimmt in dieſen Chorus ein. Indeſſen 
herrſchte hier geſtern und heute fo ziemlich Ruhe. Die 
Beerdigung der gebliebenen Arbeiter, 7 an der Zahl, 
fand ohne Demonſtration ſtatt. 


L Wien, 27. Aug. [Die Arbeiter. — Das 
Miniſterium. — Die Studentenzeitung.] Der 
letzte Arbeiteraufſtand iſt noch immer Gegenſtand aller 
Tagesgeſpräche und füllt die Kolumnen aller Zeitungen. 
Auf allen Straßen werden Flugblätter über das Be⸗ 
gräbniß der Gefallenen und über den Zuſtand der Ver⸗ 
wundeten, natürlich mit Bombaſt gebrämt ausgeboten. 
Die radikalen Blätter ſprechen von Brudermord und 
ſagen, der Beifall der Kammer bei Doblhoff's Recht⸗ 
fertigung fei die Sanktionirung des Blutbades. Im 
Publikum war in den erſten Tagen die Stimmung 
allgemein gegen die Arbeiter geweſen. Jetzt werden 
ſchon mißdilligende Stimmen gegen die Sicherheits: 
wache und die Nationalgarde laut. Allgemein wird 
bedauert, daß man in die traurige Alternative geſetzt 
war Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Die Schuld 
kann Niemanden zur Laſt gelegt werden, als der Macht 
der Verhältniſſe und beſonders dem Miniſterium Pil⸗ 
lersdorf, das um Ruhe zu haben, den Arbeitern Schein⸗ 
beſchäftigung anwies und jedem 20 Kreuzer täglich 
verabreichen ließ. Es wurde dadurch dem Müßiggange 
eine Prämie ertheilt und die Zahl der Faullenzer täg⸗ 
lich größer. Doch auch dieſes Miniſterium iſt im Un⸗ 
rechte, dieſen proviſoriſchen Zuſtand ſo lange fortbeſte⸗ 
hen zu laſſen, und Hunderttauſende unnütz zu ver⸗ 
ſchleudern. Die Arbeiter hätten ſchon längſt zu Ak⸗ 
kordarbeiten gezwungen werden müſſen. Auch hätte 
man den Gewerbtreibenden unter die Arme greifen 
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müſſen, damit ſie mehr Fabrikarbeiter anſtellen könn⸗ 
ten. Erſt nach dem unglückſeligen Zuſammenſtoß hat 
man daran gedacht. Auch muß ich wiederholt darauf 
hinweiſen, daß es von unberechenbarem Vortheile wäre, 
in Galizien Land anzukaufen und hieſige Proletarier 
dorthin zu überſiedeln. An Geld dazu fehlt's nicht, 
da ja die temporäre Unterſtützung faſt eben ſo viel 
und ganz ohne Nutzen verſchlingt. Man hätte dadurch 
das Glück vieler tauſenden Familien begründet, Galis 
zien eine unendliche Wohlthat erzeugt, da deutſche 
Bildungselemente ohne irgend welche Beeinträchtigung 
der polniſchen oder rutheniſchen Nationalität dort Wur⸗ 
zel gefaßt, und der Wohlſtand in die Hütte manches 
armen Landmanns eingekehrt wäre. Das Miniſte⸗ 
rium iſt übrigens trotz dieſer Halbmaßregeln noch im⸗ 
mer beliebt, und hat den Sicherheitsausſchuß auflöſen 
und im Reichstage erklären können, daß es die Ent⸗ 
ſchädi gung der Grundherren bei der Robot⸗ 
ablöſung als eine Kabinetsfrage betrachte, 
ohne für ſeine Exiſtenz beſorgt zu ſein. — Von un⸗ 
ſerm erſten Preßprozeſſe wird man Ihnen ſchon ger 
ſchrieben haben. Die Redakteure des Studentenkour⸗ 
riers ſind freigeſprochen worden. Jedenfalls iſt neben 
den vielen unberufenen Tagesblättern, die hier auf⸗ 
tauchen, ſich mehr oder weniger auf dem Meere der 
öffentlichen Meinung erhalten und wieder verſchwin⸗ 
den, dieſe Studentenzeitung eine wahre Abnormität 
und gehört mit zur Charakteriſtik unſeres anarchiſchen 
Zustandes, der nach und nach einer geregelteren Ord⸗ 
nung der Dinge Platz zu machen ſcheint. Dieſes 
Blatt trägt ſeine rein republikaniſchen Geſinnungen 
offen zur Schau und es iſt ſehr zu bedauern, daß un⸗ 
ſere ehrenwerthe akademiſche Legion nicht ſo viel Takt 
beſitzt, einzuſehen, daß das Erſcheinen eines ſolchen 
in allen Gaſſen ausgeſchrieenen Tageblattes die ge— 
ſammte Körperſchaft kompromittirt. Sie hat in den 
Tagen eine ſehr würdige Stellung eingenom⸗ 
men, den Wünſchen des Miniſteriums ſich mit Ernſt 
angeſchloſſen und wird hoffentlich weiterhin alles zu 
entfernen ſuchen, was den wohlbegründeten Ruf der 
Legion in Gefahr bringen könnte. g 

Trieſt, 23. Aug. Die öſterreichiſche Zeitung mel⸗ 
det vom hieſigen Orte: „Man geht damit um vor⸗ 
zugsweiſe die Bürger des deutſchen Bundes von der 
Wahlfähigkeit für den Gemeinderath auszuſchließen.“ 

SS Peſth, 24. Aug. [Ein Staatsſtreich. — 
Vom Kriegsſchauplatz.] Die abſolutiſtiſche Reak⸗ 
tion tritt nunmehr offen und offiziell hervor. In der 
Deputirtenkammer iſt ein k. Reſkript verleſen worden, 
welches dem Landtage anzeigt, daß der König, jetzt in 
beſſerem Geſundheitszuſtande, „die Regierung ſelbſt 
übernehme und hiermit dem Palatin Erz: 
herzog Stephan die ihm übertragene k. ſtatt⸗ 
halterliche Vollmacht entziehe.“ Der letzte 
Landtag hatte aber das vom König ſankkionürte Gefeg 
gebracht, daß der König, nur wenn er ſich im Lande 
befindet, regieren könne, in ſeiner Abweſenheit aber der 
Palatin als k. Statthalter mittelſt der verantwortlichen 
Miniſter die Regierung zu beſorgen habe. Außerdem 
nun, daß dieſes Reſkript einſeitig und abſolutiſtiſch ein 
Geſetz aufheben will, was nur mit Zuſtimmung des 
Landtages geſchehen darf, verlegt es auch den Sitz der 
Regierung aus Buda-Peſth nach Wien. Denn wenn 
der Palatin nicht mehr k. Statthalter iſt, ſo können 
die ſogenannten verantwortlichen Miniſter nichts thun, 
ohne erſt nach Wien zu reiſen oder die Weiſungen von 
dort zu erhalten. Das k. Reſkript war der Gegen⸗ 
ſtand einer geheimen Sitzung der Deputirtenkammer. 
— Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz lauten 
immer ungünſtiger für die Magvaren. Die Raitzen 
haben neuerdings mehrere Ortſchaften genommen und 
in der Stadt Weißkirchen eine gräßliche Zerſtörung ans 
gerichtet. Es ſchwindet jede Hoffnung der Bändigung 
des illpriſchen Aufſtandes. Einerſeits die Feigheit der 
Nationalgarden, andererſeits die kaum zu bezweifelnde 
Nachläßigkeit, wo nicht Verrätherei der von Wien aus 
inſtruirten Stabsoffiziere macht den Sieg der Magna: 
ren unmöglich. Das Mißlingen des Sturms auf St. 
Thomas wird halboffiziell dem kommandirenden Ge: 
neral Grafen v. Bechtold zur Laſt gelegt. Die hieſi⸗ 
gen Freiwilligen, lauter wüthende Magyaren, deren je 
der 10 Kroaten auf ſich nehmen zu wollen prahlte, 
ſind ohne Schwertſtreich davon gelaufen. Indeſſen ift 
es nicht unwahrſcheinlich, daß wenn die Reaktion mit 
der Reſtauration in Ungaru fertig iſt, ſie dann die 
„raitziſchen Rebellen“ mit blutigen Köpfen auseinander 
jagen läßt. Eine ſerbianiſche Wojſwodſchaft, welche die 
Raitzen oder Serbianer verlangen, ſcheint bei der har— 
ten Nachbarſchaft Serbiens nicht im Intereſſe der Dy⸗ 
naſtie zu liegen. Dagegen dürfte Kroatien und Sla⸗ 
vonien, ſo wie auch die Militärgrenze thatſächlich von 
Ungarn getrennt werden. : ; 

§ s Peſth, 25. Auguſt. [Rriegsfhauplag. 
Reichstags-Sitzung.] Vom Kriegsſchauplatze ſind 
hier wieder ſehr ſchlimme Nachrichten eingegangen. 
Verrath, Anarchie und Feigheit in den ungariſchen Reis 
hen ſind an der Tagesordnung. Bei Lagerdorf 


find die Ungarn von einer an Zahl viel ſchwächeren 


Schaar Inſurgenten zweimal nacheinander mit großem 
Verluſt geſchlagen worden. Das ganze Lager löste ſich 


hierauf in wilder Anarchie auf, es wollte Keiner mehr 
gehorchen und Jeder ſuchte das Weite. Ein in der 
Nähe ſtationirender Kommandant verweigerte den Un⸗ 
garn alle Hilfe. Auf einem andern Punkte haben die 
Inſurgenten die Stadt Weißkirchen und andere Ort⸗ 
ſchaften rein ausgeplündert, nachdem fie in 14ſtündi⸗ 
gem Kampfe die Ungarn vertrieben hatten. Dieſe er⸗ 
hielten dann Verſtärkung und wurden der Stadt Weiß⸗ 
kirchen wieder Meiſter. Aber das allgemeine Elend 
war in der Stadt ſo groß, daß der hieſige Finanzmi⸗ 
niſter zur augenblicklichen Abhilfe 3000 Gulden dahin 
ſchicken mußte. Die Ungarn haben in ihrer Wuth 
ſämmtliche raitziſche Einwohner erſchlagen. Der Kriegs⸗ 
dampfer „Meßaros“ hat die Ortſchaft Neſtin durch ein 
Bombardement der Erde gleich gemacht. Die Grau⸗ 
ſamkeiten und Zerſtörungen, welche auf beiden Seiten 
vollführt werden, ſchänden das Jahr 1848. Das 
herrliche Banat, welches die Natur ſo ſegensreich aus⸗ 
geſtattet, wird zur Wildniß gemacht. Bei der Ges 
miſchtheit der Bevölkerungen in den verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften wird faſt jedes Dorf, der Schauplatz entſetzli⸗ 
cher Szenen. Im Ganzen ſind die Inſurgenten bis⸗ 
her im entſchiedenen Vortheil geblieben. In das Kraſ⸗ 
ſoer Komitat ſind neuerdings 150 Waffenmänner aus 
Serbien eingedrungen. Die Grenzer haben ihnen kei— 
nen Widerſtand geleiſtet, wie es heißt, ſind ſie aber 
nachher durch ungariſches Militär zurückgetrieben wor⸗ 
den. Die Gerüchte von dem Heranrücken des Banus 
Jellachich gegen unſere Hauptſtadt, erhalten ſich noch 
immer. Aus Syrmien iſt die authentiſche Nachricht 
eingetroffen, daß der Banus den Kommiſſär, welchen 
das hieſige Miniſterium dahin zur Bewerkſtelligung 
einer Deputirtenwahl geſchickt, durch Soldaten aus⸗ 
treiben ließ. — In der geſtrigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer wurde nach ſehr heftigen Debatten der 
Entwurf des Finanzminiſters Koſſuth angenommen, 
nach welchem dieſer ermächtigt wird, 61 Mill. Gulden 
ungariſches Papiergeld zu emittiren. Als Garantie 
ſollen die Staats-Domainen und Einkünfte dienen. 
Die Rechte hatte ſich mit aller Leidenſchaftlichteit da⸗ 
gegen geſtemmt und ſämmtliche Miniſter haben ihren 
Kollegen mit keinem Worte unterſtützt, ſo daß dieſer 
in der Minorität geblieben wäre. wenn nicht die Op⸗ 
poſition ihm beigetreten. Das Oberhaus, als der Re⸗ 
präſentant der großen Grundbefiger, dürfte aber leicht 
den Finanzminiſter im Stiche laſſen. Die ungariſchen 
Staatsrevenüen ſind gegenwärtig ſo zerrüttet, daß ſie 
monatlich nur 350,000 Gulden betragen und mit den 
Ausgaben in gar keinem Verhältniß ſtehen. 

* [Kriegs ſchauplatz.] Die neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Mailand vom 22ſten melden, daß ſich ein 
Theil der Truppen des Parteigängers Garibaldi über 
den Tincino zerſtreut hatte und von den Piemonteſen 
entwaffnet wurden. Garibaldi treibt ſich noch mit ei⸗ 
ner fanatiſchen Schaar bei Verona herum und brand⸗ 
ſchatzt die Dörfer. Mit ihm im Verein hält ſich der 
Herzog Litta in Lugano auf, von wo er aufrühre⸗ 
riſche Proklamationen erläßt und eine revolutionäre 
proviſoriſche Regierung verkündigt. (Die aus ſchweizer 
Journalen gezogene Nachricht, daß Litta, in Folge ei⸗ 
ner Einladung des Feldmarſchalls Radetzty in Mai: 
land ſei, iſt ſonach zu berichtigen.) Nach Eingang der 
erſten Nachricht, daß ſich die Piemonteſen weigerten, 
Venedig zu räumen, hat der Marſchall den großen Ar⸗ 
tillerie-Park der Piemonteſen, den fie nach dem Waf⸗ 
fenſtillſtands⸗Vertrag mitnehmen durften, nicht über den 
Tincino ziehen laſſen. — Aus Padua vom 24. wird als 
Gerücht gemeldet, Albini ſei von Venedig abgegangen. 

f Atalien. 

Trieſt, 19. Auguſt. Hier iſt Niemand in Zwei⸗ 
fel darüber, daß ein geheimes Einverſtändniß vorherr⸗ 
ſche, entweder zwiſchen Albini (dem Kommandanten 
der ſardiniſchen Flotte) und der venezianiſchen Re⸗ 
gierung, oder zwiſchen Albini und Karl Albert. Die 
guten Leute glauben immer noch Venedig retten zu kön⸗ 
nen; man will Flotte und Truppen in Venedig zurück⸗ 
halten bis zur Wiederkehr Tommaſeo's, den man zu⸗ 
gleich mit einer franzöſiſchen Flotte erwartet. — Rei⸗ 
ſende, welche am 14. Venedig verließen, erzählen, 
es herrſche dort eine unglaubliche Verwirrung. Gene⸗ 
ralmarſch, Reden von Manin, Volksverſammlungen, 
immer charakteriſirt durch ein Morte ai Tedeschi! 
ſind die ſtehenden Punkte der Tagesordnung. 


3. 

Mailand, 20. Auguſt. Radetzky hat der Stadt 
alle Feuerſpritzen weggenommen und ſie ins Caſtell 
bringen laſſen. Man befürchtet, er beabſichtige die 
Stadt einzuäſchern, wenn es ihr einfallen ſollte, ſich 
wieder zu erheben. Von Wien hat er eine Verſtär⸗ 
kung von 15,000 Mann verlangt, weil er zu ſchwach 
ſei, die ganze Lombardei zu beſetzen und Venedig ein⸗ 
zunehmen. — Die lombardiſchen Flüchtlinge widerlegen 
in öffentlichen Blättern die in Karl Alberts Proklama⸗ 
tion ausgeſprochene Entſchuldigung ſeiner Uebergabe 
Mailands, indem es hier weder an Geld, noch an Le⸗ 
bensmitteln, weder an Kriegsbedarf, noch an einem 
zahlreichen und ſtreitluſtigen Heere gefehlt habe. a | 
7 .) % 
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fel zieht, wäre man über die Grundlagen des Frie⸗ 
dens mit Sardinien übereingekommen und würde 
die Lombardei Oeſterreich verbleiben. Der König von 
Sardinien ſei ſehr aufgebracht über ſein Miniſterium, 
das ganz eigenmächtig und ohne von ihm auch nur 
ein Wort erhalten zu haben, die Hülfe Frankreichs 
angeſprochen habe. Seiner Mißſtimmung ſchreibt man 
vorzüglich zu, daß man ſich fo ſchnell verſtändigt habe. 
— Inzzwiſchen beftätigt es ſich, daß das bisherige far 
diniſche Miniſterium gegen den Waffenſtillſtand prote⸗ 
ſtirt hat, weil er von keinem Miniſter mitunterzeichnet 
ſei, und nicht unwahrſcheinlich iſt die Vermuthung der 
Allg. Zeitung, daß Karl Albert auch hier ſein doppel⸗ 
tes Spiel verſuche: einerſeits Radetzky alle möglichen 
Zuſicherungen zu geben, während er ſein Miniſterium 
in London, Paris und Wien proteſtiren laſſe, um auf 
dem diplomatiſchen Felde noch etwas von Dem zu er— 
haſchen, was er auf dem Schlachtfeld verloren. 

Briefen aus Rom zufolge hatte die dem Papſte 
zugedachte Ovation am 13. Abends unter Theil⸗ 
nahme der Bürgerwehr ſtattgefunden. Der Papſt er⸗ 
theilte den Segen und ſprach alsdann einige Worte, 
in denen er die Anweſenden und das Schickſal des 
Staates der Gnade des Allerhöchſten empfahl. 

Frankreich. 

Paris, 23. Auguſt. Frankreichs Stellung 
zu Rußland. — Tagesbegebenheiten.] General 
Lefloch, der unter Cavaignac in Afrika gedient hat, 
iſt, wie der Moniteur du Soir meldet, am Sonn⸗ 
tag als außerordentlicher Abgeſandter der franzöſiſchen 
Republik an den Kaiſer von Rußland, in Begleitung 
des Herrn von Ferriere-Vayer, als feines erſten Sekre⸗ 
tärs, von Paris nach St. Petersburg abgereiſt. Der 
Meſſager fügt dieſer Nachricht hinzu, daß auch ein 
diplomatiſcher Repräſentant des Kaiſers in Paris er— 
wartet werde und daß beide Staaten fortan durch be⸗ 
vollmächtigte Miniſter gegenſeitig bei einander vertreten 
ſein würden, während Rußland in den letzten Jahren 
der Regierung Ludwig Philipp's nur einen Geſchäfts⸗ 
träger in Paris gehabt. Schon ſeit einiger Zeit beſtehe 
ein gutes Vernehmen zwiſchen der Republik und dem 
Kaiſer von Rußland, daſſelbe ſei bis jetzt durch die 
Konſulate unterhalten worden, es ſolle aber nun in 
regelmäßige politiſche Beziehungen übergehen. 

Es haben keine Ruheſtörungen ſtattgefunden. Zahl⸗ 
reiche Patrouillen durchſtrichen wohl noch die Stadt, 
doch kam es nirgends zu einer Reibung. An der Ecke 
der Rue Vivienne und dem Boulevard raffte ein Be⸗ 
trunkener mehrere Stühle zuſammen und wollte eine 
Barrikade ganz allein bauen. Die neuen Gardiens 
nahmen ihn jedoch feſt und brachten ihn in's nächſte 
Wachthaus. Weiterhin, am Boulevard Bonnes Nou⸗ 
velles, ſammelte ſich eine große Menſchmaſſe und Alles 
glaubte, es würde losgehen. Man erfuhr aber bald, 
es ſei weiter nichts, als daß der Sturm die Fahne 
vor dem Wachtpoſten zerriſſen hatte und daß man eben 
damit beſchäftigt ſei, ſie durch eine neue zu erſetzen. 
In anderen Stadtvierteln kamen ähnliche Irrungen 
vor. Nirgends fand etwas Erhebliches ſtatt. Vergan⸗ 
gene Nacht ſollte Herrn Thiers eine Katzenmuſik ge⸗ 
bracht werden. Die Nationalgarde beſetzte jedoch den 
Place St. Georges, wo er wohnt, frühzeitig und ver: 
eitelte fo das Vorhaben. B 

Der heutige Moniteur enthält folgende Widerle⸗ 
gungen von Gerüchten: „Mehrere Blätter ſagten ge⸗ 
ſtern, nachdem ſie gemeldet, daß am Sonntag, den 20., 
eine Revue der mobilen Nationalgarde auf dem Mars⸗ 
felde hatte stattfinden ſollen, dieſe Revue ſei durch Ger 
genbefehl abbeſtellt worden. Die zweite Nachricht iſt 
eben ſo unrichtig wie die erſte. Es war keine Revue 
der Mobilgarde auf dem Marsfelde angeordnet worden 
und es iſt alſo eben fo wenig ein Gegenbefehl ergan— 
gen. Unrichtig iſt es auch, daß, wie ein Blatt meldet, 
in der Nacht vom 20, zum 21. ein Theil der Parifer 
Garniſon durch einen falſchen Allarm in Bewegung 
geſetzt worden ſei. Es hat keine Allarmirung ſtattge⸗ 
funden und die Patrouillen haben nur wie gewöhnlich 
zur Ueberwachung der öffentlichen Sicherheit die Stra⸗ 
ßen durchſtreift. Ein anderes Blatt hat, allerdings in 
der Form des Zweifels, von einigen Zuſammenrottungen 
geſprochen, die ſich vorgeſtern im Viertel St. Marceau 
gebildet hätten. Es iſt zu bedauern, daß es vor ſei⸗ 
ner Einhebung zum Druck über die Sache nicht be— 
ſtimmte Erkundigungen einziehen konnte; es würde 
dann ſelbſt von der Unrichtigkeit ſich überzeugt und 
ſich die Mühe eines doch wohl zu erwartenden Wider⸗ 
rufs erſpart haben. Wir können nicht oft genug wie⸗ 
derholen, daß durch ſolche Nachrichten eine dem öffent⸗ 
lichen Frieden unheilbringende Aufregung unterhalten 
wird, von der nur die Faktionen aller Farben Vortheil 
ziehen können.“ 

Paris. 24. Auguſt. [National-Verſamm⸗ 
lung. Sitzung vom 24. Auguſt.] Lignier legt 
ſeinen Bericht über die beantragte Aenderung der Be⸗ 
dingungen vor, unter welchen die Stadt Paris ein An⸗ 
leihen von 25 mir ee kontrahiren dürfe. 
Der Gegenſtand dränge und die Verſammlung ſolle 
2 diskutiren. Dies geſchieht ohne Weiteres und 
die beantragten Modifikationen des ſchon unter Ludwig 

Philipp diskutirten Anleihens gehen durch. Sie beſte⸗ 
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hen in freiwilliger Unterzeichnung von Obligationen 


ſtatt öffentlichen Aufgebots. — Die Verſammlung 
ſchreitet zur Berathung des Portogeſetzes. Deslongrais 
bekämpft den ganzen Entwurf; er will von dieſer Vers 
ſtopfung einer der ergiebigſten Staatsquellen nichts 
wiſſen. — Das ganze Geſetz wird angenommen. 
Marraſt zeigt an, daß die Sitzung morgen um 12 
Uhr pünktlich beginnen und der Diskuſſion des Bau— 
chard'ſchen Berichts gewidmet ſein werde. — Es geht 
das Gerücht, die Nationalverſammlung beabſichtige, ſich 
permanent zu erklären. 

Der päpſtliche Nuntius wurde geſtern durch den 
Miniſter Baſtide dem General Cavaignac vorgeftellt 
und überreichte die Kreditive, welche ihn als Geſandten 
des päpſtlichen Stuhles bei der franzöſiſchen Republik 
bevollmächtigen. Auch Herr don Kiſſeleff, heißt es, 
habe geſtern die Vollmachten aus St. Petersburg er— 
halten, welche ihn bei der Republik als Geſchäftsträger 
beglaubigen. > 

Heute Mittag verſammelte ſich der Journaliſten⸗ 
Kongreß in der Richelieuſtraße bei Lemardelay. Die 
auf Anregung Emil von Girardins zu berathenden 
Fragen lauteten: 1) Sollen die Journale zu erſchei⸗ 
nen aufhören? 2) Sollen fie fortfahren, ſich aber les 
diglich auf Erzählung der Thatſachen beſchränken? 3) 
Sollen fie eine gemeinſchaftliche Proteſtation unterzeich— 
nen? 4) Sollen ſie eine Kollektiv-Petition an die Na⸗ 
tionalperſammlung richten, in welcher ſie ihr auseinan— 
derſetzen, daß es bei Abſtimmung ihres Geſetzes vom 
11. Auguſt unmöglich in ihrer Abſicht gelegen haben 
könne, die Preſſe unter einem Joche zu laſſen, das 
noch ſchlimmer als die Cenſur iſt? Dreiundſechzig Re⸗ 
dakteure hatten ſich zu der Verſammlung eingefunden. 
Es wurde von ihnen eine Proteſtation gegen die vom 
General Cavaignac vorgenommenen Preßbeſchränkun⸗ 
gen unterzeichnet. 

Das Eingeſtändniß Ledru-Rollin's, daß die Frei⸗ 
ſchaarenzüge gegen Belgien, Baden und Savoyen auf 
ſein Geheiß aus aus Geldern des öffentlichen Schatzes 
beſtritten worden ſeien, macht Aufſehen: man ſtellt dem⸗ 
ſelben die Erklärungen gegenüber, welche früher von 
Lamartine aus Anlaß dieſer Expeditionen, die er als 
ſtrafbare Verſuche und als Attentate gegen die Repu⸗ 
blik bezeichnete, deren Loyalität dadurch den fremden 
Mächten gegenüber kompromittirt werde, über die aus⸗ 
wärtige Politik Politik Frankreichs abgegeben worden. 
8 Großbritannien. 

London, 23. Aug. [Erklärung des Mini⸗ 
ſters J. Ruſſell.) In der heutigen Unterhaus⸗ 
Sitzung erklärte Lord J. Ruſſell auf Befragen, 
das Geſchwader des Admirals Parker ſei nach Neapel 
geſandt worden, um die vertragswidrige Zwangsbeſteue⸗ 
rung dortiger britiſcher Unterthanen zu verhindern; die 
neapolitaniſche Regierung habe jedoch den Plan einer 
Zwangs⸗Anleihe von ſelbſt aufgegeben. Der Miniſter 
erklärte weiter, Parker habe keine feindliche Demon⸗ 
ſtration gegen Neapel gemacht und ſei auch zu keiner 
ſolchen angewieſen, da die britiſche Regierung nicht be⸗ 
abſichtige, zwiſchen dem Könige von Neapel und ſei⸗ 
nen Unterthanen einzuſchreiten. 


** Breslauer Communal-Angelegenheiten. 

Breslau, 29. Auguſt. (Steuerſyſtem.) In 
der letzten Sitzung der Stadtverordneten, Sonntags 
den 27. Auguſt, legte die Finanzdeputation ein Gutach⸗ 
ten vor, in welchem nachgewieſen wurde, daß bei der 
Einführung eines neuen Steuerſyſtems für das Land 
es dringend nothwendig erſcheine, vor der Einführung 
zu den Berathungen über das Steuerſyſtem Sachver⸗ 
ſtändige aus größeren Städten, welche mit den Ver⸗ 
hältniſſen der Kommunen genau vertraut ſind, hinzu⸗ 
zulaſſen, und dies durch eine Petition an die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung in Berlin auszuſprechen. Die Pe: 
tition, welche verleſen wurde, verlangt, daß in gerechter 
Weiſe jede Kommune ein beſtimmtes Kontingent zahle, 
daß der Staat nur allgemeine Normen gebe, jeder 
Kommune aber die Wahl der Aufbringung ihres be⸗ 
ſtimmten Kontingentes nach Rückſicht ihrer inneren 
Verhältniſſe ꝛc. geſtattet werde. Auch nicht vom Staat 
eingeſetzte Perſonen, ſondern Mitglieder der Kommune, 
welche als Kommiſſion zuſammentreten, ſollen dieſe 
Angelegenheit ausführen, weil ein direkter Eingriff des 
Staates durch ſeine Beamte in Beitreibung der Steuern 
hier weder erſprießlich noch zweckmäßig und nützlich 
ſei. Die Petition, welche dies noch näher ausführt, 
wurde von der Verſammlung einſtimmig angenommen. 

(Zwangsſteuer.) Auch in dieſer Angelegenheit 
legte die Finanz⸗Deputation ein Gutachten vor, in 
welchem ausgeſprochen iſt, daß man nicht für einen 
Proteſt gegen die Zwangsanleihe ſtimmen könne, weil 
durch ſolch eine Erklärung nachtheilig auf die freiwillige 
Anleihe eingewirkt werde. Die vorgeleſene Petition 
läßt ſich nur darauf ein, daß ſie nachweiſt, wie in den 


vorgelegten Anleihebeſtimmungen große Ungleichheiten 


rückſichtlich der Leiſtungen der Kapitaliſten und Gewerb⸗ 
treibenden und derer ſtattfinden, die nicht Kapitale, 


ſondern nur ein zum Lebensbedarf nothwendiges Ein⸗ 
kommen beſitzen. Die Petition nimmt auf den, 
unter dem 16. Juli in dieſer Zeitung mitgetheilten 
Aufſatz (Zwangsſteuer) Bezug, in welchem dieſe Ange⸗ 
legenheit weitläufig beſprochen iſt. Es wird ſchließlich 
in der Petition darauf angetragen, daß dieſe Ungleich⸗ 
heit aufgehoben, das Kapital mehr, der Gewerbebe⸗ 
trieb ꝛc. weniger herangezogen werde. Es entſpann ſich 
nun eine lange Debatte, ob dieſe Ungleichheit wirklich 
ftattfinde oder nicht. Berechnungen und Gegenberech⸗ 
nungen wurden aufgeſtellt, beſonders von Regenbrecht, 
Burghardt ꝛc. Später wandte ſich die Diskuſſion auf 
die Erklärung der Finanzdeputation, daß nämlich kein 
Proteſt gegen die Zwangsanleihe eingelegt werden möge. 
Die Frage „ob Proteſt oder nicht“, welche urſprünglich 
in der Verſammlung durch den Stadtverordneten Sie⸗ 
big angeregt war, und Veranlaſſung zu dem Gutach- 
ten der Finanzdeputation gab, führte eine ſehr lange 
Debatte herbei, in welcher Siebig, Linderer, Dyhren⸗ 
furth, Tſchocke und der Vorſteher beſonders das Wort 
ergriffen. Es war eine intereſſante Debatte. Auch 
die Ausgabe für Beſoldung der Konſtabler in Berlin 
mit faſt einer Million wurde mit in die Diskuſſion 
gezogen, als von der zu erwartenden Sparſamkeit des 
Miniſteriums die Rede war, welches 15 Millionen ver— 
langt und 1 Million auf dieſes Inſtitut allein ver⸗ 
wenden will. Es wurde angeführt, daß die Noth doch 
nicht ſo groß ſein könne, da Preußen ſogar zu dem 
Kriege mit Dänemark Vorſchüſſe machen könne, vor⸗ 
läufig ſeien 9 Millionen durch freiwillige Anleihe auf⸗ 
gebracht, das ſei für jetzt genügend, da durch das 
Gutachten der Finanzdeputation klar nachgewieſen ſei 
(auch in dem Zeitungsartikel „Zwangsſteuer“), daß ger 
gen 6 Millionen Erſparniſſe gemacht werden können, 
ohne den Militäretat und Beamtenbeſoldungen anzu⸗ 
greifen. Im Fall eines Krieges, in welchen Deutſch⸗ 
land verwickelt werden könne, würde wie Anno 13 
jeder freiwillig Gut und Blut geben und die 6 Mill. 
mehr könnten in ſolchem Falle kaum in Betracht kom⸗ 
men. Zu welchem Zwecke dieſe 15 Millionen zu ver⸗ 
wenden ſeien, ſei übrigens nirgend nachgewieſen und 
wenn man von Verantwortlichkeit der Miniſter ſpreche, 
ſo beſtehe dafür noch kein Geſetz und Gericht und 
wäre das auch, fo ſei es beſſer, die Miniſter nicht 
erſt in dieſen Fall bringen zu dürfen. Auch der Na⸗ 
tional-Verſammlung ſei bis jetzt kein genauer ſiche⸗ 
rer Nachweis über die ganze [Finanzlage zugegangen. 
Niemand wiſſe genau, wo das Geld geblieben, wie viel 
davon, ſpecificirt nachgewieſen, vorhanden ſei. Alles das, 
und auch, daß überhaupt noch nicht eine Verfaſſung 
exiſtire, müſſe es unräthlich machen, den Miniſtern, die 
jetzt 9 Millionen in Händen hätten, noch größere Sum⸗ 
men durch Zwangs⸗Anleihe zu gewähren. Tſchocke war 
gegen den Proteſt, die übrigen genannten Redner für 
den Proteſt, Regenbrecht war zwar mit dem Princip 
und vielen Gründen einverſtanden, gleich Tſchocke, 
wünſchte jedoch auch wie dieſer, daß nicht hemmend in 
dieſer Sache entgegen getreten werde und ſchlage vor, 
daß man weder einen Proteſt erhebe, noch die abge— 
faßte Petition, welche auf Modifikation der Zwangs⸗ 
Anleihe ziele, abſenden und die ganze Angelegenheit 
pure den Vertretern in Berlin überlaſſen möge. Die: 
ſem Antrage traten die früheren Redner bei. Da ſich 


weiter keine Debatte erhob, fo ſtellte der Vorſteher die - 


Frage: ob die Verſammlung beſch ießen wolle, daß die 
von der Finanzdeputation ausgearbeitete Petition abge— 
ſendet werde? Linderer proponirte, daß die Frage ganz 
allgemein geſtellt werde, nämlich: Will die Verſamm⸗ 
lung überhaupt in dieſer Angelegenheit jetzt eine Peti— 
tion an die National-Verſammlung erlaſſen? im Fall 
der Bejahung könne dann weiteres beſchloſſen werden. 
Der Vorſteher ſtellte die Frage und die Verſammlung 
entſchied mit: nein. 

(Gemeinde- Bäckerei.) Die Commiſſion für 
Einrichtung der Gemeinde- Bäckerei ſtellt den Antrag, 
daß die Verſammlung noch 1500 Thlr. bewilligen 
möge, und führt mit an, daß der Ofen, welcher nach 
der neuen patentirten Erfindung von dem Dresdner 
Ofenbauer hier eingerichtet wird, wohl gegen 1500 Thlr. 
koſten werde, während der Anſchlag nur 8—900 Thlr. 
geweſen. Schleſien wird dann einen Myfterofen ha⸗ 
ben, doch wollen einige Commiſſions-Mitglieder bezwei⸗ 
feln, daß der Ofen, der jetzt fertig fteht, den erwarte⸗ 
ten Zwecken entſprechen werde. Die Verſammlung be⸗ 
willigte die Summe, die doch zum Theil ſchon für den 
Bau verausgabt iſt, in der Erwartung, daß doch das 
Reſultat nicht ſo ungünſtig ausfallen werde, als man 
befürchtet. 

(Dammbau von Herrnprotſch bis Peis⸗ 
kerwitz.) Dieſer bedeutende Bau ſoll nach Vortrag 
des Referenten, Stadtrath Heimann, von Seiten der 
Stadt und den betheiligten Inſaſſen jener Gegend, die 
der Inundation unterworfen iſt, wird unter Geldzuſchuß⸗ 
Bewilligung der Regierung ausgeführt werden. Eine 
Deputation aller Betheiligten ſoll in Berlin zuſammen⸗ 
treten und mit der Regierung verhandeln. Obwohl 
um ſchleunige Beſchlußnahme in dem Protokoll gebe⸗ 
ten war, ſo hielt es doch die Verſammlung für noth⸗ 
wendig, daß eine Prüfungs⸗Commiſſion aus der Ver⸗ 
ſammlung mit Zuziehung von andern Sachverſtändi⸗ 


— 


gen, welche Auswahl man dem Magiſtrat überließ, zur 
Berichterſtattung ernannt werde. Der Referent erklärte 

ſich hiermit einverſtanden. Die Wahl fiel von Seiten 
der Stadtverordneten auf Siebig, Dyhrenfurth und 
Brunſchwitz. 


* Breslau, 28. Aug. [Haushälter-Verein.) 
Am 27ſten d. fand im Börſengebäude unter Vorſitz 
des von der Handelskammer gewählten Kommiſſarius, 
Kaufmann Laß witz, die Konſtituirung des Vereins 
der Haushälter in Breslau ſtatt. Nach Annahme der 
von der Handelskammer genehmigten Statuten wurden 
Wilh. Poſer zum Vorſteher, Joſ. Schuppe zum 
Vorſteher⸗ Stellvertreter, Anton König zum Kaſſirer 
und Franz Kurzer zum Schriftführer erwählt. Die 
Wahl des Schriftführer⸗Stellvertreters und zweier Bei⸗ 
ſitzer, fo wie der ſieben Mitglieder des Ehrengerichts 
erfolgt künftigen Sonntag. Hoffentlich wird der Ver⸗ 
ein von Seiten der Kaufleute, Gewerbetreibenden und 
Hausbeſitzer diejenige Theilnahme finden, welche der in 
den Statuten ausgeſprochene Zweck: Beförderung des 
materiellen und ſittlichen Wohls ſeiner Mitglieder, Un⸗ 
terſtützung der Arbeitsunfähigen, Unterbringung der 
Brotloſen und Bildung treuer, arbeitſamer und tüch⸗ 
tiger Haushälter, in vollem Maße verdient. 


* Breslau. Möbelhalle.] Die hieſigen Tiſch⸗ 
lermeiſter gehörten zu den erſten Mitgliedern des Hands 
werkerſtandes, welche dem Aufrufe des Breslauer Cen⸗ 
tralvereins zur Reorganiſirung des Handwerksſtandes 
folgten, und welche in Anerkennung der Gebrechen, an 
denen ihr Handwerk insbeſondere litt, und der unge⸗ 
meinen Concurrenz, der daſſelbe zu erliegen drohte, ſich 
zu gemeinſamem Handeln, zu einer neuen, zeitgemäßen 
Innung vereinigten. Zu dieſer Vereinigung gehören 
alle Meiſter, ſowohl diejenigen, welche früher im Mittel, 
als diejenigen, welche außerhalb deſſelben arbeiteten, und 
die nächſte Folge derſelben wird die wirklich großartige 
Möbelhalle ſein, die von der Innung, den Prinzipien 
des Centralvereins eröffnet, gewiß nächſter Tage auf 
der Albrechtsſtraße eröffnet werden ſoll. Der Vortheil, 
welcher hierdurch, ſowohl für das Publikum, als für 
die Meiſter entſteht, iſt leicht erſichtlich, da Letztere 
fortan nicht mehr genöthigt ſein werden, ihre Arbeit 
an Zwiſchenhändler zu verſchleudern, und den Arbeits⸗ 
Preis fortwährend herabzuſetzen. — Letzteres aber nur 
anerkannt gute und billige Waaren — bei feſten Prei⸗ 
ſen und einer halbjährigen Garantie erhält. Die Halle 
wird die reichſte Auswahl darbieten, von den Tiſchler⸗ 
Meiſter Herren: Schütz, Kaſchel, Hertel, Fi⸗ 
ſcher, Herrmann, Hoff mann, Meyer u. Laßke 
unentgeltlich verwaltet und am 1. September eröff⸗ 
net werden. 


* Breslau, 26. Auguſt. [Freicorps⸗Feſt. 
Am heutigen Nachmittage und Abende beging das hie⸗ 
ſige Freicorps ein heiteres geſelliges Feſt (das ſoge⸗ 
nannte Gartenbier), in den ſchönen Räumen des Win⸗ 
tergartens. Eine Menge Wimpeln und Fahnen ver⸗ 
kündete ſchon von fern den Ort des Feſtes, während 
das Innere des Wintergartens auf das Geſchmack— 
vollſte mit Armaturen, Blumen und Laubgewinden ver⸗ 

ziert war. Zwei Muſik⸗Chöre unterhielten die außer⸗ 
ordentlich zahlreiche Verſammlung (fie mochte wohl ge⸗ 
gen 3000 Köpfe zählen), bis mit einbrechender Dun⸗ 
kelheit die Darſtellung lebender Bilder auf einer 
beſonders dazu errichteten Bühne begann. Dieſe meiſt 
vortrefflich ausgeführten lebenden Bilder ſtellten dar: 
die Scene aus den Räubern, wo der Mönch den 
Banditen den Pardon verkündet, wenn fie den Haupt⸗ 
mann ausliefern wollten. Ferner: eine Polizeiſtunde; 
ein Commentar zu dem miniſteriellen Ausſpruch: „ein 
Staat, will er recht frei ſein, muß ein möglichſt großes 
Polizei⸗Perſonal haben“; den Ritter ohne Furcht und 
Tadel in dem feierlichen Moment ſeines welthiſtoriſchen 
Ausſpruches: das hiſtoriſche Recht hat keinen Datum 
nicht! — Ferner: die deutſche Einigkeit; das Jagd⸗ 
recht oder die Wilddiebe; und eine Katzenmuſik nach 
den katzenmuſikaliſchen Notenblättern. — An ein bril⸗ 
lantes Feuerwerk ſchloß ſich um 9 Uhr der Zapfen 
ſtreich. Hierauf begab ſich die Mehrzahl in den Saal, 
wo man ſich bis fpät in die Nacht durch Tanz und 
geſellige Unterhaltung erluſtigte. 


* * Breslau, 28. Auguſt. [Königsſchießen.] 
Noch niemals war bei Eröffnung des Königsſchießens, 
obgleich diesmal kein Auszug mit dem Schützenkönig 
ſtattfand, der Schießwerder ſo zahlreich beſucht, als 
geſtern. Alle Tiſche und Sitzplätze waren in Beſchlag 
genommen und Tauſende wogten durch den Garten. 
An den Paſchtiſchen war Kopf an Kopf, das Ka⸗ 
rouſſel war umlagert, eben ſo der Schießſtand für 
Armbruſtſchützen, ſelbſt auf dem Turnplatz lagerten 
Viele. Um Uhr erſchien das Angerbataillon, 
welches ſeinen Wehrmann, den Kaufmann Speier, den 
vorjährigen Königsritter, bis an den Königsſaal ber 
gleitete. 8 
55 Der Vorſitzende der Schießwerder⸗ Deputation, 
Stadtrath Becker, eröffnete das Schießen, ihm folgte 
der Königsritter und die übrigen Schützen. Heute 


— 
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früh hatte der Bäckermeiſter Gendri den beſten Schuß, 
da aber noch bis Donnerſtag Mittag geſchoſſen wird, 
ſo iſt die Schützenkönigswürde für Herrn Gendri noch 
ſehr unſicher. Heute Mittag hat das Schützenkorps 
die Zelte im Schießwerder bezogen. Morgen iſt ein 
Freiconcert der ſtädtiſchen Reſſource und wird der An⸗ 
drang nicht minder groß ſein, als am Sonntage. 
Donnerſtag Mittag wird in Gegenwart des Bürger⸗ 
meiſters, der übrigen Magiſtratsmitglieder, der Majore 
der Bürgerwehr und der Schießwerder-Deputation der 
Schützenkönig proklamirt, worauf ein Feſteſſen um 
2 Uhr Mittags ſtattfinden wird, an welchem Jeder, 
der bis Mittwoch Abend ſich eine Karte in der Rath: 
hausinſpektion gelöſt hat, theilnehmen kann. Zu glei⸗ 
cher Zeit wird auf dem Turnplatz das Armbruſtſchie⸗ 
ßen der Turner beendet ſein und deren Schützenkönig 
wahrſcheinlich dem Bürgerſchützenkönig vorgeſtellt wer⸗ 
den. Die Einigkeit Deutſchlands wird jedoch dadurch 
nicht in Frage geſtellt werden. An dieſem Tage iſt 
ebenfalls Concert. Am nächſten Sonntage wird der 
Schützenkönig von der ganzen bewaffneten Bürgerwehr 
feierlich nach Breslau eingeführt. Die Aufſtellung der 
Wehrmannſchaft findet auf dem Roßmarkt vor dem 
Schießwerder ſtatt. Der Ausmarſch nach dieſem Platz 
geſchieht Bataillonsweiſe, jedes Bataillon erhält ſeinen 
beſtimmten Platz, wo es die Gewehre zuſammenſtellt. 
Nach 6 Uhr wird durch Signal allarmirt, die ganze 
Wehrmannſchaft tritt unter das Gewehr. Der 
Schützenkönig geht vom linken Flügel aus unter Be⸗ 
gleitung der Deputation bis an die Spitze des rechten 
Flügels am polniſchen Biſchof. Das Bataillon, zu 
deſſen Vezirk der Schützenkönig gehört, nimmt dieſen 
in die Mitte und ſo bewegt ſich der Zug bis ans 
Rathhaus, von wo aus der Schützenkönig dann von 
ſeinem Bataillon nach Hauſe geführt wird. Die letzte 
Anordnung wurde getroffen, weil eine Aufſtellung der 
ganzen Maſſe in einer vielleicht engen Straße ganz 
unmöglich iſt. 


— 


* * Breslau, 27. Auguſt. [Ruſtikal⸗Verein. 
In Mörſchelwitz, Schweidnitzer Kreiſes, fand geſtern 
eine Verſammlung bäuerlicher Grundbeſitzer ſtatt. Es 
waren Deputirte aus 18 Kreiſen, etwa 400 Perſonen 
an der Zahl zugegen, auch der entfernte Ratiborer 
und Kreuzburger Kreis waren vertreten. Großentheils 
hatten die Deputirten Vollmachten von ſämmtlichen 
Mitgliedern der betreffenden Gemeinden. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß zunächſt ſich der Petition der Ruſtikal⸗ 
Beſitzer des Goldberg-Hainauer Kreiſes wegen gleich— 
mäßiger Vertheilung der Grundſteuern und Aufhebung 
der allaſten anzuſchließen, jedoch beſchloß man, 
bis zum Austrage der Sache im Wege der Geſetzge⸗ 
bung, die betreffenden Leiſtungen zu weigern. Die 
Petition ſoll übrigens möglichſt verbreitet und die Ge⸗ 
meinden zum Beitritt aufgefordert werden. — Der 
Deputirte Dr. Elsner ſoll erſucht werden, die Petition 
zu der ſeinigen zu machen. — Ferner ward feſtgeſtellt, 
in jedem Kreiſe Schleſiens einen Verein von Ruſtikalen 
zur Wahrung des Standes-Intereſſes zu bilden. Ein per⸗ 
manentes Komité in Breslau ſoll jene Vereine zentra⸗ 
liſiren. — Zur Entwerfung des Statutes wird ein 
Kongreß in Breslau ſtattfinden, der von jedem Kreiſe 
mit 2 Deputirten beſchickt wird. Zu Komitemitglie⸗ 
dern wurden gewählt: Bauergutsbeſitzer Lieutenant 
Schlinke in Groß⸗Weigelsdorf (Kr. Oels), als Vor⸗ 
ſitzender, Gebel aus Stabelwitz, Polſt aus Polsnitz, 
Peteri aus Schweidnitz, Wüſtrich aus Liegnitz, 
Lauſch aus Schweidnitz, Beck aus Ernsdorf. Ge⸗ 
bel lehnte die auf ihn gefallene Wahl ab. 8 


Glogau, im Aug. Truppen. — Berichti⸗ 
gung.] Das hier ſeit langen Jahren garnifonirende 
te Infanterie⸗Regiment verläßt uns künftigen Dins⸗ 
tag, um, wie es heißt, das Tte Regiment in feinen 
Kantonirungen im Großherzogthum Poſen abzulöfen, 
da letzteres ſpäter die Garniſon Stettin beziehen ſoll. 
An die Stelle des 6ten Regiments hierher treffen 
Montag Abend die jetzt in Frankfurt a. O. ſtehenden 
Mannſchaften des 10ten Regiments ein. Die Artillerie, 
hier wie in Poſen, wird durch Mannſchaften und Mu⸗ 
nition außerordentlich vervollſtändigt. — Schließlich 
habe ich mein letztes Ref. (Ztg. Nr. 194) dahin zu 
berichtigen: nicht das Füſilier-Bataillon, welches in 
Frauſtadt Garniſon hat, ſondern das 2te Bataillon 
und auch dies nur theilweiſe, kam am 17. d. Mts. 
von Liegnitz mittelſt der Eiſenbahn hier an. 


Glatz, 26. Auguſt. [Das Füſilier-Ba⸗ 
taillon des 22. Regiments.] In der vorigen 
Woche verbreitete ſich die Nachricht, als ſollte das 
Füſilierbataillon 22. Inf. Regts. wieder hierher in 
Garniſon kommen; doch bald erfuhren wir, daß zwei 
Kompagnien des Bataillons nach Neiſſe marſchirt 
ſeien. Nächſt der ſchlechten Aufnahme, die die Trup⸗ 
pen in Reichenbach fanden, gab ganz beſonders das 
Benehmen unſerer Nachbarſtadt Frankenſtein gegen die⸗ 
ſelben viel zu ſprechen, wurde aber faſt allgemein auch 
von unſerer Bürgerſchaft gut geheißen, was um ſo 
mehr zu verwundern iſt, da das betreffende Bataillon 
und beſonders fein Ofſizier⸗Corps während feines Gar: 


er 


Ton RR IE 


niſonirens hier ſehr beliebt war. Die Frankenſteiner 


ſollen ſchon die Fouriere nicht aufgenommen und bei 


deren Ankunft erklärt haben, ſie wollen dieſem Trup⸗ 
pentheile keine Quartiere geben. Folge davon war, 
daß die Mannſchaften in nahe gelegenen Dörfern ein⸗ 
quartirt würden. Eine Frankenſteiner Deputation war 
ihnen entgegengegangen und ſoll den Kommandeur erſucht 
haben, in Berückſichtignng der großen Aufgeregtheit - 
der Einwohnerſchaft die Truppen nicht durch, ſondern 
nm die Stadt zu führen; und wir freuen uns, daß 
hierin gewillfahrt wurde, da andernfalls es leicht in 
Frankenſtein zu ernſten Auftritten hätte kommen kön⸗ 
nen. Der frühere Kommandeur des Bataillons ſteht 
bei uns in Glatz im beſten Andenken, und Viele, die 
ihn näher kannten, wollen behaupten, daß unter ſei⸗ 
nem Kommando leichtmöglich es anders geweſen wäre. 
(Volksbl.) 


Johannisberg, 17. Auguſt. Der vielfach be⸗ 
berührte Langer, welcher bei erfolgter Einſchreitung 
der executiven Militär⸗Gewalt ſich durch die ſchleu⸗ 
nigſte Flucht der Verhaftung entzog und nach Wien 
ging, hat bei dem Miniſterio ſo vielfache Erörterungen 
über die Verhältniſſe in Weißwaſſer und Goſtiz ge⸗ 
macht, daß auf Miniſterial⸗-Befehl von Teſchen heute 
eine Kommiſſion hier eingetroffen iſt, um die ganze 
Angelegenheit einer gründlichen Unterſuchung zu unter⸗ 


werfen. (Glatz. Bl.) 
Wilhelmsthal, 20. Auguſt. (Mord und 


Raub.] Der Stückmann (kleiner Landwirth) May⸗ 
wald in Kamniz bei Wilhelmsthal erwacht in der 
Nacht vom 18. d. bei hellem Mondſchein und be⸗ 
merkt, wie mehrere Diebe in ſeinem Keller eingebro⸗ 
chen und ihn zu berauben beſchäftigt ſind. Er ſpringt 
im Hemde heraus und will die Diebe verjagen, man 
ſchleudert ihm aber ein Gefäß mit Milch ins Geſicht 
und ſchlägt mit einem ſcharfen Beile ihm über den 
Kopf, daß ihm der Hirnſchädel zerſchmettert wird und 
er todt zur Erde ſinkt. So findet ihn früh Mor⸗ 
gens der Förſter Grund und macht ſogleich Anzeige. 
Der Verdacht fällt ſofort auf eine Bande, die ſchon 
lange dies- und jenſeits der Grenze das Eigenthum 
unſicher machen und wovon der Spieglitzer Müller⸗ 
ſohn vorzüglich berüchtigt iſt. Ein an der Grenze 
und am Buſche gelegenes Haus (das ſogenannte Dok⸗ 
torhaus) wird umzingelt und überfallen und zwei ver⸗ 
dächtige ſchon oft beſtrafte Fraueusperſonen und der 
Müllerſohn gefangen, ſo wie das Beil gefunden; zwei 
zwei Kerle entfliehen. (Glotz. Bl.) 


Mannigſaltiges. 


— (Berlin.) Aus Veranlaſſung des Umſtandes, 
daß in einem Haufe der Blumenstraße jet ſchon 15 
Cholera⸗Erkrankungs- und reſp. Ste vorgekom⸗ 
men, iſt Seitens der Sanitäts-Kommiſſion eine Des⸗ 
infection der betreffenden Lokalitäten angeordnet, und 
dieſe bereits auch unter Aufſicht eines Phyſici ausge⸗ 
führt worden. f 5 

— (Stettin.) Bis zum 22. Auguſt waren 
hierſelbſt 116 Cholerakranke angemeldet, wovon 68 
geſtorben find. * 


— (Düſſeldorf, 25. Auguſt.) Bei dem geſtri⸗ 
gen Feldmanöver, in welchem ſich die verſchiedenen 
hieſigen Truppentheile, Feinde markirend, gegenüber⸗ 
ſtanden, wurde ein Lieutenant des 6. Ulanen⸗Regiments 
von der entgegenſtehenden Truppe vom Pferde ger 
ſchoſſen. Die Wunde, muthmaßlich durch eine Kugel 
verurſacht, ſoll zum Glück nicht tödlich ſein, doch folgte 
ein ſtarkes Verbluten; ſie befindet ſich in der Seite, 
nahe an der Bruſt. Schon am vorgeſtrigen Tage wol⸗ 
len Zuſchauer des auf der andern Rheinſeite abgehal⸗ 
tenen Feldmanövers auch dort Steine haben pfeifen 
hören. (Düſſeld. 3.) 


— Die Kreisſtadt Zell an der Moſel, im kob⸗ 
lenzer Regierungsbezirke, iſt von einem furchtbaren 
Brandunglücke betroffen worden. Das Feuer brach 
den 22., Abends gegen 7 Uhr, in dem ſüdlichen Theile 
des Ortes aus und wurde von dem heftigen Südweſt⸗ 
winde ſo ſchnell weiter geführt, daß, wie es ſcheint, 
an Löſchen nicht zu denken war. 150, nach anderen 
Angaben gegen 200 Häuſer ſind abgebrannt, und mit 
Ausnahme der längs der Moſel führenden Straße und 
eines Theiles am nördlichen Ende liegt alles in 
Trümmern. f 


— In der Nacht vom 18ten auf den 10ten d. 


iſt die Oſtküſte von Schottland von einem heftigen 


Sturm heimgeſucht worden, der vielen Leuten das Le⸗ 
ben geraubt hat. Etwa 1000 Fiſcherböte, jedes mit 
5 Mann Beſatzung, waren am Abend vorher aus den 
verſchiedenen Hafenorten zwiſchen Stonehaven und 
Fraſerburgb auf den Heringsfang ausgelaufen 

dieſen Böten werden vermißt 
war die Küſte beim Leucht 


daß mindeftens 100 Fif 


5 
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Zbweite Beilage zu e 201 der Breslauer Zeitung, 


Dinstag den 29. Auguſt 1848. 


„Gunſten eine Beraubung Anderer erfolgen ſoll, haben, Es begreife die Zeit und ſtoße von ſich alle engherzi⸗ 
In der Woche vom 20. bis 26. Auguſt d. J. ein gleiches Intereſſe an der Heilighaltung des Rechts- gen Anſichten, die nur trennen und ſchwächen. Der 
wurden befördert 7738 Perſonen und eingenommen zuſtandes, weil jede Gefährdung deſſelben auch ihr Verein ſchließt mit der Verſicherung, daß Männer aus 
e10,851 Rtlr. 12 Sgr. Eigenthum bedroht. In dieſer Beziehung auf eine jeder Klaſſe des Volks ihm willkommen ſein werden, 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. weitere Beweisführung eingehen zu wollen, würde eine und er dem den erſten Rang einräumen wird, der 

In der Woche vom 20. bis 26. Auguſt d. J. Beleidigung ſein, und dahin deuten, daß das Rechts— dem theuren Vaterlande die weſentlichſten Dienſte 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


wurden befördert 1150 Perſonen und eingenommen 
566 Rtlr. 25 Sgr. 4 Pf. 
Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 14. bis 20. Auguſt d. J. 
wurden befördert 1946 Perſonen, 4937 Ctr. Güter und 
eingenommen 1874 Rtlr. 12 Sgr. 8 Pf. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 20. bis 26. Auguſt d. J. 
5363 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
4429 Rtlr. 


eee eee e eee. 
eerate. 


So ſehr wir in der Zeit von der Mitte des vori⸗ 
gen bis gegen die Mitte des laufenden Monats in 
Folge des Eingangs zahlreicher Beiträge zur freiwilli⸗ 
gen Staatsanleihe erwarten durften, daß die Bethei⸗ 
ligung an letzterer in unſerm Bezirke einen für die 
Verhältniſſe deſſelben angemeſſenen Umfang binnen 
Kurzem erreichen werde; ſo ſteht dennoch nach dem 
Ergebniſſe der letzten Wochen dies Ziel wiederum ziem⸗ 
lich fern. Wir nehmen daher nochmals Veranlaſſung, 
den dringenden Wunſch auszuſprechen, daß mit eben 
dem bis dahin von einem großen Theile des Publi— 
kums in ſehr anzuerkennender Weiſe gezeigten Eifer 
auch von den übrigen Einwohnern, welche in der Lage 
find, ſich dabei betheiligen zu können, zur Vetvollſtän⸗ 
digung der freiwilligen Anleihe hingewirkt werde. Ins⸗ 
beſondere aber fordern wir diejenigen Perſonen dazu 
auf, welche nach dem Geſetz-Entwurfe ſich nöthigenfalls 
der Zwangs⸗Anleihe unterwerfen müßten, ihre Beiträge 
ſchon jetzt nicht zurückzuhalten, da nur durch die bal⸗ 
dige Einzahlung aller Summen, auf welche überhaupt 
u rechnen iſt, der gewünſchte Zweck zu erreichen ſein 
wird. Breslau, den 24. Auguſt 1848. 80 

Königliche Regierung. 


— — — — 
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Die Abweiſung der falſchen Beſchuldigungen, welche 

in dem Artikel: „Aus dem Nimptſchſchen“ in Nr. 64 
der „Schleſiſchen Chronik“ (vom 15. Auguſt d. J.) 


— — — 


Nr. 34 des „Evangeliſchen Kirchen und 


blattes.“ 5 5 
. Jorbunsmühl, den 27. Auguſt 1848. 


Der Pfarrer und der Lehrer des Ortes: 
br. Schwarts. Schöbel. 


.. —— V TE TEE | 
| Durch die großen Ereigniſſe der neueſten Zeit iſt 
die frühere, rein monarchiſche Staatsform gefallen und 
dem preußiſchen Volke ein Antheil an der Regierung 
eingeräumt. Die Bevormundung hat aufgehört, und 
ſein Schickſal ruhet von jetzt ab in ſeiner Hand und 
hängt ab von dem weiſen Gebrauche, welchen es von 
der Freiheit zu machen verſteht. Bis jetzt hat die 
neue Errungenſchaft nur bittere Früchte getragen, aber 
es erwacht ſchon im Volke mit jedem Tage mehr und 
mehr das Gefühl, eine Beſſerung der Verhältniſſe fei 


nur zu erwarten, wenn diejenigen, welche den Genuß 
der Freiheit und die Förderung der materiellen Wohl⸗ 
fahrt wollen, ſich zur Erreichung dieſes Zweckes brü⸗ 
derlich vereinigen. Ein ſolcher Verein iſt beſchloſſen, 
und ſchnell verbreitet er ſich über das ganze Land, ein 
Zeichen, daß das Bedürfniß dazu ein allgemeines ge⸗ 
weſen iſt. Wenn ſich aber in der Mitte eines nach 
freiet Entwickelung ſtrebenden Volkes ein großer Ver⸗ 
ein bildet, fo iſt es Pflicht, ſich, der Geſammtheit gez 
genüber, offen über Zweck und Mittel auszuſprechen. 
Dies iſt loyal, und der Verein verſäumt es daher 
nicht, es durch ſein Organ zu thun. Der „Verein 
zum Schutz des Eigenthums und zur Förderung des 
Wohlſtandes aller Volksklaſſen“ verfolgt eine dreifache 
Tendenz: 1) eine oppoſitionelle gegen alle Eingriffe in 
das Eigenthum und die Heiligkeit der Verträge; 2) eine 
die Geſammtwohlfahrt des Volkes fördernde, und 
3) eine die Einigung der noch getrennten Klaſſen ver⸗ 
mittelnde Tendenz. — Sein Wahlſpruch iſt Gerech⸗ 
tigkeit und Liebe — als das Symbol der Wirkung 
nach Außen — Gleichheit vor dem Geſetz, Gleichheit 
der Rechte nach dem Maßgabe der Pflichten, Gleich⸗ 
heit in den Steuern Verhältniß der Steuer⸗ 
kraft, Einigkeit in Förderung des Gemeinwohls. Was 


den erſten Punkt betrifft, ſo iſt die Sicherheit der 
on und des Eigenthums, ſo wie die Heiligkeit der 

5 e mi Beſtimm jedes Staa⸗ 

„ zu deren 


gegen uns gerichtet ſind, findet ſich in der S 


gefühl ſchon ſo tief im Volke geſunken wäre, daß eine 
ſolche nöthig erſchiene. Wie nun der Verein auf das 
Entſchiedendſte jeder von den Miniſtern beantragten 
Eigenthums verletzung ſich mit aller Kraft entgegen 
ſtellen wird, ſo erkennt er es auf der andern Seite 
als feine Pflicht an, mit allen ihm durch ſeine geiſti⸗ 
gen Kräfte und umfaſſende Bekanntſchaft mit den ab: 
weichenden Verhältniſſen der verſchiedenen Landestheile 
zu Gebote ſtehenden Mittel, die Regierung auf jede 
Weiſe zu unterſtützen und wünſcht er im Intereſſe des 
Landes, daß die Räthe der Krone ihm Vertrauen 
ſchenken und Gelegenheit geben wollen, ſich nützlich 
zu beweiſen. Wie den Miniſtern, ſo wird ſich der 
Verein auch bemühen, der Nationalverſammlung, wo 
es nöthig ſcheint, Aufklärung über faktiſch beſtehende 
Verhältniſſe zu ertheilen, um die hohe Verſammlung 
in die vollſtändigſte Überſicht der Zuſtände zu ſetzen, 
wie ſie ſich in den einzelnen Landestheilen vorfinden, 
und wird der Verein nicht unterlaſſen, die Volksver⸗ 
treter mit den Wünſchen des Landes bekannt zu ma⸗ 
chen. Er giebt ſich hierbei der feſten Hoffnung hin, 
daß der gute, geſunde Sinn, der ſich in der Mehrzahl 
des preußiſchen Volkes findet, ſich auch in ſeinen Ver⸗ 
tretern ausdrücken wird. Was den zweiten Punkt, 
die Förderung des Wohlſtandes der Nation betrifft, 
ſo eröffnet ſich hier ein weites Feld der Thätigkeit, 
von welchem wir vorläufig nur einzelne der wichtig⸗ 
ſten Punkte bezeichnen wollen. Zu dieſen zählen wir: 

a) die Herſtellung des jetzt ſo tief erſchütterten 
Kredits, eine der weſentlichſten Bedingungen derſelben 
iſt aber die Ordnung des Staatshaushaltes. So lange 
noch die Befürchtung beſteht, der Regierung könnten 
die Mittel fehlen, die laufenden Bedürfniſſe zu befrie⸗ 
digen, und nicht ſolche Finanzmaßregeln getroffen wor⸗ 
den ſind, wodurch dieſe geſichert erſcheinen, wird das 
baare Geld ſich dem Verkehr entziehen, der Cours der 
Effekten ſeinen niedrigen Stand behalten und der 
ganze Verkehr gelähmt bleiben. Der Verein wird es 
ſich zur Aufgabe machen, in dieſer Beziehung Anträge 
zu ſtellen; . 

b) die Lage unſerer Fabriken und des Handels: 
der Verein wird ſich bemühen, ſowohl die Mittel zur 
Milderung des gegenwärtigen Druckes beider, als des 
künftigen Aufblühens dieſes wichtigen Hebels des Na⸗ 
tionalwohlſtandes zu erforſchen. — In einer beſonde⸗ 
ren Einladung zur Theilnahme an der Berathung, 
wie die Noth der Fabriken und die durch den däni⸗ 
ſchen Krieg herbeigeführte der Küſtenländer abzuhelfen 
ſei, wird dieſer Gegenſtand weitläuftiger behandelt 
werden; 

) die Unterſuchung der innern gewerblichen Zu⸗ 
ſtände, der Urſachen, welche dieſe ſo niederdrücken, und 
der Mittel, ſelbige neu zu beleben. 

Der Mittelſtand, deſſen Thätigkeit von ſo großem 
Einfluß auf das innere Leben iſt, der ſo viele Hände 
beſchäftigt, verdient vor Allem die größte Beachtung, 
und die Sorge des Vereins wird ſich ganz beſonders 
dieſem Gegenſtande zuwenden, und rechnet er auf ein 
bereitwilliges Entgegenkommen. 

d) Die Prüfung der Mittel und Wege, wie die 
Lage der arbeitenden Klaſſen auf eine den ewigen Re⸗ 
geln des Verkehrs entſprechende Weiſe zu verbeſſern 
ſei. Die Aufzählung der Punkte, welchen der Verein 
ſeine beſondere Sorgfalt widmen wird, wird den Be⸗ 
weis führen, daß die Glieder deſſelben von dem höhe: 
ren Geſichtspunkte ausgehen, in der Förderung der 
allgemeinen Wohlfahrt die ſicherſte Bürgſchaft ihrer 
eigenen zu finden. | 

Was die dritte Aufgabe des Vereins betrifft, fo 
ſteht dieſe den beiden andern vollkommen an Wichtig⸗ 
keit zur Seite und iſt dahin gerichtet, durch Wort 
und That Alles anzuwenden, um eine innige Ver⸗ 
bindung der verſchiedenen Volksklaſſen hervorzuru⸗ 
fen. „Nur die Einigkeit macht ſtark,“ und 
wir bedürfen der Kraft! Leider beſteht noch im⸗ 
mer ein gewiſſes Mißtrauen unter den verſchiedenen 
Klaſſen der Nation. Es falle mit den Urſachen, welche 
früher vielleicht die Veranlaſſung dazu gegeben haben. 
Zwar fängt die frühere Spaltung ſchon an, dem bej- 

| feren Sinne zu weichen, ſchon reichen ſich die vorur⸗ 
theilsfreien Männer aus den verſchiedenſten Ständen 
zur Verfolgung höherer Zwecke brüderlich die Hand, 
und der Verein hofft, daß der geſunde Sinn und das 
gemeinſchaftliche Intereſſe dazu beitragen werden, jenen 
wunden Fleck zu heilen. Das große Publikum, an wel⸗ 
ches dieſe Worte gerichtet ſind, wolle ſie beherzigen, 
die Gefahr erkennen, in welcher Preußen ſich befindet. 


erweiſt. 
Der Ausſchuß des Vereins 
zum Schutz des Eigenthums und der 
Förderung des Wohlſtandes aller 
olksklaſſen. 
Gez. der Präſident: 
Bülow⸗Cummero t. 


Statuten des Vereins zum Schutz des Eigen⸗ 
thums und zur Förderung des Wohlſtandes 
aller Volksklaſſen. 
§ 1. Zweck des Vereins. 

Da von der Sicherheit des Eigenthums, von der 
Heiligkeit der Verträge, von der Sparſamkeit und 
Ordnung im Staatshaushalt, von der gerechten Ver⸗ 
theilung der Abgaben und ihrer zweckmäßigen Ver⸗ 
wendung die Wohlfahrt aller Klaſſen des Volks ab⸗ 
hängt: ſo ſind es im Allgemeinen dieſe Gegenſtände, 
welchen der Verein vorzugsweiſe ſeine Aufmerkſamkeit 
ſchenken und die er unter ſeinen Schutz ſtellen wird. 
Seine Aufgabe wird es ſein, mit allen ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehenden geſetzlichen Mitteln ſich jedes Eingriffs 
in das Eigenthum, jeder Verletzung der beſtehenden 
Verträge — von welcher Seite ſie auch kommen mö⸗ 
gen, — mit Kraft zu widerſetzen und auch dahin zu 
wirken, daß Niemandem nutzbare Rechte ohne Ent⸗ 
ſchädigung entzogen werden. Speziell wird der Ver⸗ 
ein ſeine Thätigkeit noch folgenden Gegenſtänden wid⸗ 
men: 1) Hebung "des Wohlſtandes der kleinen und 
mittleren Städte, Belebung der vielfach gehemmten 
Gewerbsthätigkeit in dieſen. 2) Beſſere Vertheilung 
der Abgaben. 3) Gründung und Beförderung von 
Inſtituten zur Hebung des Credits der kleinern länd⸗ 
lichen Grundbeſitzer. | 

§ 2. Organiſation des Vereins. 

Der Verein äußert ſeine Wirkſamkeit durch ein 
Direktorium, einen Ausſchuß, durch Provinzial⸗, Kreis⸗ 
oder Lokal⸗Vereine und durch Generalverſammlungen. 
Der Ausſchuß beſteht aus 5 Mitgliedern aus jeder 
Provinz. Die Wahlart derſelben bleibt den Provin⸗ 
zen überlaſſen. Das erſte Mal iſt die Wahl des 
Ausſchuſſes Provinzenweiſe in der Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins am 19. Auguſt d. erfolgt. Für 
die Provinzen, aus denen keine genügende Anzahl 
Mitglieder anweſend, oder wo dieſe Wahl an eine 
Beſtätigung durch die Provinzen gebunden war, bleibt 
die Ergänzung, reſp. die Beſtätigung vorbehalten. 
Inzwiſchen iſt der Ausſchuß durch den Beſchluß der 
Verſammlung für konſtituirt zu erachten. Dieſe Wahl 
iſt bis zur nächſten Generalverſammlung gültig, die 
ſpäteſtens innerhalb 3 Monaten vom Ausſchuß zu⸗ 
ſammen zu berufen iſt. Für diesmal ſind die 3 Mit⸗ 
glieder des bisherigen Central-Komites dem Ausſchuſſe 
beigeſellt. Der Ausſchuß vertritt den Verein als ſein 
Organ nach Innen und Außen. Er hat das Recht, 
ſich durch Mitglieder des Vereins zu verſtärken und 
für einzelne Fälle Sachverſtändige zuzuziehen, auch zu 
jeder Zeit Generalverſammlungen zu berufen. Er 
wählt ein, aus einem Präſidenten, einem Vize⸗Präſi⸗ 
denten, einem Stellvertreter und drei Sekretären be⸗ 
ſtehendes Direktorium, welches den formellen Ge— 
ſchäftsgang führt. Die Beſchlußfähigkeit des Aus⸗ 
ſchuſſes wird nicht durch die Zahl der anweſenden 
Mitglieder bedingt. Alle Vereinsmitglieder können, 
jedoch ohne Stimmrecht, den Sitzungen des Aus⸗ 
ſchuſſes beiwohnen. - 

$ 3. Mitgliedſchaft des Vereins. 

Die Beſtimmungen über die Mitgliedſchaft in den 
reſp. Kreis⸗ und Lokalvereinen bleiben dieſen über 
laſſen, jedoch haben fie ſich dem Eentralvereine durch 
Anerkennung ſeiner Statuten anzuſchließen, und wer⸗ 
den ihre Mitglieder dadurch zugleich Mitglieder des 
Centralvereins. Der anderweitige Zutritt zum Cen⸗ 
tralverein wird bedingt durch Einführung Seitens 
eines Mitgliedes und Anmeldung durch daſſelbe beim 
Direktorium. 0 a 


Befanntmachung. 
Zur Mittheilung der entworfenen Statuten für den 
Namslauer Verein, fo wie zur Bildung von Zweig⸗ 
Vereinen wird eine Verſammlung auf künftigen Mon⸗ 
tag den 4. September, früh 10 Uhr, im Schützen⸗ 
hauſe zu Namslau hiermit angeſetzt, und den geehrten 
Mitgliedern gedachten Vereins ein zahlreicher Beſuch 
derſelben empfohlen. 2 
Namslauer Verein zur Wahrung der materiellen 
Jutereſſeu der größeren Grundbeſitzer. 
Der Vorſtand. 


Hohes Staats: Minifterinm! 

Als des Königs Majeſtät nach den Märztagen feinem 
Lande eine allgemeine Bewaffnung gewährten, deren Aufgabe 
in der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung und dem 
Schutze des Geſetzes beſtehen ſollte, als wir dazu den Aus⸗ 
ſpruch des Königs vernahmen, daß das ſtehende Heer zu 
gleichem Zwecke nur dann verwendet werden ſoll, wenn die 
Kräfte der Bürgerwehr nicht ausreichen und wenn es von 
den zuſtändigen Civil⸗Behörden requirirt wird; traten wir 
überall auch freudig zuſammen in der Ueberzeugung, die ge⸗ 
ſtellte Aufgabe im Sinne der königlichen Verheißung zu Lö: 
ſen. Wie wenig aber von Seiten des Militairs dies aner⸗ 
kannt und gewürdigt worden iſt, beweiſen uns die ſchauder⸗ 
erregenden Schweidnitzer Ereigniſſe, welche wie ein vernich⸗ 
tender Blitzſtrahl uns erſchüttern, indem ſie den Beweis der 
abſcheulichſten Willkür militairiſcher Befehlshaber dem Kö⸗ 
nige ſowohl wie dem Volke gegenüber liefern. Wir find 
durch jene Mordſcenen tief in gerechte Trauer gehüllt und 
es blutet unſer Herz bei dem uns nie verlaſſenden Gedan⸗ 
ken an die in ihrem Berufe unſchuldig hingemordeten Brü⸗ 
der und ihre des Familienvaters und Ernährers beraubte 
Familien, und bei dem Scheelblicke, mit welchem der grö⸗ 
ßere Theil der Ofſiziere des ſtehenden Heeres auf die Bür⸗ 
gerwehren ſieht, liegt, wenn nicht kräftige Vorkehrungsmit⸗ 
tel getroffen werden, der Argwohn ſehr nahe, daß durch ir⸗ 
gend welche unbedeutende Veranlaſſung auch wir heut oder 
morgen als Opfer jener ſoldatiſchen Willkür und Uebermu⸗ 
thes fallen können, denn noch haben wir keine Bürgſchaft, 
daß ſolche traurige Vorfälle ſich nicht öfter und wer weiß, 
wie bald wiederholen. 

. In unſerem darum ſo wie in dem Namen Aller durch 
jene Ereigniſſe ſchmerzlich afficirten Mitbürger ſprechen wir 
gegen Ein Hohes Staatsminiſterium den Wunſch aus: 

„entweder das in der hohen Nationalverſammlung ſei⸗ 

ner Vollendung in der Berathung entgegengehende Ge: 

ſetz über das Bürgerwehr⸗-Inſtitut nach erfolgter An⸗ 
nahme ſchleunigſt emaniren oder Falls dies noch län⸗ 
gere Zeit auf ſich warten ließe, Anordnungen ergehen 
zu laſſen, welche beiden Gewalten, der Bürgerwehr wie 
dem ſtehenden Heere, ihr Bereich anweiſen und die 
nicht zu überſchreitende Linie bezeichnen, um nicht ſtünd⸗ 
lich in Beſorgniß eines neuen Blutbades leben zu müſſen.“ 
Endlich aber würden wir von Einem Hohen Staats⸗ 
miniſterio es als Beweis der Würdigung unſeres tiefen 
Schmerzes und unſerer gerechten Befürchtung vor ähnlichen 
Ereigniſſen anſehen: 

„wenn gleich dem Erlaſſe des Miniſters des Innern, 

Herrn Kühlwetter, an die Civil⸗Beamten des Staates, 

ein ähnlicher ſofort ausgeführt würde, welcher ganz im 

Sinne jenes durch den Kriegsminiſter, Freiherrn von 

Schreckenſtein, den Offizieren des ſteyenden Heeres zur 

Nachachtung vorgelegt werde, um ſie für die Folge von 

allen willkürlichen reactionairen Schritten abzuhalten.“ 

Wir hoffen, daß Ein Hohes Staatsminifterium unſere 
gerechte Trauer über jene verhängnißvollen Ereigniſſe wür⸗ 
digen, in Folge deſſen aber auch ſich gern geneigt fühlen 
wird, durch baldigſt zu erlaſſende entſprechende Verordnun⸗ 
gen uns von dem peinlichen Drucke zu befreien, welcher nach 
jenen Scenen dem Militair gegenüber einem Felſen gleich 
auf uns laſtet. — Dadurch nur wird es möglich werden, 
das Vergangene ſchneller zu vergeſſen und in dem Soldaten 
wieder einen Mitbürger und Mitkämpfer zur Erreichung die 
Staatswohlfahrt mehrender Zwecke zu erkennen. 

Oppeln, 20. Auguſt 1848. . 
Folgen die unterſchriften der Führer der Bürgerwehr im 

Namen ſämmtlicher Wehrmänner. 


— 


Hohe National-Berfammlung! 

In welche tiefe namenloſe Trauer die ſchreckenvollen 
Schweidnitzer Ereigniſſe mit allen unſeren deutſchen Brüdern 
auch uns verſetzt hat, würde wohl überflüffig fein einer hohen 
National⸗Verſammlung zu ſchildern, aber unterlaſſen können 
wir nicht anzuerkennen, wie unendlich erhoben wir uns durch 
die Beſchlüſſe der hohen National⸗Verſammlung vom 9. Au⸗ 
guſt fühlten. Sei es uns darum vergönnt dankend anzuer⸗ 
kennen, daß von einer hohen National-Verſammlung eine 
Kommiſſion ernannt worden ift, die Vorgänge in Schweidnitz 
genau zu ermitteln, weil wir durch fie nicht allein die ge⸗ 
naueſte und möglichſt ſchnellſte Darſtellung des Thatbeſtan⸗ 
des erwarten, ſondern auch auf alsbaldige Beſeitigung ſol⸗ 
cher Uebelſtände rechnen, wodurch ähnliches Unglück wieder 
hervorgerufen werden könnte. Wir fühlen uns ferner bewo: 
gen unſern Dank auszuſprechen, daß eine hohe National⸗ 
Verſammlung den Antrag an den Kriegsminiſter Freiherrn 
von Schreckenſtein geſtellt hat, einen Erlaß an das Militär 
im Sinne des von dem Miniſter des Innern Herrn Kühl⸗ 
wetter an die Civil⸗Beamten des Staates gegebenen, gelan⸗ 
gen zu laſſen, damit nicht fortan mehr reactionäre Umtriebe 
gegen König und Volk von Führern des Militärs, welche den 
errungenen Freiheiten abgeneigt find, vorkommen können. 

Wir vertrauen ferner, daß eine hohe National⸗Verſamm⸗ 


— — 


im Intereſſe dieſes Inſtituts die möglichſt ſchnellſte Bekannt: 
imachung und Einführung ſich wird angelegen ſein laſſen, da⸗ 
mit wir endlich einmal einen ſichern Rechtsboden gewinnen. 

Endlich fügen wir noch als ergebene Bitte hinzu: 

„Eine hohe National⸗Verſammlung wolle veranlaſſen, 
daß die allgemein ats ſchuldig genannten Offiziere in der 
Schweidnitzer Angelegenheit, vor Andern wohl der Kom⸗ 
mandant der Feſtung Rolas du Roſay und der Major 
Gersdorf als der Führer derjenigen Kompagnie, welche 
das tödtende Blei unter die in Erfüllung inrer Pflicht 
begriffene Bürgerwehr ſandte, während der Zeit der 
Unterſuchung nicht die perföntiche Freiheit genießen, ſon⸗ 
dern das Loos der Gefangenschaft mit allen denen thei⸗ 
len, welche eines Verbrechens beſchuldigt werden.“ 

Wir hielten uns verpflichtet, ſowohl im Intereſſe der 
Schweidnitzer als auch in dem der allgemeinen Bärgerwehr 
unſern Schmerz über das Vorgefallene, ſo wie unſern Dank 
über die Schritte der hohen National⸗Verſammlung und end⸗ 
lich unſre Bitten vor dieſelbe bringen zu müſſen, wie wir 
auch nicht unterlaffen haben uns an das hohe Miniſterium 
zu wenden, Behufe der Vorbeugung vor ähnlichen, alles menſch⸗ 
liche Gefühl empörenden Fällen. 

Oppeln, den 2). Auguſt 1848. \ 

Folgen die Unterſchriften der Führer der Bürgerwehr 

im Namen ſämmtlicher Wehrmänner. 


Beſcheidene Anfragen. 

Kreis Landeshut hat gezeigt, daß er mehr als 
zwei zur Berliner Nationalverſammlung Befähigte 
beſitzt, denn er hat geſtern einen Dritten gewählt. Der 
Wahlakt ſoll als Civilakt geſetzlich durch den Kreis⸗ 
landrath geleitet werden; unſerm Kreiſe fehlt ein ſolcher; 
iſt in dieſem Falle ein Ofſieier zu dieſer Leitung befugt! 
Zweimal hat ein Ulanen⸗Rittmeiſter in Uniform die 
Wahl dirigirt; iſt dies für einen Form⸗Mangel zu achten? 
Wenn ein Deputirter oder Stellvertreter das Mandat 
niederlegt und in Folge deſſen eine neue Wahl ausge⸗ 
ſchrieben wird, ſind dann die Wahlmänner nicht be⸗ 
rechtigt, die Gründe zur Mandats-Abgabe rechtzeſtig 
zur Prüfung zu erfahren? Wer bezahlt unſern Wahl⸗ 
männern die Reiſe⸗ und Verſäumniß⸗Koſten? Das letzte 
militäriſche oder von einer gemiſchten Commiſſion auf⸗ 
genommene Protokoll enthält nichts von alledem, es 
ſpricht blos von einem Befehl zur neuen Wahl; 
will der wahldirigirende Herr Rittmeiſter wohl die 
Güte haben, dieſen zweiten Formfehler durch recht bal⸗ 
dige Veröffentlichung der Rücktrittsgründe des gewe⸗ 
ſenen Herrn Stellvertreters zu unſerer Prüfung etwas 
wieder auszugleichen? Wäre es endlich nicht zweckmäßig, 
wenn bald noch ein Stellvertreter gewählt würde, da 
doch der, wenn auch nicht wahrſcheinliche, doch mögliche 
Fall eintreten kann, daß der geſtern gewählte Reprä⸗ 
ſentant von 10750 Kehlen durch Heiſerkeit oder ſonſt 
einen plötzlichen Unfall an unſerer kräftigen Vertretung 
verhindert werden kann. 

Landeshut, den 26. Auguſt. 

Ein Urwähler. 


Zu Karlsruhe in Schleſien wurde das hundert⸗ 
jährige Beſtehen des Ortes, am 21. Auguſt d. J., 
ſehr freudig und herzlich gefeiert. 


Berichtigung. 

In einem Artikel in Nr. 194 der Berliner Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung wird aus Schmiedeberg unter dem 16. 
Auguſt erwähnt, daß 

„der Erdmannsdorfer Fabrik die Weiſung zuge⸗ 
gangen fei, ihre Arbeiter nicht mehr zu beſchäf⸗ 
tigen.“ 
Dies ift nicht ganz richtig. Die hieſige Anſtalt fest 
den Betrieb der Spinnerei, der Bleiche und Appretur⸗ 
Anſtalt und die Beſchäftigung der Weber in der Weber: 
ſchule fort, und läßt auch, ſoweit es die bedeutenden 
Beſtände und die eingegangenen Aufträge zulaſſen, Ex⸗ 
port⸗Leinen außerhalb der Fabrik anfertigen. N 
In Berückſichtigung eines von 51 ſchleſiſchen Lei⸗ 


lung nach geſchloſſener Berathung über das Bürgerwehrgeſetz nenfabrikanten und Kaufleuten unterzeichneten Geſuches 


Breslau., am 25. Auguſt. Abends 9 un foll in der Nähe der Wohnung des Unter⸗ 
en. Denn ich befand mich zu dieſer Stunde 
nicht zu Hauſe, ſondern begegnete den ſich zerſtreuenden Haufen, von denen die Einen mich 
grüßten, die Andern mich gar nicht einmal zu kennen ſchienen. ver 
nommen, ſoll eine Austheilung von Liebesgaben an mehrere Hunderte von Hülfsbedürfti⸗ 
gen die Veranlaſſung geweſen fein, wobei wegen des zu gewaltigen Andranges leider nicht 
Alle befriedigt werden konnten. — Es thut dem hochw. Domkapitel Wehe, ungeachtet des 
beſten Willens bei Vertheilung der halbjährigen Zinſen aus der v. Schu berth'ſchen und 
anderer frommen Stiftungen ſo viele Bittſteller unberückſichtiget laſſen zu müſſen. Es thut 
den katholiſchen, wie evangeliſchen Seelſorgern recht herzlich leid, bei was immer für einer 
Austheilung dem Wünſchen Aller nicht immer entſprechen zu können. Möchte man ſich 
doch daher recht lebhaft überzeugen, daß ein ſolcher abendlicher Zuſammenlauf zu gar nichts 
führt, nur die Ruhe friedliebender Bewohner ſtört, das Herz edler Wohlthäter auch dem un: 
verſchuldet Armen verſchließt, und den unſtäten Lärmmachern ſelbſt bloß Schaden droht. 
Frage: Glaubt denn auch nur Einer aus jener abendlichen Menge es Allen recht machen 
Ein vielfach beſchäftigter Geiſtlicher einer ausgebreiteten Kirchen⸗ 
gemeinde iſt ein Mann des Volkes. Wer darum ein gehöriges Anliegen hat, er⸗ 
ſcheine am hellen Tage, und wer eine gegründete Beſchwerde zu haben vermeint, ſchlage 
den geſetzlichen Weg ein. Nimmer arte aber geprieſene Freiheit in unbezähmte Frechheit 
Pfarrer Dr. Hoffmann. 


Harlemer Blumenzwiebel⸗Verkauf. 


Mein direkt von Harlem bezogener Transport Blumenzwiebeln iſt bereits eingetroffen, 
I Die mannigfaltigen Sorten und 
deren Preiſe ſind aus dem hierüber gratis zu verabfolgenden Kataloge näher zu 

Heinke, Karleſtr. 


zeichneten ein Zuſammenlauf ſtattgefunden ha 


zu können? — 


aus! — 


welches ich den geehrten Abnehmern ergebenſt 0 
Guſtav 


1 


So viel ich äußerlich ver⸗ 


9 


Nutzen 


vom 17. Juni und 27. Juli d. J., in welchem wört⸗ 
lich beantragt wurde: 
„Seitens des gedachten Etabliſſements alle Ein⸗ 
käufe und alle Fabrikation für inländiſchen und 
europäiſchen Bedarf baldigſt einzuſtellen, von den 
Beſtänden Alles, was ſich irgend für den ber: 
ſeeiſchen Verkauf eignet, zu dieſem zu verwenden 
und die Realiſirung der nicht dafür paſſenden 
Beſtände nach Möglichkeit zu beſchleunigen“, 
wurde der hieſigen Anſtalt von der königl. General⸗ 
Direktion der Seehandlungs⸗Societät die Weiſung er⸗ 
theilt, den Ankauf und die Fabrikation ſolcher Leinen 
aufzugeben, welche für die überſeeiſchen Märkte nicht 
geeignet ſind. 

Erdmannsdorf, den 26. Auguſt 1848. 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei. 
Kaſelowsky. Alberti. Frohn. 

Die Mitglieder des Komitis „zur Linderung der 
Noth im Eulengebirge“ ladet zu einer General⸗Ver⸗ 
ſammlung auf Mittwoch den 30. d. M., Nachmittags 
5 Uhr, im Saale des Cafe restaurant ein: 


Der Ausſchuß. 


Dienſtag den 29. Auguſt, Abends 7 Uhr, im 
Tempelgarten nicht öffentliche General-Ver⸗ 
ſammlung des demokratiſch-konſtitutfonellen 
Klubbs, um über ſeine Auflöſung Behufs der Ver⸗ 
einigung mit dem deutſchen Volks⸗Vereine zu be⸗ 
ſchließen. 


Den tapferen geſinnungstüchtigen und thatkräfti⸗ 
gen Vorkämpfer für Recht und Wahrheit, Herrn Poſt⸗ 
Sekretär O ſchatz aus Erfurt rufen feine Freunde und 
gleichgeſinnten Kollegen bei ſeiner jetzigen Anweſenheit 
in Breslau ein herzliches „Willkommen“ zu. Möge 
ſein Geiſt gekräftigt bleiben, damit er getreulich aus⸗ 
harre auf der begonnenen Bahn. Das ewig Wahre 
ſiegt zuletzt doch. Wer den Seinen ſeiner Zeit genug 
gelebt, der hat gelebt für alle Zeiten! 


Feuerwerk im Wintergarten, 
am 4. September. 


Unſer Schwiegerling, deſſen Talent in Ausfüh⸗ 
rung von Fand» und Waſſerfeuerwerken anerkannt ift, 
will uns diesmal etwas ganz Apartes von Feuerwerk 
zeigen. Billets find an vielen Stellen zu 2% Sgr. 
zu haben, und wenn ſie innerhalb 3 Tagen abgeſetzt 
find, wie zu hoffen ſteht, wenn das Wetter gut bleibt, 
wie Petrus verſprochen hat, und wenn Schwiegerling 
ſein Wort hält, worüber kein Zweifel obwaltet, ſo dürfte 
die Schlußſcene des Feuerwerks die Zufriedenheit auf 


den Geſichtern der Zuſchauer beleuchten, mit obligatem 


Zwiſchenſpiel der Variationen aus „ſehr gut, ee 
zeichnet, noch nicht da geweſen.“ 

Man denke ſich vorläufig eine Hauptfigur, zu wel⸗ 
cher wir den Text liefern, im Feuer dumpfe Schläge 
vom Kirchthurme verkünden die achte Stunde. Luſtig 
wirbelt der Tourbillon um die Wette mit dem Waſſer⸗ 
teufel in den Lüften, es knallt der Serpenton, es quä⸗ 
ken die Fröſche, das ganze wilde Heer iſt auf den 
Beinen, ſiehe, da erhebt ſich, Ruhe gebietend, die junge 
deutſche Freiheit, ſie allein kennt keinen Farbenwechſel, 
der ganze Spektakel regelt fi, die Feuerſäulen ver⸗ 
ſchmelzen zu einem Lichte, und das Echo verkündet die 
Harmonien des Liedes: „Ich bin ein Deutſcher ic.“ 

Eben will ich die zweite Hauptfigur betrachten, da 
— klopft Schwiegerling mich freundlich auf die Schul⸗ 
ter und meint: Ich ſolle lieber abwarten, die Illuſion 
ſei größer. Ich will ihm folgen. g 

5 it f 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt ſoeben angekommen! 
Republik und Socialismus, 
ſtände, von Ferdinand Fiſcher. 

und Campe. 1 Rehlr 


oder Blicke auf Preußens Zu: 
Geh. Hamburg, bei Hoffmann 
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Heilſame Erfindung. 


Das neuerdings bedeutend verbeſſerte Hümmert's 


Pollutions⸗Verhütungs⸗Inſtrument, 
beſitzt die heilſame Eigenſchaft, daß es ohne im Geringſten unannehmlichkeiten oder 
nachtheilige Folgen für die Geſundheit herbeizuführen, durchaus niemals eine Spur 
von Pollution zuläßt, ſobald es nur eine karze Zeit gebraucht worden iſt. 
Wahrheit dieſer Ausſage iſt durch vielſeitige Erfahrungen beſtätigt und die Inſtru⸗ 
mente durch berühmte Profeſſören und erfahrene Aerzte Deutſchlands geprüft und 
für heilſam anerkannt worden, fo daß wir uns aller weiteren Ez 
Die geehrten Abnehmer erhalten bei portofreier Einſendung des Betrages, Inſtru⸗ 


Die 


Empfehlung enthalten. 
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Theater⸗Nachricht. 

Dinstag: Bei aufgehobenem Abonnement. 
Viertes Gaſtſpiel von Frau Palm⸗ 
Spatzer, königl. würtembergiſche Kam⸗ 
merſängerin. „Don Inau.“ Romantiſche 
Oper mit Tanz in 2 Akten, Muſik von 
Mozart. — Donna Anna, Frau Palm⸗ 

Spatzer. Leporello, Herr Prawit. 
k Don Juan, Herr Wild, vom k. k. Hof: 
theater am Kärnthner Thore in Wien. 

Derſelbe ſingt die Partie aus Gefälligkeit 

für die Geſellſchaft, da der Herr Rieger 

heiſer iſt. 

Mittwoch: Bei aufgehobenem Abonnement. 

Gaſtſpiel von Herrn Emil Devrient, 

koniglich ſächſiſchem Hof⸗Schauſpieler. 

„Das Urbild des Tartüffe.“ Luſt⸗ 

ſpiel in 5 Akten von Karl Gutzkow. 

Moliere, Herr Emil Devrieni. Präſi⸗ 

dent Lamoignon, Herr Gerſtel, vom 

Stadt⸗Theater in Hamburg, als Gaſt. 

Als Verlobte empfehlen fich.: 

Pauline Forell. 
Samuel Glogauer. 

Zülz und Falkenberg, den 29. Auguſt 1848. 

Meine Gattin Klara, geb. Grapo w, 
wurde am 27. d. M. zu P.⸗Wartenberg von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

H. Grapow, Reg.⸗Baumeiſter zu Berlin. 

Entbindungs =» Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Fra Melanie, von einem todten Mädchen, 
beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit anzuzeigen. 

Wangerſinawe, den 26. Auguſt 1848. 

v. Schwerin. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute morgen um 8 Uhr entſchlief ſanft 
an Altersſchwäche unſere gute Mutter, Groß⸗ 
mutter und Schwiegermutter, die verw. Frau 

Kretſchmer Pfeiffer, geb. Scholz, im 
75. Jahre, welches wir Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt jeder beſonderen Meldung, mit 
der Bitte um flille Theilnahme, tief betrübt 
mittheilen. 

Breslau, den 28. Auguſt 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗Anzeige. 


— 


Am 22. d. M. Morgens 4% Uhr entfhlief| 


ſanft nach langen großen Leiden unſre heiß⸗ 
geliebte Tochter, Gattin, Schweſter und 
Nichte, die Frau Bürgermeiſter Luguſte 
Anderſeck, geb. Heinrich, im Alter von 
32 Jahren. Ihren zahlreichen Freunden wid⸗ 
men in tiefem Schmerz dieſe Anzeige, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme: 
Die Hinterbliebenen. 
Landeck und Friedeberg a. Q. 
den 27. Auguſt 1848. 


Die V. Aufſtellung von Sattler's Kos⸗ 
moramen enthält folgende Bilder: Nr. 
Der Atmeidan in Konſtantinopel. Nr. 2. D 
Akropolis von Athen. Nr. 3. Der Berg 
Karmel. Nr. 4. Paris gegen Oſten. Nr. 5. 
Die Notre Dame⸗Kirche. Nr. 6. Paris ge⸗ 


gen Weſten. Nr. 7. Totalanſicht aller Py:| 
ramiden. Nr. 8. Der Waſſerfall bei Lend i 


im Salzburgiſchen. 
des Veſuvs 1844. 


Nr. 9. Der Ausbri 
210; 


vom t aus. Nr. 11. © 
D bei Hallein. Nr. 12. Athen. Nr. 
13. Zell am See in Pinzgau. Nr. 14. Das 


Thal Zofafat bei Jeruſalem. Nr. 15. Das 
Nordkap. 


4 ˙ — —042 
Allgemeine öffentliche Ver- 
summlung } 
der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur Mittwoch den 
30. August Abends 6 Uhr zur Erinnerung 
an Berzelius. 
Herr Psofessor Dr. Duflos über Berze- 
nus als Chemiker. 
Alle Verehrer des grossen Mannes wer- 
den eingeladen zu erscheinen. A 
Das Präsidium der schlesischen Gesell- 
Schaft für vaterländische Cultur. 
Göppert, Bartsch, 
2. Z. Präses. z Z. General-Sekret. 


Bei J. Urban Kern, Junkernſtr. Nr. 7, 
iſt fo eben angekommen: 


Republik und Socialismus 


oder 


Blicke auf Preußens Zuſtände, 


von Ferdinand Fiſcher. 
8. Hamburg 1848. Preis 1 Rthlr. 
Dieſe Schrift greift tief ein in die Intereſ⸗ 
ſen und Zuſtände Preußens und ſeiner Stel⸗ 
lung zu Deutſchland, und wird allgemeine 
Theilnahme finden. 


Heiraths⸗Geſuch. 


n Landwirth von 32 Jahren, aus an⸗ 
ſtändiger Familie und nicht unbemittelt, dem 
es während ſeiner 16jährigen ökonomiſchen 
Carriere an Gelegenheit zur Wahl einer bra⸗ 
ven Hausfrau gefehlt hat, fu 
anſcheinend nit mehr ungewöhnlichen Wege 


ſchleſien 


Frau. 


8 gen haben, wol⸗ 
len unter der Adreſſe 5 B. poste restante 
lan ſich vertrauens vo and 


und vi W 


= bungen auf unvollſtändige Einlagen. 


liegt 


2157 


Preußiſche Nenten⸗Verſicherungs⸗ 


Anſtalt 

Die im § 61 der Statuten vorgeſchriebene Reviſion des Abſchluſſes der 
Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt, fo wie der nach demſelben vorhandenen 
Geld- und Dokumenten-Beſtände hat für das Jahr 1847 am äten d. Mts. 
ſtattgefunden, und der neunte, dieſen Abſchluß enthaltende Rechenſchafts⸗ Bericht 
liegt bei der Direktion, fo wie bei den Haupt⸗ und Spezial⸗Agenten zur Ein⸗ 


ſicht offen. 


+ 


Nach demſelben und deſſen Beilagen befteht: 


1) die im Jahre 1847 gebildete neunte Jahresgeſellſchaft, nach Abzug der wäh⸗ 
rend deſſelben Zeitraums erloſchenen, aus 7079 Einlagen (268 vollſtändigen 
und 6811 unvollſtändigen) mit einem Einlage⸗Kapital von 113,802 Thlrn. (e. 


und einem demſelben entſprechenden Renten-Kapital von 


Die Gte Klaſſe iſt auch im Jahre 1847 
nicht zu Stande gekommen. 
Die Renten⸗Kapitale der acht erſten Jah⸗ 
resgeſellſchaften, 1839 — 1846 einſchließ⸗ 
lich, beliefen ſich am Schluſſe des Jahres 
auf EEE es 
Der Reſerve- und Adminiſtrationskoſten⸗ 
Fond enthielt, nach Abzug des in Gemäß⸗ 
u der Statuten vertheilten Fünftheils, 
NO En 
4) Der von convertirten Staatsſchuldſcheinen 
herrührende Prämien-Fond hatte noch ei⸗ 
nen Beſtand von 
5) Die Depoſiten an unabgehobenen Renten 
und Ueberſchüſſen von ergänzten Einlagen, 
imgleichen Rückgewährungen, betrugen . 
6) Die Geſammt⸗Summe der Beſtände belief 
ſich hiernach auf 


* 


3) 


P 


ee AT, ae iS 


91,676 Thlr. 5 Sgr. 


5,117,879 


267,520 
20,947 


16,830 


” 


5,514,853 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf., 


9 


6 


wovon 4,888,918 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. hypothekariſch belegt waren. 


7) Die in den Monaten Januar und Februar 1849 zahlbaren Renten einer 


vollſtändigen Einlage von 100 Thlrn. für das Jahr 1848 betragen: 


In demſelben Verhältniß erfolgen 


Berlin, den 22. Auguſt 1848. 
Curatorium der Preuß. Renten⸗Verſi 


berungs⸗An ſtalt. 


— Pf. 
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für das Jahr 1848 die Renten⸗Gutſchrei⸗ 


Schulze. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, 
in Breslau bei (3. P. Aderholz (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53): 

Schwerdt und Zopf. Beleuch⸗ 
tung der Schrift über die deutſche 
Centralgewalt und die preußiſche Armee 
2% Sgr. 

Die Rettung des Gewerbe⸗ 
ſtandes, oder Grundzüge eines 
neuen Gewerbeſyſtems, von H. 
Windwart. 3 Sgr. 

(Verlag von C. Flemming.) 

In A. Goſohersky's Buchhandlung 

Maske) in Breslau, Albrechtsſtraße 


Nr. 3, iſt zu haben: 5 
Der freie Handel 


und die Sch elle, 
Beleuchtet von C. G. Kopiſch. 
Preis 1 Sgr. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herrn Glaſergeſellen Hoffmann, 
2) Herrn Ferdinand Auguſt Schneider, 
3) Herrn Spezerei-Kaufmann Zobel, 
4) Frau Stephan, 
5) Herrn F. W. Sachs, 
6) Herrn Maurergeſellen Hunder in Schmolz, 
7) Wohllöbl. Landraths⸗Amt, 
8) Herrn Bäckermeiſter Jentſch, 
9) Frau Thereſia Siegmund, 
10) Herrn Unteroffizier Hellwig, 
11) Herrn Hauptmann 11. Regiments von 
Drehwurzel, 
12) Herrn Bedienten A. Burbehude in Pö⸗ 
pelwitz, 
13) Madame Seth, 
14) Wohllöbl. Gasbeleuchtung; 
erner: 
1 Geldbrief mit 1 Thlr. C. A., an Mau⸗ 
rergeſellen A. Franke in Myslowitz, Ab⸗ 
ſender George Einicke, % 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 9. Juni 1848. 


Bekanntmachung. 


1 Gelddrief mit 1 Thlr. C. A., an Frau 
in Klaſſ e: Janſen bei Herrn Jüglig in Poſen, Waſ⸗ 
für die Jahre ĩé—éĩͤũyñ „„ fſerſtraße 5. 
5 J. II. III. IV. V. VI. können zurückgefordert werden. 
e Rtl. Sg. Pf. tl. S Rtl. S Rtl. S Rtl. Sg. Pf. Rtl. Sg. Pf Breslau, den 26. Auguſt 1848. 
. Sg. Pf. Itl. Sg. Pf. Ntl. Sg. Pf. tl Sg. Pf. tl. Sg. Pf. INtl. Sg. N. Stadt⸗Poſt⸗Erpedition. 
1839 3016 61.327 6] 4/10 — 4/22 64 51 7(— 6028164. 
1840 su — 3123— 4| 4 —1 4115| —] 4j28!— 110 6 J hne e Vo 
1841 3113 — 3:211—4 4! 2] 61 4/13 — 4/24 61 6114 — n fe des bier 
e Schmiedebrücke Nr. 36 und Univerſitätsplatz 
1842 313 6 3/24 6 N N 6 100 — 427 — 5.27 6 Nr. 14 belegenen, dem Gutsbeſitzer Friedrich 
1843 316 61 3/25 60 4 5, 61 419! --] 5/11 — 617 6 Wilhelm Alexander Jäniſch gehörigen, auf 
1844 3 42 3114-1 3020 60 4 2.— 455 6 25 55 Ban and Gas RATE nun Hau: 
8 es, haben wir ei 
.u 4 9 6/—| 3113| 6] I 3 ne —— den 29. Dezember 1848, Vorm. 10 uhr, 
846.3 46 Sulz 30210 6| 4] 2| 6 419 6 ——— vor dem Herrn Stadtgerichtstath Schmidt 
1847 3 3/101 3/204 — f 4/10 ———— | in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 


Indem ich obi 
Fl . 1 


Breslau, 26. Auguſt 1848. 


Das große 


von 14 Million Gulden, 


bietet Gewinne von I4mal 30,000, 54mat 40,000, 12mal 35,000, 23mal 15,000, 2mal 


12,000, 55mat 10,000, bis abwärts 


zu beziehen. Jede Auskunft gratis. 


Garantirt und vortheithaft! | 
badische Staats⸗Eiſenbahnanlehen 


nehmbaren Rabatt. — Auf meine Firma bitte ich genau zu achten. 


Gefaͤrbte Stoffe, neuen gleichzuſtellen, 


aus Schiele’s Kunſtfärberei in Berlin find angekommen und liegen dieſelben zur gefälli⸗ 


gen Empfangnahme und Anſicht bereit, als: 


18 N 
Nr. 4278, 4270, 4280, 4281, 4282, 4283, 4284, 4285, 2486, 4287, 4288, 4289, 4290, 
4201, 4202, 4293, 4204, 4295, 4296, 4297, 4298, 4299, 4300, 4301, 4302, 4303, 
4304, 4305, 4306, 4307, 4308, 4309, 4310, 4311, 4312, 4313, 4314, 4315, 4316, 


. 
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4317, 4318, 4319, 4320, 4321 und 4322, 


fo. wie die Stoffe für Schweidnitz, Freiburg, Frankenſtein, Oppeln, Ohlau, Brieg und 


Klein⸗Jeſeritz, bei 


e Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke 
Pr ic „daß der neunte Nechenfchafts- Bericht für das Jahr 1847 

tlichen Agenturen der Anſtalt für die reſp. Intereſſenten zur Anſicht aus⸗ 
und in Empfang genommen werden kann. 


C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 


„ 5 42 fl. Die nächſte Verlooſung findet am 31. Auguſt 
1848 ftatt, und find hierzu bei unterzeichnetem Handlungshauſe Originallooſe à Rthlr. 18 


Julins Stiebel junior, Banquier in Frankfurt am Main. 

N. S. Alle von mir bezogenen Looſe nehme bis zum 15. Oktober, im Falle ſolche in 
dieſer Ziehung nicht herauskommen ſollen, jederzeit zu Rthlr. 17 zurück, daher die Einrich⸗ 
tung getroffen iſt, daß zur Portoerſparung nur der Coursverluſt von Athle. 1 pr. Stück 
einzufenden iſt. Solide Männer, die ſich mit dem Debit befaſſen wollen, erhalten einen an⸗ 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Haupt: Spedition für Schleſien. 


— 


Alter angemeſſene, erthe, gebildete 
und liebenswürdige imo Bann in einem 
häuslich ländlichen ie ſuchen und 


Anſtellungs⸗Geſuch. 

Ein vielſeitig gebildeter Mann, verheirathet, 
ohne Familie, im kräftigſten Alter, noch in 
Aktivität, der durch vielfach erworbene Erfah⸗ 
rungen ſich im Beſitz ſolcher Kenntniſſe be⸗ 
findet, daß er faſt jeder Geſchäftsführung ge⸗ 
wachſen iſt; ſucht Anſtellung, als: Fabrik⸗ 
Inſpektor, Mühlenrendant, Rechnungsführer, 
Sekretär ꝛc. durch Joſ. Delavigne, Ke⸗ 
tzerberg Nr. 13. 


Haus⸗Verkauf. 
Ein Haus, aus Vorder- und Hintextcaus 
beſtehend, nebſt den dabei befindliche“ Laden 


‚Lift zu verkaufen. 
* s N bei A. Herzog, 
giehergaffe 370 in Sronkuftein zu erfragen, 


x 2 


Ein ſeit fieben Jahren praktisch gebildete” 
militairfreier junger Mann, aus anſtg⸗ der 
Familie, mit guten Zeugniſſen vorn, cht en 


auch zu jeder Zeit eintreten Ar Rentmeifter, 


Unterkommen als Amtmanx, 

feine Anſprüche find zender auf hoben Ge⸗ 
halt, als auf ein „tändige Behandlung ge 
richtet 2 Auskunft wird Herr Kauf⸗ 
en Strempel, Eliſabet⸗Straße 
Nr. na Breslau, gütigft ertheilen. 

In einer Provinzial Stadt des Großher⸗ 
zogthums Pofen ift eine Apotheke wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Nähere Auskunft 
auf portofreie Briefe ertheilt der Apotheker 
Wagner in Pofen, 


— 


3 


Der vor dem Ohlauer Thore, zwiſchen der 
Oder und dem Wege nach Morgenau bele⸗ 
gene, mit Nr. III. bezeichnete und durch 
Pfähle begrenzte Holzplatz ſoll für die Dauer 
vom 1. Oktober d. J. bis ultimo März 1853 
vermiethet werden, und haben wir hierzu auf 
den 1. September d. J. Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale Termin 
anberaumt. — Die Bedingungen ſind in der 
Rathsdienerſtube einzuſehen. 
Breslau, den 6. Auguſt 1848. 
Der Mag iſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Ediktal⸗ Citation. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann und 
Buchhändlers Carl Friedrich Appun hier⸗ 
ſelbſt, zu welchem das Haus Nr. 182 des 
Hypothekenbuches hieſiger Stadt gehört, iſt 
von uns durch Kontumatial⸗Beſcheid vom 
geſtrigen Tage der Konkurs eröffnet. Sämmt⸗ 
liche Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
zur Anmeldung und Nachweiſung ihrer An⸗ 
ſprüche auf den 

20. Dezember d. J. Vorm. 9 Uhr 
in unſer Parteienzimmer vor den unterzeich⸗ 
neten Richter unter der Warnung vorgela⸗ 
den, daß diejenigen, welche in dieſem Termine 
weder perſönlich noch durch zuläßige Bepve⸗ 
mächtigte erſcheinen, mit allen ihyfgict und 
rungen an die Konkursmaſſe ‚gen Kreditoren 
ihnen deshalb, gegen die ird auferlegt wer⸗ 
ein ewiges Stillſchngen Gläubigern werden 
den. Den Au fängelnder Bekanntſchaft, die 
1 ar zur Praxis befugten Herren, Ja 
„Immigarius Nim mer hierſelbſt und Juſtiz⸗ 

nzky zu Löwenberg zu Mandata⸗ 
Au vorgeſchlagen. Auch werden auswärtige 
Gläubiger gemäß $ 97 der Konkursordnung 
aufgefordert, zum Betriebe der Sache hier 
einen Bevollmächtigten E e an den 
fi) das Gericht halten da ſie ſonſt bei 
vorkommenden Deliberationen und abzufaſ⸗ 
ſenden Beſchlüſſen der übrigen Gläubiger 
nicht weiter zugezogen werden, vielmehr an⸗ 
genommen werden wird, daß ſie ſich den 
Beſchlüſſen der übrigen Gläubiger und den 
Verfügungen des Gerichts unterwerfen. 
Bunzlau, den 11. Auguſt 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
Der Richter; gez. Seydel, 
Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Rath. 


Gleich zu beziehen iſt ein gut möblirtes 
1 Oderſtraße Nr. 14, dritte Etage. 


Rath Fra 


Offene Lehrerſtelle mit 350 Rthl. 


Subhaftations = Yatent. 

Die Anton Göbel ſche Beſitzung Nr. 57 
zu Wanſen, gerichtlich auf 2820 Rtl. 10 Sgr. 
abgeſchätzt, wird am 

29. November d. J., Vormittags 
11 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle zu Wanſen ſubhaſtirt. 

Taxe und Hypothekenſchein find bei uns ein: 

zuſehen. 

Strehlen, den 1. Auguſt 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendige Subhaſtation! 

Das dem Kafetier Ignatius Riedel ger 
hörige Gartengrundſtück Nr. 1082 hierſelbſt, 
worin zeither die Schankwirthſchaft betrieben, 
auf 12,498 Rtblr. gerichtlich abgeſchätzt, ſoll 
auf den 1. Dezember 1848 von Vor: 
mittag 11 uhr ab an hieſiger Gerichts ſtelle 
ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypotheken⸗ 
ſchein liegen in der IM. Abtheilung unſerer 
Kanzlei zur Einſicht bereit, 

Görlitz, den 6. Mai 1848. 

: Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Proklama. 
Nachſtehende Hypotheken⸗Inſtrumente, als: 
1) Kaufsduplikat vom 24. Mai 1821 über 
den Michael Elsnerſchen Auszug, die 
rückſtändigen Kaufgelder von 130 Rthl. 
und die Ausſtattungen für die Michael 

Elsnerſchen Kinder, haftend auf der Gärt⸗ 

nerſtelle Nr. 5 Kaſiſchka; 
2) die Adjudicatoria vom 4. Oktober 1826 
über einen Auszug für die Wittwe Hell⸗ 
mann auf der Waſſermühle Nr. 11 
Schwammelwitz haftend; 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 19. Fe⸗ 
bruar 1789 für das Waiſenamt zu Kop⸗ 
pitz über 24 Rthl. auf der Freiſtelle Nr.7 
Klein⸗Zindel; 

4) die Auseinanderſetzung vom 5. Jan. 1810 
über 42 Rhl. 24 Sgr. für die Gärtner 
Franz Böhniſchſchen Kinder erſter Ehe 
auf die Gärtnerſtelle Nr. 11 Zauritz; 

5) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 8. April 
1839 über 200 Rthl. für den Müller 
Heiniſch in Seiffersdorf auf den Kret⸗ 
ſcham Nr. 12 Schwandorf; + 

6) das Hypothefen-Inftrument vom 15. März 
1842 über 5 Rthl. für die Großerſche 
Pupillarmaſſe auf die Freigärtnerſtelle 
Nr. 11 Ober⸗Kühſchmalz l 

ſind verloren gegangen und werden alle Die⸗ 

jenigen, welche an dieſelben als Eigenthümer, 
Geffionarien, Pfand = oder ſonſtige Inhaber 
Anſprüche zu haben vermeinen, hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem auf 

den 3. November de Vormittags 

f 10 Uhr, i 

in unſerer Gerichtskanzlei zu Neiſſe anbe⸗ 
raumten Termine geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls die Ausbleibenden mit allen ihren et: 
waigen Anſprüchen an die vorſtehend bezeich⸗ 
neten Hypotheken⸗Inſtrumente unter Auferle⸗ 
gung eines ewigen Stillſchweigens werden 
präkludirt, die Inſtrumente für amortiſirt er⸗ 
klärt und die betreffenden Poſten demnächſt 
im Hypothekenbuche werden gelöſcht werden. 
Zu eben dieſem Termine werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche an die 12 Rthl., die dem ver⸗ 
ſchollenen Hoſpital⸗Einheizer Franz Schmutte, 
zuletzt hierſelbſt, von den für die Klaarſchen 
Gläubiger auf dem Kretſcham Nr. 17 Dürr⸗ 
kamitz Rubr III. loco 5 haftenden 81 Rthl. 
27 Sgr. 6 Pf. Kaufgeldern gehören, einen 
Anſpruch haben, vorgeladen, mit der War⸗ 
nung, daß ſie im Falle des Ausbleibens ih⸗ 
rer Rechte und Anſprüche verluſtig gehen 
und demnächſt die Poſt im Hypothekenbuche 
gelöſcht werden wird. 
Neiſſe, den 25. März 1848. 

Gerichtsamt Kaſiſchka, Schwammelwitz, Klein⸗ 
Zindel, Zauritz, Schwandorf, Ober⸗Kühſchmalz 
und Dürrkamitz. 

Theiler. 


3) 


Einkommen. 
Mit Bezugna’me auf unſere in der Schle⸗ 

ſiſchen Zeitung Nr. 171 und 177 inſerirte 
Bekanntmachung vom 20ſten v. Mts. halten 
wir für zweckmäßig, nachträglich zu bemer⸗ 
ken, daß wenn gleich in derſelben außer einer 
gründlichen Kenntniß der Mathematik, der 
lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache, auch 
die Fähigkeit in der polniſchen Sprache zu 
Unterrichten als Gratifikation für den Be⸗ 
werber bedingt ift, letzteres zwar wünſchens⸗ 
werth, aber durchaus kein nothwendiges Ex: 
forderniß, mugin auf die zu treffende Wahl 
ohne Einfluß iſt, auch haben wir den Schluß⸗ 
Termin zur Annahme der Meldungen verlän⸗ 
gert und auf den 15. September feſtgeſetzt. 
Rawicz, den 14, Auguſt 1848. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. Am 30. Aug., Vormitt. 
10 Uhr, ſollen in Nr. 29 am Ringe 
Ungar⸗, Roth⸗, Champagner: u. Rhein⸗ 
weine, wobei Bocksbeutel, ſo wie eine 
Partie guter abgelagerter Cigarren, 
verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Probſteier Samen⸗Staudenroagen 
vorzüglicher Qualität bietet das Dominium 
Tſchirne bei Breslau den Scheffel zu 10 Sgr. 
über den laufenden Marptpreis. Proben er⸗ 
theilt das Wirthſchafts⸗Amt und der Getreide⸗ 
händler Herr Zanke hierſelbſt. 


— 8 


Daß ich von heute ab mein Wurſt⸗ und ı KIN 
e — Ohlauer Straße 


r. 53 — wieder eröffnet habe, zeige ich 
allen meinen verehrten Kunden hiermit zur 
geneigteſten Abnahme ergebenſt an. 

Breslau, den 28. Auguſt 1848. 

Wedekind, Wurſtfabrikant. 


Ein wohlgebildeter Knabe von auswärts 
und rechtſchaffenen, anſtändigen Eltern, wel⸗ 
cher gute Schulkenntniſſe beſitt, wünſcht in 
einem Engros⸗ oder großen Detail⸗Geſchäft 
die Handlung zu erlernen. 

Das Nähere iſt zu erfahren bei dem Kauf⸗ 
mann und Güter⸗Negociant Herrn Gott⸗ 
wald, Ohlauer Straße Nr. 38. 


Schweizer⸗Haus. 


== au S fe y 
S. J. Arnheim au 
Hof⸗Kunſtſchloſſer Sr. Maj. des Königs von Preußen, 
Breslau, in den 3 Bergen, 
a ſich bei feiner. Anweſenheit, Dinstag und Mittwoch, 
mit ſeinen 


eiſernen feuerfeſten Geldſchränken, 


welche ſich als erprobtes und ſicherſtes Mittel gegen Diebſtahl 
und Feuersgefahr bewährt haben. Dieſelben werden von ihm in 
der beiten Qualität, mit Brahma- und Chubb-⸗Schlöſſern verſehen, 

zu den ſolideſten Preiſen angefertigt, wie er ſolche bereits für kö- &2 


> 
28 
. 
2 
8 


Morgen Mittwoch den 30. Tuguſt DA 


ommer⸗Nacht. 


Anf. 8 u. Entree: Herren 10, Damen 5 Sgr. 
Beachtenswerth. 
Wie und wo man für 8 Rtl. preuß. in 
Beſitz einer baaren Summe von ungefähr 
Zweihnnderttanfend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unter⸗ 
zeichnete Kommiſſions-Büreau unentgelt⸗ 
lich nähere Auskunft. Das Büreau wird 
auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 8. Sept. 
d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen 
prompte Antwort ertheilen, und erklärt hier⸗ 
mit ausdrücklich, daß, außer des daran zu 
wendenden geringen Porto's von Seiten des 
Anfragenden, für die vom Kommiſſions⸗Bü⸗ 
reau zu ertheilende nähere Auskunft Nie⸗ 
mand irgend etwas zu entrichten hat. 
Lübeck, Auguſt 1848. 
Kommiſſions⸗Büreau, 
Petri⸗Kirchhof Nr. 308 in Lübeck. 


Portoriko-Blätter, 
à Pfd. 7 Sgr., empfiehlt: N 


Emil Neuſtädt, 


Schmiedebrücke Nr. 67, am Ringe. 
Ein Kutſcher und ein Hausknecht können 
ſich melden im Hotel de Sileſie. 


Neue Geb.⸗Preiſelbeeren, 


d. Pfd. für 1 Sgr., d. Eine, für 3'% Rtlr. 
bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. Nr. 12. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
friſch geſottene, empfiehlt billigſt: 
E. Sturm, Sandſtraße Nr. 1. 
Ein Schäfer, N 
welcher ſich durch vorzügliche Zeugniſſe aus⸗ 
zuweiſen vermag und im Stande iſt, einer 


en Heerde ſelbſtſtändig vorzuſtehen, 


et zu Michaelis d. J. 
auf dem Dom. Joche ie en nennen 
— — . 7. 

Ein Primaner wünſcht im Lateiniſchen, 
Franzöſiſchen, Griechiſchen und Polniſchen Un⸗ 
terricht zu ertheilen. Näheres Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 1, 3. Stiegen. 

Der ehrliche Finder, der am Sonnabende 
im Wintergarten verloren gegangenen Sä⸗ 
belſcheide, wird erſucht, ſolche gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung Oderſtraße Nr. 38, 
1 Stiege abzugeben. 

Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft 
gründlich erlernt, und zu dieſem Behufe in 
vielen größeren Oekonomien Süd- und Mit: 
tel⸗Deutſchlands ſich aufgehalten hat, ſucht 
eine zeitweilige Anſtellung in ſeinem Fach, 
weil die Zeitverhältniſſe ihn an Entrirung 
einer Pacht oder eines Ankaufes verhindern. 
Er würde am liebſten eine ſelbſtändige Ab: 
miniſtration annehmen und ſieht hierbei durch⸗ 
aus nicht auf Gehalt, weil er deſſen nicht 
bedarf, ſondern iſt im Gegentheil noch kau⸗ 
tionsfähig. Er wünſcht nur ſich nützlich zu 
machen und ſeine beſonders in den techniſchen 
Betrieben der Landwirthſchaft erworbenen 
Kenntniſſe anzuwenden. Etwaige Anfragen 
werden unter der Adreſſe: Lieutenant v. X. 
Friedeberg am Queis erbeten. 


2848er ſchottiſche Voll⸗Heringe 
hat wiederum per Eiſenbahn erhalten: 
heodor Kretſchmer, 
Karls ſtraße Nr. 47. 


Anzeige. Das Gaſthaus zur Stadt Frei 
burg in Breslau wird am 11. September 
öffentlich verkauft. 


Auf dem Dominio Schwoitſch bei Breslau 
ſind fette Schöpſe im Einzelnen als auch 
im Ganzen zu verkaufen. 


Eine noch ganz neue Einrichtung für ein 
Gräupner⸗Geſchäft, beſtehend aus Ladentiſch, 
Speiſekaſten, Brot⸗Repoſitorien, Kraut⸗Ton⸗ 
nen, nebſt zwei Schildern, ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen: Malergaſſe Nr. 11. 

20 Schock ſehr ſchön gewachfene kanadi⸗ 
ſche Parveln verkauft die Gärtnerei zu Krolk⸗ 
wit, Breslauer Kreiſes, bei Doms lau. 

Wohnungen, Sonnenfeite, a 24, 30 und 
36 Rtlr., mit Kochen ang bald zu 555 
hen, Siebenhubenerſtraße Vr. 1. 


Wohnungen von allen Größen, ſo wie 
Gewölbe für Kaufleute, Gräupner, Flei⸗ 
ſcher, Wurſtmacher und Bäudler, 


H. J. Kärger, Nikolaiſtraße 47. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


1 F 


* 
* 


Fi 


nigliche Kaſſen, Eiſenbahn-Direktionen und die erften Ge⸗ Es 
ſchäftshäuſer des In⸗ und Auslandes geliefert hat. Zeichnungen MS 
und Beſchreibungen werden von ihm gratis ausgegeben. 


En er EEE 


Eine Sendung feiner Monfjeline de Laine⸗Roben a 3 und 4 Rthle,, echt fran⸗ 
zöſiſche Cachemir⸗Roben (reine Wolle) a 8 Rthir., buntgeſtreifte Seidenſtoffe, 
das Kleid 7 Rthlr., ſchwarze Mailänder Glanz⸗Taffte, Barege-, Batiſt⸗ und 

Mouſſeline⸗Roben empfing und offerirt zum ſofortigen Verkauf: 
2 a 
| A. Weisler, 
Schweidnitzer⸗ und Junkern Straßen⸗Ecke Nr. 50. 
Gardinen: und Möbel⸗Stoffe, Caſimir⸗Tiſchdecken u 4 Kthlr. in ſehr gro⸗ 


ßer Auswahl. a 


Ein Mädchen, im Schuheinfaſſen geübt, 
ſucht Beſchäftigung in oder außerhalb des 
Hauſes. Näheres erfährt man Seitenbeutel 
Nr. 16 par terre. 2 

Ein anftändiges Mädchen wünſcht Damen 
zu friſiren: Schmiedebrücke Nr. 26. 

Von heute an iſt täglich friſche Brat⸗ 
wurſt zu haben beim Fleiſchermeiſter Laube, 
Hintermarkt Nr. 1. 

Von der Reuſchen Straße über die Tuch⸗ 
haus⸗, Kupferſchmiede⸗Straße bis nach dem 
Neumarkt iſt eine Broche mit Rubinen und 
2 goldnen Quaſten verloren gegangen. Der 
Finber erhält gegen Rückgabe derſelben Karls⸗ 
Straße Nr. 10, 2 Stiegen hoch, eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 

Zu vermiethen ift Reuſche Straße Nr. 2 die 
zweite Etage, wie auch ein großes Zimmer in 
der erſten Etage, desgleichen 3 Stuben und 
ein Saal im Hofe. — 

In den 3 Mohren ſind 2 Stuben, 1 Alkove 
und Beigelaß zu vermiethen. 


Keller, Remiſen, Boden nebſt Comtoir ſind 
von Michaelis ab bald zu vermiethen. 

Näheres: Reuſche Straße Nr. 46, 

im Comtoir. 
N Vermiethungs⸗Anzeige. 

Eine freundliche Stube iſt Term. Michaelis 
zu vermiethen. Näheres Oder⸗Vorſtadt, Salz: 
gaſſe Nr. 1, zwei Stiegen, beim Reudanten 
Schneider. — 

Eine freundliche möblirte Stube iſt für ei⸗ 
nen auch zwei Herren zum Iſten k. Mts. zu 
einem mäßigen Preiſe Kupferſchmiedeſtr. Nr. 
65, 2 Treppen hoch, zu vermiethen. 

Ein, auch zwei gut möblirte Zimmer ſind 
bald zu vermiethen: Oderſtr. Nr. 14, 1 Tr. 


Zu vermiethen 

ſind innerhalb der Stadt kleine, billige, 
freundlich gelegene Wohnungen, und davon 
einige baldigſt, und die andern Michaelis d. 
zu beziehen. Das Nähere hierüber iſt Her⸗ 
renſtraße Nr. 29 im Gewölbe zu erfahren. 

Albrechtsſtraße Nr. 11 iſt die erſte Etage, 
beſtehend aus einem großen Saale von 9 
N Front und zwei Wohnſtuben, welche 

isher als Möbel⸗Magazin benutzt worden, 
ſich aber auch vorzugsweiſe zu einem größe⸗ 
ren Verkaufslokal, Buchdruckerei oder litho⸗ 
graphiſchen Anſtalt ꝛc. eignet, nebſt einem 
Gewölbe nach dem Kirchplatze zu ſofort zu 
vermiethen und das Nähere daſelbſt bei Hrn. 
A uſt zu erfahren. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 iſt im dritten 
Stock ein gut möblirtes Vorderzimmer fofort 
billig zu vermiethen. 8 

Tauenzienſtraße Nr. 30 iſt die Hälfte der 
erſten Etage, beſtehend in 2 freundlichen, ge⸗ 
räumigen Zimmern nebſt Alkove, Kochſtube 
und verſchließbarem Entree zu vermiethen. 
I SARREDE MEERE: 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7 ift 
ein Quartier von 5 Zimmern und 2 Ka⸗ 
binets zu vermiethen. Näheres 2 Stie⸗ 
gen beim Wirth. 


B 
(Amtliches Cours⸗Bl 
Dukaten 96% Br. 


„ Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Mt. 142%, 90 % 
9 500 Br. Hamburg 2 Mt. 151 Gld., keine Sicht 152 Br. benden 


6. 23 % 8 
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hauſen aus Schluckenau. 


Ein Knabe gebildeter Eltern, welcher die 
Handlungsſchule des Herrn Brichta beſucht, 
wünſcht die Spezerei⸗Handlung zu erlernen. 
Näheres Albrechtsſtr. Nr. 38, im Comtoir. 


Zu vermiethen 
und Term. Michaelis zu beziehen iſt Schmiede⸗ 
brücke Nr. 54 die 2te Etage und die Spezerei⸗ 
Handlung. Näheres Oderſtr. 33, im Gewölbe, 


Ohlauer Straße Nr. 53 iſt der te Stock 
zu vermiethen. 


Mathias: Strafe Nr. 20 find zwei freund⸗ 


liche Stuben drei Stiegen hoch baldigſt oder 
Termin Michaelis zu beziehen. 


Junkernſtraße Nr. 18 iſt die dritte Etage, 
beſtehend aus 3 Zimmern, 3 Alkoven, Küche, 
Altane ꝛc. zu vermiethen und von Michaelis 
oder Weihnachten d. J. ab zu beziehen. 

Das Nähere iſt im Komptoir Parterre da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. 


Motel garni in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bel König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen, 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Fabrikbeſ. Vivian aus London. Gutsbeſ. 
8 Ar Bin 8 u De 

wei aus Großherz. Poſen. utsbeſ. v. 
Beckmann a. Gehfenbere, Gutsbeſ. v. Kliz⸗ 
zing a. Neiſſe. Kamm e Bar v. Horn⸗ 
fiein a. Galizien. Kaufm. Gottſchalk a. Kö⸗ 
nigsberg. Kaufm. Roßmann aus Stettin. 
Haufm. Felſer a. Eupen. Lieut. v. Eſche a. 
Poſen. Banquier Kirchmayer aus Krakau, 


burg. Diakonus Amelung a. Duisburg. 
Profeſſor Zahalka u. Modlinska a. Krakau. 
Marine⸗Ofſizier Baron v. Reberger a. Hayn. 
Referendar Graf Henckel v. Donnersmark 
a. Liegnitz. Lieut. Baron Campe a. Vrieg. 
Fabrikanten Herrmann, Kiedermann u. Wald⸗ 
Gutsbeſ. Graf v. 
Krockow a. Guhren. Gutsbeſ. Gr. Kraczinski 
a. Brzykowo. Gutsbeſ. Graf v. Poninski 
a. Galizien. Gutsbeſ. Boilla a. Montpellier. 
General Gr. Bouxhövden u. Kapitän Apouch⸗ 
ton a. Rußland. Lieut. v. Troilo a. Schweid⸗ 
nitz. Frau Kaufm. Bürger a. Reichenbach. 
Kaufm. Gottſchalk a. Köln. Amtsrath Ben⸗ 
demann a. Jakobsdorf. Rentier Hoffmann 
a. Dresden. Kaufm. Albrecht aus Weide. 
Freiherr v. Lade⸗Eckingen a. Karlsruh. Ren⸗ 
dant Berger a. Ratibor. Ingenieur Braun 
aus Oderberg. Hauptm. v. Skrbenski aus 
Schweidnitz. Kaufm. Vicentini a. London. 


Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
am 28, Auguft: 


Sorte: beſte mittle geeingfte 
Weizen, weißer 69 Sg. 66 Sg. 63 Sg. 
Weizen, gelber (6 „ 63 „ 60 „ 
Roggen 3 „ 2 „ a © 
Ser , „ N „„ 
Hafer —— Se |) 7 17 7 16 ” 


4% 87% Gld. Ober⸗ 
iſche 3½ % 
FÜR 


tiefe 4% 80 Gid., neue 


keine 


| 
Hausbeſ. Wild a. Wien. Hr. Ullrich a. Ham⸗ | 
l) 


ni 


